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Vorwort. 


er  Wohlstand  and  die  Wohl&hrt  eioeS  Landes  und  'seiner  einzelnen 
>ürger  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vom  Waldreichtbum  desselben 
wnftngig.  Der  Wald  bildet  für  ein  Land  aber  keineswegs  nur  eine  Vorraths- 
ner  für  Nutz-  und  Brennbols,  sondern  er  verdient  unser  Interesse  vorzngs- 
auch  w^en  seiner  klimatiecben  Bedeutung  und  als  Regulator  Air  die 
isser,  indem  er  einerseits  UeberEchwemtnungen  verhütet  und  audrerseite 
1  seinen  Einfluas  auf  die  Speiaung  der  Quellen  dan  Wassermangel  ror- 
t.  —  Schon  TOD  den  verschiedensten  Seiten  vnrde  durch  historische  Naeh- 
ijit  die  schädlichen  Folgen  grösserer  Entwaldungen  aufinerksant  ge- 
t,  aber  die  Ansichten  und  Er&hmngen  widersprechen  ucb  theüweiae, 
as3  diese  hochwichtige  vollcswirthsch^liidie  Frage  noch  immer  ihrer 
lg  entgegen  sieht.  *) 

Zweifellos  können  wir  sichere  Ergebnisse  mir  durch  mehijährige  direkte 
exacte  Beobachtungen  und  Untersuchungen  erbalten,  die  in  den  ver- 
lensten  Landern  ausgefllhrt  werden  mjUss^.  Durch  die  bereitwillige 
imigung  der  hiezu  erforderlichen  Mittd  von  Seite  des  kgl.  Staats- 
:eriums  der  Finanzen  wurde  es  ermöglicht,  im  Jahre  1866  im  König- 
Bayern  an  sieben  verschiedenen  Orten  Beobachtungs^tationen  zu  diesem 


*)  "Kine  sehr  fleißige  Zugammenttellung  aller  bisherigen  yerCßentUcbniigen .  über 
inflnsg  des  Waldes  auf  die  kliinati geben  Verbttltnhffi  ta.  dergl.  findet  sich  in  der 
erBcfaieneneD  3cbrift:  Bl>ie  Bedeatnag  nnd  Wichtigkeit  des  Wsldes' 
rhr.  von  Lftffelholz- Colberg.    Leipxig,  1872.    Verlag  tob  Heinr.  Schmidt 


errichten,  an  welchen  seit  dieser  Zeit,  also  seit  fUnf  Jahren,  die 

i;en  r^elmassig  täglich  zweimal  vorgeDommen  wurden. 

legender  Schrift  sind  die  ersten  Ergebnisse  dieser  Untersachungen 

Auf  Grund  direkter  Beobachtungen  ist  darin  der  Einäuss  des 
die  Temperatur  und  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  ziffer- 
:edrückt,  in  gleicher  Weise  aber  auch  die  Einwirkung  des  Waldes 
dcnwänne  und  die  Bodenfeuchtigkeit,  auf  die  Verdunstung  des 
if  die  Regenmenge,  auf  den  Ozongehalt  der  Luft  nachgewiesen, 
ii  ist  die  Temperatur  der  Waldbäume  in  vei'scfaiedenen  Höben  im 
itr  Luft-  und  Bodentemperatur  ennitteU.  Eine  praktische  Ver- 
er  Beobachtungen  findet  sich  im  Anhang  unter  dem  Titel :  „die 
r  Schüttkrankbeit  an  jungen  Kiefempflanzen." 
sm  Leser  in  diföem  Buche  geboten  wird,  darf  noch  keineswegs  als 
und  erschöpfender  NachweLt  fUr  die  Einwirkung  der  Wälder  auf 
Oden  angesehen  werden,  sondern  es  soll  vielmehr  damit  um  so 
!r  Anfang  zur  Lösung  der  Aufgabe  gemacht  sein,  als  die  Resultate  sich 
if  dreijährige,  zum  grösseren  Theile  aber  nur  auf  die  Beobachtungen 
abres  gründen,  also  eine  zu  kurze  Periode  umfassen,  um  eine  ge- 
indlage  für  allerseits  richtige  Folgerungen  darzubieten.  Doch  bin  ich 
dass  die  fllnQährigen  Zusammenstellungen  zu  einem  Resultate  flihren 
s  wenigstens  in  BetretF  der  relativen  Ergebnisse  nicht  sehr  von 
1  Sdilussfolgei-ungen  abweichen  dürfte.  Die  einzelnen  Jatir^nge 
i  wesentlich  nur  dadurch  von  einander  unterscheiden,  dass  in 
1  trockenen  Sommern  die  Wirkung  des  Waldes    grösser  ist  als  in 

nassen. 

tiin  erlaube  ich  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  vor- 
esammtergebiiisse  für  die  meisten  Beobachtung»  -  Objekte  sieb  auf 
ünftausend  einzelne  Beobachtungen  gründen.  Ein  Blick  auf  die. 
Tabellen  zeigt,  dass  bei  meinen  vielen  sonstigen  Beru£%eschäften 
äeitige  Verarbeitung  der  sämmtlichen  fünfjährigen  Beobachtungs- 
nicbt  möglich  war  und  dass  darunter  sogar  die  Uebersichtlichkeit 
tte.  Es  gehört  ein  ungemein  grosser  Zeitaufwand  dazu ,  um  die 
nd  aber  Tausende  von  Zahlen  bev^ltigen  und  zweckentsprechende 
araus  ableiten  zu  können.  - 
tlich'  wird    hald'eiiip    entsprechende  Ofgaliisatio»    des  forsllichen 


Vorwflrt.  Vn 

Versucbswesens  in  Bayern  durchgeführt  werden,  um  das  vorhandene  reich- 
haltige Material,  welches  durch  die  fUnQähr^n  Untersuchungen  geliefert 
wurde,  im  Interesse  des  Waldes  und  der  Wissenschaft  verwerthen  zu  können. 
Es  ist  dann  beabsichtigt,  den  Tabellen  ein  grosseres  Format  zu  geben  und 
die  Zahlen,  welche  die  Beobachtungs- Ergebnisse  aller  fünf  Jahrgänge  aus- 
drucken, für  sich  zu  veröffentlichen ;  der  Text,  der  die  etwaigen  Abweichungen 
der  vorliegenden  Resultate  enthalten  soll,  wird  als  Supplemcntheft  zu  diesem 
Werke  ausgegeben  werden.  ,  ^ 

Durch  die  bisherigen  Forschungen  bin  ich  aber  zu  der  Ueberzeugung  M 

gelangt,  dass  der  relative  Einäuss  des  Waldes  auf  Luft  und  Boden  ßir  irgend       -    (^^ 
einen  bestimmten  Standort  durch    fünfjährige  Beobachtungen  mit  einer  ßir  | 

praktüche  Zwecke  genügenden   Genauigkeit  festgestellt  werden  könne,  und  -^ 

dass  eine  mehrjährige  Fortsetzung  derselben  keine  wesentlich  neuen  Ergebnisse  .  ^ 

liefern  werde.    Im  Interesse  der  Beobachter  und  der  exaeten  Ausführung  der  ;.;S^ 

Untersuchungen  halte  ich  es  daher  für  räthlich,  nach  fiinf  Jahren  die  Beob-  -.ä 

acbtungen  an  einem   bestimmten   Orte  aufzugeben  und  die  Instrumente  und  ^ 

Apparate  an  Standorte  und  in  Wälder  von  anderen  Verhältnissen  zu  bringen.  -:  1 

Denn  bei  der  Fri^e  der  Zeitdauer  der  Beobachtungen  muss   vor  Allem  der  | 

Umstand    berücksichtigt  werden,    dass    die    forstlich  -  meteorologischen    Beo-  -i 

hachtutagen  eine  bewunderungswürdige  Ausdauer  erheischen,  und  dass  sie  viel  <^ 

schwieriger  und  mit  weit  grösserem  Zeitaufwand  auszuführen  sind,  als  die  all-  ■;: 

gemein  meteorolospschen  Aufzeichnungen.    An  jeder  einzelnen  Zahl  der  vielen  -^ 

Tabellen  haftet  viel  Sdiweiss  und  Arbeit!  —  Nun  und  nimmermehr  würden         '.  .'j 
derartige  Beobachtungen  jahrelang  von  einem  Privatmanne  durchgeführt  wer-  ■"; 

den.     Diese  Thatsachen  aber  zwingen  uns,    die  Beobachtungen  an  einem  be-  J 

stimmten  Orte  nicht  länger  fortzusetzen,  als  durchaus  nothwendig  ist.    Hätte  "* 

nicht  der  Staat  hülfreicbe  Hand  geboten,  so  wären  mehrjährige  Untersuchungen 
in  dieser  Richtung  niemals  auszuführen  gewesen. 

Desshalb  eracht«  ich  es  für  meine  Pflicht,  dem  kgl.  bayerischen  Staats- 
ministerium der  Finanzen  und  specieil  Seiner  Excellenz,  dem  damaligen  Chef 
rfflsaeiben,  jetzigem  Ministerpräsidenten  Herrn  von  Pfreteschner ,    dann  dem  ,    ' 

aligen  Vorstand  der  bayerischen  Forstverwaltung,  Herrn  Ministerialrath 
Mantel  (der  leider  die  Resultate  der  Forschungen  nicht  mehr  erleben 
e),  welche  die  Zwecke  der  forstlich-meteorologischen  Stationen  wohlwollend 
jefdrdem  geruhten  und  die  relativ  beträchtlichen  Mittel  dazu  gewährteä, 
itlich  den  tiefgefühltesten  Dank  auszudrücken.  ^ 


Vorwort. 

Auch  allen  Jenen ,  die  mich  in  sonstiger  Weise  unterstützten,  namentlich 
dem  Director  der  Sternwarte  iil  München,  Herrn  Üniversitäts  -  Professor 
Br.  von  Lamont^  der  in  wohlwollendster  Weise  bezüglich  der  Ausführung  der 
Beobachtungen  vielfach  praktische  Rathschläge  ertheilte,  dann  den  Beobachtern 
und  Vorständen  der  Stationen,  meinem  Assistenten,  Herrn  Rudolf  Weher ^ 
sei  aufrichtigster  Dank  gesagt.  Alle  haben  zur  LfJsung  der  Aufgabe  das  Ihrige 
beigetragen. 

Möge  nun  das  Werk  vielleicht  auch  in  anderen  Ländern,  insbesondere 
in  nördlich  und  südlich  gelegenen,  Veranlassung  geben,  durch  ähnliche 
Forschungen'  die  Arbeit  J!U  vervollständigen  und  dadurch  zur  allgemeineren 
Erkenntnis^  der  volkswiAhschaftKchen  Bcdeutunjs  der  Wälder  beitragen ! 


•(. 


Aschaffenburg,  den  28.  November  1872. 
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uss  des  Waldes  auf  den  abaoluten  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  im  Jahre, 

den  Jahreszeiten  und  den  einzelnen  Monaten 

nas  des  Waldea  auf  den  relativen  Feuchtigkeitegehalt  der  Luft  im  Jahre,  in 
1  Jabresceiten,  in  den  eiazelnea  Monaten  und  zu  verschiedenen  Tageszeiten 
dunstuugsgrÜBse  einer  freien  Wasserfläche  im  Walde  und 

if  freiem  Felde 

aaa  dea  Waldes  auf  die  Verdunstung  einer  freien  Wasserfläche  innerhalb 
r  jährlichen  Periode,  in  den  Jahreszeiten  und  den  einzelnen  Monaten  .  . 
flass  des  Waldea  und  der  Streudecke  auf  die  Verdunstung 

r  Bodenfeuchtigkeit 

Menge    der    im    Walde    und    auf    freiem  Felde  gefallenen 

Laserigen  Niederschlage    

lerbedttrfniBs  der  Pflanzen 

nnstungsgrösae  der  Pflanzen 

ognngen  der  Uegenhildung 

luss  der  Gebirge  auf  die  Regen-  und  Schneemengeu 

innerhalb  eines  Jahres  gefallenen  Begen-  und  Schiiceni engen  im  Wähle  und 

f  freiem  Felde 

heilung  der  Begen-  und  Schneemengen  auf  die  einzelnen  Jahreszeiten  ,    . 

lu^  der  Wälder  auf  die  Regenmenge 

in  den  Wäldern  und  auf  freiem  Felde  gefallenen  Regen-  und  Schneemengen 

den  einzelnen  Jahreszeiten  und  Monaten 

lutung  der  Schneedecke  als  Schutzmittel  gegen  das  Erfrieren  der  Pflanzen 

[leichung  der  gefallenen  und  der  verdunsteten  Wassermengen 

haltendes    Regen-  und  Schneewaasers  zum  Bod&ii     .     .    .     . 

Irmgen  des  Wassers  in  den  Boden  .    .    : 

in  den  Boden  eingesickerten  Wasaermengen  auf  freiem  Felde  und  im  Walde 
it  nnd.  ohne  Strendecke  a)  innerhalb  der  jährlichen  Periode       

b)  in  den  einzelnen  Jahreszeiten 

c)  in  den  einzelnen  Monaten 

Inga  dea  Waldes  und  der  Streudecke    auf  die  durch  den  Boden  sickernden 

'assermengen 

n'assermengen,  welche  durch  einen  mit  Grasnaijte  überzogenen  Boden  sickern 
ingehalt    der    Luft    im    Walde    und    auf    freiem    Felde,    < 

jeniache  Bedeutung  des  Waldes 

edeutung  und  Bildung  von  Ozon • . 

igehalt  der  I^uft  im  Freien  nnd  im  Walde : 

a)  Innerhalb  des  Jahres 

b)  innerhalb  der  Jahreszeiten  

c)  in  den  einzelnen  Monaten       

d)  Nachts  und  am  Tage 

Wälder  als  Schutzmitlei  gegen  die  Ausbreitung  der  Cholera 

iftng.     Die  Ursache    der  SchQttk  r  ankheit    Junger   Kiefern- 
Pfl^n^en 
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Tabellen,   welche  als  Belege  für  die  im  Texte  enthaltenen 
Schlnssfolgeriingen  dienen,  und  die  Besnltate  der  directen 

Beobachtungen  mitthellen. 

IT.   Abschnitt 

Als  Beilage  ein  Heft  graphischer  Darstellungen,  welche  den 
Gang   der  Boden-  und  Lufttemperatur  im  Walde  lind  auf 

ft-eiem  Felde  zur  Anschauung  bringen. 


Berichtigungen. 


Auf  Seite  9  muss  es  in  der  Rubrik  „Lage  der  Waldstation '^  bei  Ebrach  beissen :  In  ei- 
nem 50Jährlgen  „Bnchenbestand^  statt  „Ficbtenbeständ.'* 

Auf  Seite  188  Z.  16  von  oben  soll  heissen:  „In  Mittel-Europa  bringt  dessbalb  Süd- 
west-und  Westwind  am  häufigsten  Regen,  doch  entstehen  im 
t  Sommer  nicht  selten  auch   bei  Nordwestwind   starke  Nieder- 

schläge." 


lerkungen  über  die  Organisation  des 
rologischen  Beobachtungs- Systems 
in  Bayern. 


!ck  uDd  Aifgab«  der  Statieiei. 

pa,  nahezu  sogar  iibör  den  ganzen  Erdball  ist  gegen- 
niuder  diclites  Netz  von  allgemeinen  meteorologischen 
verbreitet,  durch  welche  nicht-allein  die  klimatischen 
ete  festgestellt,  sondern  auch  Material  zur  Erforschung 
;e  g'eliefert  werden  soll,  nach  welchen  die  atmosphä- 
erfolgen.  Zur  Beantwortung  vieler  Fragen,  welche 
aldbau  von  grosser  Bedeutung  sind,  genUgen  jedoch 
orologischen  Beobachtungen  nicht,  und  es  hat  daher 
tsministerium  der  Finanzen  am  7.  Juli  1864  beschlossen, 
ren  Entwicklung  der  Forstwissenschaft  m ete oi'slogi sehe 
forstliche  Zwecke  zu  errichten  und  beauftragte  den 
8,  die  Ausarbeitung  einer  Instruktion  zu  diesen  Be- 
len. 

2  und  1863  wurden  im  Königreiche  Sachsen  auf  Ver- 
Finanzministeriums unter  der  Leitung  des  kgl-  Ober- 
erg  und  des  königl.  Professors  Krutzack  in  Tharand 
rologische  Stationen  in's  Leben  gerufen,  denen  zugleich 
ivurde,  zu  ermitteln,  unter  welchen  Witterungs-Ver- 
un^erer  einheimischen  Waldpflanzen  stattfindet.  Jeder 
leobachtungea  betraute  Eevier-Verwalter  hat  deshalb 
Witternngs-Verbältnisae  (Lufttemperatur,  Luftfeucbtig- 
jemenge,  Windrichtung  und  Bewölkung  des  Himmels) 


I  d.  forall  .-m  et  eorolog*.  Beobacbtungi-Syatema  Id  Bkyenr. 

ern  zugleich  auch  sein  Augenmerk  auf  die  im  Laufe  des 
en  Frostschäden  zu  richten  und  über  die  ErBcheimingen, 
iinmen,  Bericht  zu  erstatten  *). 

ä  kgl,  bayer.  FinanzministeriumB  besichtigte  der  Verfasser 
Ferien  18C4  diese  Stationen  in  Begleitung  des  Herrn  Prof. 
larand,  der  die  Güte  hatte,  ihn  mit  der  dortigen  Behand- 
ies  vertraut  zu  machen, 

lülfe  meteorologischer  Instrumente  und  Apparate  noch 
h  wichtigeFragen  aicL  beantworten  lassen,  so  wurden  in 
ihtetcn  forstlich- meteorologischen  Stationen  in  eine  engere 
Ide  gebracht,  indem  die  Aufstellung  der  Instrumente  im 
seren  geschlossenen  Holzbestandes  und  gleicbzcitig  auf 
nicht  bewaldeten  Fläche  geschah.  Nicht  nur  durch  diese 
sondern  auch  durch  die  viel  grössere  Zahl  der  Beob- 
iterscheiden  sieb  die  bayerischen  Forststationen  wesentlich 
u  meteorologischen  Observatorien, 

^elde,  d,  h.  auf  einer  besonders  ausgewählten,  nicht  be- 
n  mögliebst  gleicher  Lage  wie  die  Waldstaliön  werden 
cstcllt: 

Lufttemperatur  im  Schatten  und  in  der  Sonne 
mt  Uülfe  eines  gewöhnlioben  Thermometers  sowie  eines 
rographen,  wodurch  nicht  nur  die  mittlere  Tagestempe- 
ern  auch  die  täglichen  Temperatur-Extreme  (die  höchsten 
rsten  Wfii-megrade)  ermittelt  werden ; 
1    relativen    und    absoluten  Feuchtigkeitsgrad 

I  Ozongehalt  der  Atmosphäre; 

Temperatur   des   Bodens   an   seiner   Oberfläche,   in 
,  3'  und  4  Fuss  Tiefe; 
itegen-  und  Schneemengen**); 
/^erdunstungs'grösse  einer  freien  Wasserfläche; 

Verdunstungsgl'Ssse  eines  mit  Wasser  gesät* 
odens; 

durch    den   Boden    in    1',   2'   und   4    Fuss   Tiefe 

en  Wassermengen. 


inhflider  Reviere  werden,  noch  besondere  Luft-  und  Bodenlemperatn 
filig  an  einem  FroBtorte  und  einer  teuachbarten  froatfreien  Oertllcbkei 
nperaturdiffereiiz  zwischen  beiden  Oert  lieh  keilen  uachiuweieen, 
3ie  MesBDug  der  T  hau  niederschlüge  für  Intid-  nnd  forstwirtbscbafllicbt 
liite  dieaelbe  in  äau  BeobachtungB-Ketz  dennoch  nicht  aufgenomuiei 
;tzt  dazu  an  vollkommen  geeigneten  Instiumenlen  gUnzlich  fchll. 


und  Aufgabe  der  Stationen 

n  werden  auch  in  dei 
e,    dass  hier  nicht  blü 

FiiBs  über  dem  Bode 

,  während  dagegen  ( 
a  werden  aber  im  Wa 
ium'e,  Eowohl  in  Brii. 
hende  Beobachtungen 
mstung  und  auf  die  D 
Beobach  tungs-Resultate 
meteorologische  Zwecl 
leterstand,  die  Win 

Himmels  und  Woll 
Nebel,  Thau,  Keif  und 
llung  ergibt  sich,  das: 
lehnt  wurden,  welche  n 

können.  In  Anbetrat 
,  welchen  diese  Beoba 
leteorologischen  Institi 
exakten  und  gewissen 
len  auf  ein   gcnngerci 

und  Feldstation  auch 
ich  täglich  zweimal  hätti 
auf  die  verwendeten  K 

zu  wissenschaftlichen 
ä  Interesse,  welches  di' 

zeigten,  konnte  man 
er  Beobachtungen   in 
issetziing,  die  sich  auci 
:tc. 
bedanken  bei  der  Äusi 

sich  die  forstl-  Stationi 
chende  Beobachtungen 
erhältnisae   der  Waldli 

agehalt  der  Luft  im  M 


ikt  im  IV.  Band  2.  Heft  dei 
ie  oSlbigen  ErlHuteraD^eD 
'■bellen   über  die  Äurieichi 


4  Organisation  d.  foTttl.-meteorolog.  BeobnohtnngB-SyitemR  in  Bayern. 

3)  über  die  VerdunötungsgrÖsse  einer  fi-eien  Wasserfläche  innerhall 
ausserhalb  des  Waldes; 

4)  über  die  Verduiistuhgsfähigkeit   eines  mit  Wasser  gesUttigten  D 
im  Fi^clnn  n„A  ."m  Walde,  uod  über  den  EinSusa  der  Streudeckc  .auf  dii 

öden  Wassers ; 

Temperatur  des  Waldbodens  von  der  Oberfläche  bis  zu  ' 
liehe  zur  Bodentemperatur  einer  nicht  bewaldeten  Fliicl 
!  Menge  der  in  einem  geschlossenen  Holzbestande  au 
iden  wässerigen  Niederschläge  'gegenüber  der  liegen 
n  nicht  bewaldeten  Orten; 

Waasermengen,  welche  durch  den  Boden  bis  zu  4  Fuss 
im   Walde  als  auf  freiem  Felde; 

Temperatur  der  Waldbaume  in  Brusthülie  und  in  der 
!ur  Luft-  und  Bodenteinperatur. 

1  O^ongehah  der  Waldluft  ä  Fuss  über  dem  Boden  u 
gegenüber  jenem  auf  freiem  Felde, 
rn  der  reinen  Wissenschaft  gegenüber  braucht  man  den  '. 
;hmungen  nicht  näher  auseinanderzusetzen;  sie  wissen 
ag  zur  Erforschung  der  Naturgesetze  geliefert  wcrdei 
im  den  Vortbeil,  den  die  erlangte  Erkenntniss  zu  stifte 
meine,  grosse  Publikum  »her  Btellt  bei  allen  wissensehaf 
ilie  in  die  Oeffentlichkcit  gelangen,  iind  wozu  namenilich  1 
3t  werden,  iitimcr  die  Frage:  „Welchen  prakti.'ch'jn  I 
diesen  Uulcrsuciiungen  ziehen?"- 

e  Aufklärungen  über  diese  bei  der  Gründung  der  Stt 
Ute  Frage  zu  geben,  wurde  in  der  Beilage  zur  pÄllgei 

Nr,  23  u.  24,  die  Aufgabe  und  Bedeutung  der  in  ] 
Iwecken  errichteten  Stationen  näher  besprochen  *).  Ea  i 
•,  hier  nochmals  in's  Detail  einzugehen,  sondern  es  wird  ge 

Punkte  hervorzuheben. 

sorgfältigster  und  genauer  Beobachtungen  und  Aufzeichi 
I  die  Beantwortung  folgender  praktisch  wichtiger' Frag 

en  Einfiuss  haben  die  Waldungen  auf  die  klimatische 
Landes,  d.  h.  auf  die  mittlere  Temperatur,  dann  auf  di< 
e  und  auf  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  nicht  nur  in 
>iidern  in  den  einzelnen  Jahceszeitcn  und  in  den  rerschi 


iick  diegeB  AuriatzeB  Endet  aicli  in  der  ZeitachriFt  der  Baterreiclitac 
eorologio  III.  Bd.  Ht.  5,  dana  in  der  Forst-  und  Jagdseitanj;  1B6E 


und  Aufgabe  der  Sutionen. 

9    ist  der   Wald   auf  die    Bodenwä 

I  das  Bodeiilhermoraeier  bis  zu  4  F 
m  Freien,  niclit  nur  in  den  einzeln 
nen  Jahreszeiten  und  in  der  jiihrlicl: 
iValdboden  kälter,   in   welchen  wUrn 

Icntemperatur  im  Vergleich  zur  Liif 

II  und  Uiniinum   der  Temperatur 

!t  eine  Tempcratm-steigerung ,   in   w 

tt?      ■ 

t   die  Erhebung  über  die  Mecreeof 

m.und  nicht  bewaldeten  Bodens? 

en,  nionatliclien  liud  jährlichen  Bode 

Tiefe  im  Freien  und  im  Walde? 

Bn  Pflanzen  während  der  Veg^clatioi 

geführt? 

st  ein,   oder  bis   in   welche  Tiefen 

iem  Felde? 

die  Schneedecke   auf  die  ßodenwäi 

^inperaturdifJeronz    eines   nassen    ui 

die  Exposition  {Lage  gegen  die  Him 
ns  im  Walde  und  auf  freiem  Feldi 
il  die  Sirctidcckc   und  der  Humusg 

ler  Wald  und  seine  Streiidecke  für 
5  igt  deren  Wirkung  auf  die  Verd 
odeiiwassera,  «nd  in  weichen  Bezie 
hthuni  einer  Gegend  znm  Walde? 
iahen    grössere  Entwaldungen    in 

Jcnge  der  dein  Boden  zugefiihrtei 
Jahres  und  in  den  einzelnen  Jal 
reshöhc,  sowohl  im  Walde  als  auf  I 
Erforschung  der  Lebensbedingunge 
iigcn   über  die  Temperatur  dersclbt 

worden   sicli   die  Beobachtungen   in   den  i 


Aniuhl  und  Vertbeilung  dur  BCationen 

□rpers.  Zugleich  ist  diese  Beobachtung  am  ( 
die  Wärmesummeii  zu  ermitteln,  welche  du 
Vegetationephasen  (Blattbildung,  Blüthenen 
er  normalen  Entwicklung  nötliig  haben, 
in  verachiedenen  anderen  Richtungen  dürft 
erwerthen  lassen.  Ist  z.  B.  durch  fortgesetzte  I 
haraktev  der  einzelnen  Jahrgänge  festgestelll 
räch s- Untersuchungen  (Baumanalysen)  der  E 
[>duktion  ermitteln^  ebenso  könnte  man  dur 
Baumgrenze  nachweisen,  welche  klimalisch 
sarten  nicht  überschritten  wird,  und  welche  . 
ichen  Verliältnisse  machen, 
annigfältiges  Interesse  die  Bcobachtungs-Ergi 
nann  sonst  noch  bieten  können,  beweisen  die 
>n  über  die  Wirkungen  der  Kahlhiebswirth* 
lagstellung,  über  geschützte  und  exp'onirte  I 
;  die  klimatischen  Ursachen  gewisser  Pflans 
n  werden,  wie  dies  z.  B.  mit  der  „Kiefernsi 
igen,  mit  deren  Beantwortung  sich  demnach 
Ationen  Bajems  beschäftigen,  schlagen  nicli 
nnd  in  die  Praxis  des  Foi-stfaches.ein,  sende 
rissenschaftlichc  Disciplinen.  Sie  wurden  im 
[einungs-AeuBserungen  sehr  verschieden  bear 
inleuchtcnd,  dass  man  nur  durch  sorgfältige 
nge  fortgesetzte  Beobachtungen  im  Stande 
!ji>sung  dei-selben  zu  erhalten.'  Aus'  diesem 
e  XXVI.  Versammlung  deutscher  Land-  und 
omniisaion,  welche  behufs  Bcratbung  eines  ! 
ihsstationen  im  Noi'cmbcr  1868  in  Regensbui 
;ten  Fragen  als  diejenigen  erkannt,  welche 
ihen  Abtheilung^  zunUchat  in  Angriff  zu  nel 


Aazahl  oid  Vertheilung  der  StatioBe 

i  mau  über  die  Art  und  Weise  der  anzustellen 
eck  und  die  Aufgabe  derselben  im  Klaren  u: 
in  vollendet  war,  wurde  durch  Entschliessung 
iums  der  Finanzen  vom  20.  September  1861 
en  zu  errichten,  nämlich  eine  im  Speasart 
ürnberger  Reichswalde  (Altenfnrth)  und  die 
ibene  am  Starnberger  See  (Seeshaupt).     Noc 


f 

und  Aufgabe  der  Statioueu.      pCO^t 


ichtung  der  Station  in  800,^^, 
oehaiiguiig  die   einer  Frei*; 
ien   1867    trateir  die   StatJe' 
Jureh  hohe  Entscliliessunu 
wurde  die  Gründung  voi 
im  Pfälzer  Wald  (Johann- 
ichen  Walde  {L)uschlberg)«n 
irde  die  Aufstellung  der  Ir 
bewerkstelligt,  eo  dass  alst. 
dien  Stationen  regelmäasig- 
ig  der   Ergebnisse  begann"" 
immer  Beobachtung^ fehler 
trumente   und   Apparate   i 


iss  das  forstliche  BeobachtUr '' 

sondern  dass  auch  andere 
teer  vrisseüschaftlichen  Arb 

1868   auf  der  Domäne  K 
rrn  Grafen  von  Berchem-h 
ildstntjon  errichtet;   am*  20. 
i'orsten  des  Oantons  Bern 
s  möchte  die  Forstdircktio^* 
meteorologische  Stationen  z 
e  Genehmigung  und   es  w 
tonsforatmeister  FankhauaeX. 
Stationen  im  Königreiche  B 
■ischen  Stationen  war  am   ' 
achtungen  an  den  Stationei. 

Pruntrut  (in  einem  50 — (, 
hrigen  Fichtenhestand)  heg 

Stationen  findet  sich  in  | 
n",  Monat  April  1869. 

des  Gencral-Forstinspekto 
Vallombrosa,  Heirn  von  Bt 
las  k.  italienische  Landes! 
tcorologische   Station    bei 


die  Freie tationi 

.  Oberfüniter 

Ebtmtaytr. 

Für  die  ttalditktion 

der  Gartuet  de«  Frei- 

herm  »,  d.  Fforditn- 

sehen  Ontea. 

Ditniel  RolK. 


K.  Forptgebilfe 
Ltvchienring, 


Big  Knde  des  Jahres 
1868:    die   k-  Forst- 

Rmts-Assisteuten 

Sptagltr  a  ßtillkraul, 

Toni  Januar  1669  an: 

der  k.  ForstgehilfB 

Dolla. 


K..  OberHlraUr 
Liillenhergtr  und   k. 

Forstgehilfe  StufftrI 


GiliflicheT  Forstanita- 

aktuHT  and  Statianl- 
leiter  Turbo. 


>   des-Jtammei  elPKelaaaen 


ahaupt  vorgenommen 
des  Holzkörpars.  Station  in  AschafFen- 
eignetaten,  die  Wionen  in  Altcnfurtb 
eJDzelnen  Vegetafr  des  k.  Finanzmini- 
und  zu  ihrer  uorni   noch  drei  weiteren 

Noch  in  verfeskreuz),  im  Steigcr- 
praktiscli  verwerth  Im  November  und 
matische  Charakt^gtrumente  undAppa- 
genauc  Zuwachs-U  vom  Jahre  186S  an 
die  Holzproduktio  durchgeführt  werden 
der  oberen  Baum]  aber  erat  im  März 
zclnen  Holzarten  :  vorkommen  und  die 
die  klimatiBchen  ^urch    den   Gebrauch 

Wie  raatinigfi 
sehen  Forstmann  SngBsystem  nicht,  allein 
Andeutungen  übel  Länder,  —  ja  aogar 
Dunkel-Schlagstel.eit  betheih'gten. 
sogar   damit    die    uttenplan   in  Böhmen 
nachgewiesen  verlaim/iause»  durch  den 

DieFragen,  c  Juli  1868  stellte  der 
logischen  Stationebei  dem  dortigen  Re- 
wissenscbaft  und  in  ermächtigt  werden, 
für  andere  wiascnsu  erstellen."*)  Schon 
Bubjektive  Meinunurde  mit  der  Einrich- 
Ton  selbst  einleucc  in  Bern  betraut,  der 
möglichst  lange  fiayern  besichtigt  hatte. 
punkte  zur  Lösuni.  Mai  1869  bereits  ao 
der  durch  dieXXi  Interlaken  (in  einem 
gewählten  Uommi^Oj ährigen  Buchenbe- 
liehen  Vecsuchssl »rinnen  konnten.  Eine 
die  bezeichiieten  Ijer  „Schweizerischen 
meteorologischen 

rs  uud  Direktors  der 
srenger,  vom  Februar 
■{ultur-Ministerium   be- 

Naehdein  matVallombrosa   (Provinz 
über  den  Zweck  i 
der  Instruktion  vc 

SWatsministoriumSj  fQ,  foratlioho  Zwecke  im 
erst  3  Stationen   z 
weitere  im  Nürnb 
riachen  Hochebene 


forstl-MCte«»! 


Frei'statior 


der  Nähe  der  Wo 
berfSrsteTB  aaf  eioBr 

;ering«  Noigung  nai 
tegen  nud  Soone  1 
Seiten  Zutritt. 

Zunächst   der   Wobnu 


I  frei  gelegenen  Wi 


In  der  Nähe  der  Wo] 
OberförMers  «nf  ein« 
li  allen  Seiten  frei 
esen  Sachs. 

Die  Lage   des  Orte«  3 

,  ,  die  FreiBtalion  cn. 
jde  TOD  der  Wolinnn, 
Vruraters  entfernt  auf 

Igcii,  die  um  IBSpar.I 

L  ala  das  f;ennnnte  Oi 

Itiem  die  Baromelerbc 

jgemacht  werden. 

näctist  dem  Forsthau« 

I,  die  den  atmopplillri 

n  Tol  Island  ig  ausgei 


Q arten  des  k.  Prof 

,  in  geringer  Entfernt! 
Lind  nach  allen  Seite 
der  Nähe  des  Fo: 
?  10  Promenhof  auf 
den  ebenen  Wieaenl 


Stationen  und  jener  n  Promenliof  (Bdhmen), 


Lage 

der 
Waldstation. 


Die  zur  Ermittlung    der  Banmtem- 

peratur  ausgewählten  Holzarten; 

Durchmesser   der  Bäume   an*  jenen 

Stellen,    wo    die    Baumthermometer 

befestigt  sind.  *) 


Namen 

des 

Beobachters. 


In  einem  40jährigen  Fichtenhestand, 
mit  einzelnen  Weisstannen u.  Buchen 
lischt  ist;  sie  ist  eine  kleine  Viertel- 
|Bde  von  der  Freistation  entfernt, 
fcnfalls  an  einem  westlichen  Abhänge 
h  geringer  Neigung. 
i-  In  einem  40  jährigen  gut  geschlos- 
sen Fichtenbestande ,  schwach  nach 
m  geneigt;  c^.  Ya  Stunde  yon  der 
istation  entfernt 


In  einem  60  j&hrigen,  gut  geschlos- 
ieii  Buchen bestandCf  der  mit  einzelnen 
I  jährigen  Eichen  durchstellt  ist  und 
eine  schwache  nordöstliche  Neigung 
\.    Sie  ist  ca.  5  Minuten  von  der  Frei- 
tion entfernt. 


In  einem  60jährigen,  gut  gcschlos- 
|en  Buchenbestand;  sie  liegt  eine 
irtelstunde  Ton  jder  Freistation,  ent- 


iln  einem  50jäbrigen  Fichtenbestand, 

welchem  einzelne  Eichen,  Birken  und 

»en  eingesprengt  sind;   sie  ist  circa 

Minuten   von    der  Preistation    ent- 

it. 


iln  einem  36jKhrigen,  gutwüchsigenj 
ftelmässig   geschlossenen*  Kiefernbe- 
ide;    ca.  eine  Viertelstunde  yon  der 
itAtion  entfernt. 


.»ohaffenburg  befindet  sich  keine 

K)jähr.  gutgeschlossenen  Fich- 

tande ;  die  Station  ist  ca.  7*St.  von 

im  Freien  entfernt  u.  liegt  tiefer  als 

j^.  Nähe  der  unteren  Sagemühle. 


50jährige  Weisstanne. 
Durchmesser: 

a.  in  Brusthöhe  12  Zoll; 

b.  42  Fuss  hoch  über  dem  Boden 
6  Zoll. 

36 jährige  Fichte. 
Durchmesser: 

a.  in  Brusthöhe  8  Zoll; 

b.  27  V2  Fuss  hech  über  dem  Boden 
47»  Zoll. 


ca.  200jährige  Eiche. 
Durchmesser : 

a.  10  F.  über  dem  Boden  :  22V«  Z. ; 

b.  46  F.  über  dem  Boden:  17  Z. 

60jährige  Buche. 
Durchmesser: 
a    in  5  Fuss  Höhe:  10  Zoll; 
b.  22  F.  über  dem  Boden :  6V1  Z. 

■ 

60jährige  Buche. 
Durchmesser : 

a.  iQ  5  Fuss  Höhe:  12  Zoll; 

b.  20  F.  über  dem  Boden  :  6V2  Z^ 

50jährtge  Buche. 
Durchmesser: 

a.  in  5  Fuss  Höhe:  12  Zoll; 

b.  in  40  Fuss  Höhe:    6*/«  Zoll. 


36jährige  Kiefer. 
Durchmesser : 

a.  in  5  Fuss  Höhe:  12  Zoll; 

b.  in  22  Fuss  Höhe:  6V2  Zoll. 


60jährige  Fichte. 
Durchmesser: 

a.  in  5  Fuss  Höhe:  14  Zoll; 

b.  in  50  Fuss  Höhe:  10  Zoll. 


K.  Oberförster 
Petienkofer. 


Für  die-  Freistation: 
k.  Oberförster 
Ebermayer, 
Für  die  Waldstation 
der  Gärtner  des  Frei- 
herrn V.  d,  PfordUn- 
sehen  Outes. 

Daniel  Rolh. 


K.  Forßtgehilfe 
Leuck^enring. 


Bis  Ende  des  Jahres 
1868:    die"  k.  Forst- 

amts-Assisteuten 

Spengler  u  ßiillkraut, 

Yom  Januar  1869  an: 

der  k.  Forstgehilfe 

Dolles. 


-  K..  Oberförster 
LuHenherger  und   k. 
Forstgeblife  Seufferi. 


K.  Professor  Dr. 
Ehermayer, 

Gräflicher  Forstamts- 
aktuar  und  Stations- 
leiter Turba. 


iUen  Sutioneh  sind  die  Baumthermometer  bis  in  die  Mitte  (den  Kern)  des^tammes  eingelassen 


ii«t«orolog.  Venuchs-Stationan  in  Baje 


iigs-ipparate  uail  InstmueMte. 

IS  Wertbea  der  erhaltenen  Resu 
eichen  Instrumenten  und  Appara 
Bo  dürfte  hier  eine  kurze  Angabe 
I  Art  ihrer  Aufstellung  am  Platze 
enden  Instrumenten  und  Apparate 

es  Luftdruckes  dient  ein  Hebe; 
on  Mechaniker  Greiner  in  MUnc 
Ite  in  '/»  par.  Linien,  aut  der  an< 
jegcn  das  Barometerrohr  verachie 
ellang  der  Skala  auf  den  0-Punl 
ur  ist  in  der  Barometerrührc  zugl 
lesung  des  Barometerstandes  gescl 
ungszeit  wird   das  Barometer  in 

Quecksilber   den   geschlbsscnen 
1  Zimmer  den  Beobachters,  gcnat 
itfernt,  aufgehängt.     Es  ist  vollko 

lasst  sich  ohne  alle  Gefahr  leicht 
Standes  auf  0*  R.  dienen  die  lli 
)zig  (Dresden,  Druck,  von  C.  Hei 
ur  der  Luft  im  Frei-en,  dan 
u  ermitteln,  hat  jede  Station  3  The 
iind;  an  einigen  Stationen  wird  da! 
ers  benutzt.  Die  Aufstellung  dies< 
nden  Beschirmung  auf  einem  mit  R 
weder  von  der  Sonne  dii-ekt  bes 
me,  noch  vom  Regen  getrolTen  wer 
iD    der   Quecksilberkugel)   dennoc 

d  niedrigste  Temperatur  (d 
en,  welche  innerhalb  24  Stunden 
0,  -oder  um  mit  andern  Worten  di 
treme  kennen  zu  lernen,  hat  jede  i 
meter  (Thermometrographen),  we 
m  Erdboden  unter  einer  entsprech 


ungB-AppsTBte  uod  Instrumente.  11 

ihr  Staod  weder  durch  direktes  und  reflektirtes 
estrahlüDg  oder  Regen  beeinflusst  werden  kann. 
Beziehung  von  luterease  ist,  die  mittlere  und 
1  Sonnenlichte  zu  erfahren,  so  sind  die  meisteo 
en  Mftximumthermometer  ausgerüstet,  das  an 
Juden  befestigt  ist. 

ind,  Schottland,  Frankreich)  werden  die  An- 
num-Thermoraeters  zur  Bestimmung  dermonat- 
mperatur  benützt.  "Für  forst-  und  latid\T.irth- 
izu  auch  geeignet,  wenn  die  v.  Zamonl'schen 
erden.  (Siehe  Wochenbericht  der  Münchener 
ihrgang  1B68,  und  öBterreichieche  meteorolo- 
&13)-  Auch  die  Kämtz'ache  Formel  kann  zu 
erden  (Kämtz,  Lehrbuch  der  Meteorologie,  L 
fir  bis  zum  heutigen  Tage  noch  kein  Maximum- 
derungen  vollkommen  entspricht.  An  unseren 
n  Zeit  das  Rutherford! sfi\iR  Maximum-Thermo- 
B  Quecksilber- Thermometer  mit  Stahlstift)  und 
Weingeist-Thermomfiter  mit  Glasstift)  benutzt. 
Transporte  leicht  in  Unordnung,  so  dasB  sie 
nur  \inter  der  Obhut  eines  Reisenden  versendet 
auche  des  Maximum-Thermometers  kommt  es 
Iber  neben  dem  Stahlstäbchen  vorbeigeht  und 
cksilber  eintaucht.  ,  Die  Minimum-Thermometer 
'aturen  meistens  fehlerhaft,  so  dass  dieselben  im 
:rÖssere  Kälte  zeigen,  als  wirklich  stattgefunden 
läufig  vor,  dass  ein  Th'ell  des  WeiDgcistes  ver- 
Ende  der  Glasröhre  wieder  verdichtet,  wodurch 
treten.     Eine  sorgfältige  Controlirnng  derselben 


inen  Mängel  wurden  später  neuere  Ma: 
:er  Oreiner  in  München  bezogen,  bei  welchen 
ent,  sondern  der  Quecksilb'erfaden  selbst  am 
t  *).  Allein  auch  diese  versagen  nicht  selten 
h  ajjf  ihrä  Angaben  nicht  immer  mit  Sicherheit 
ecksitberfaden  nicht  am  höchsten  Punkte  liegen 


tion   dieser  InstrumentB  eiehe  ÜBtbtreichiEelia  meteorolog. 
Band  IV.  Seite  127  and  Jdliatk  ^^AnleittiDg  zu  meteoro- 


12  Org&niRntion  d.  roratl.-mcloorolog.  VerBucbg-Slatioaen  in 

bleibt,   sondern  beim  Sinken   der  Temperatur  mit   der   tih 

maase  zurUckgelit. 

Aus  dieäem  Grunde  wurden  aucli  schon ,  Versuclic 
-  und  Minimum-Thermomefer  von  Hermann  v.  I 
»s  aii  den  forstlicli-nieteorologisclien  Staiioncn  ilc 
^selbe  bestebt  aus  einer  aus  Messing  und  Staltl'  zi 
selche  4  —  6  Windungen  hat;  am  Ende  derselbe 
r  bei  Temperatur-Veränderungen  sich  nach  rechts 
leicht  bewegliche  Zeiger  fortpchiebf,  die,  wenn  eii 
IgMlen  Temperuturgrad  angekommen  sind,  gtelie 
auf  einem  in  B«5aumur'scbe  Grade  getheilten  Gr 
Juecksilber-Thermomeleni  verglichen  bleiben  di 
;abeD  gegen  jene  etwas  zurück,  doch  ist  dieser 
sring  (0.  i  —O-i")'  und  sie  können  wegen  ihrer 
1    zu    fürst-    und    landwirthscbaftüchen    Zwecke] 

Umstand,  dass  die  Spirale  dieses  Thermometers 
juft  allmäblig  rostet,  gibt  dem  lustrumcnte  zwa 
hat  aber  auf  die  Empfind lidikeit  desselben  kcinei 
4)  Zui 
dcntem 
Oberfli 
3,  und  4' 
Station 
.  meter,  w 
Felde  un 
.gestellt  I 
thermom 
fläche  ui 
sind  mit 
kugel  bii 
Tiefe  eil 
BeBtimm 
wärme  ii 
die  von  1 
gene,  '&\\ 
praktisch 
nutzt,  w 
berichte 
warte  Ni 
beschriel 


obtungs- Apparate  und  InstrameDte. 

lannten  Tiefen  lünabzulasseu  und  l 
en.  Das  "Wesentlichste  der  Eiarii 
5eichnoug  zu  ersehen.  Vier  vertil 
luche)  von  1,  ?,  3  und  4  Fuss  Lär 
gt  und  in  den  Erdboden  eingegr»!: 
;h  eine  gleich  lange  Holzleiste,  wel 
liständig  ausfüllt,  aber  doch  mit  L"< 
ann.  Am  oberen  Ende  jeder  Ho 
andbabe  angebracht,  womit  sie  aus 
.  Das  zur  Messung  der  Bodenwäi 
]  Ende  der  Holzleiste  eingelassea  u 

•  Boden  eine^  jeden  Schlauches  i. 
befindet  sich  unmittelbar  vor  der 
verschlossene  Oeffnung,  wodurch  ■ 

t  ist.  Der  über  den  Boden  hinau 
le  wird  mit  einein  hölzernen  Käsd 
ichloss  verwahrt  werden. 
diesen  Beobachtungen  sind  ausser 
erförmigen  QuecksiLberhehälter  un 
dass  mit  Leichtigkeit  noch  '/loo  '^' 
cilung  der  Thermometer  geht,  je  n 

*  R.  oder  nur  von  — 3*  bis  +  15 
linzelticn  Thermometer  heraufgezog 
;n  Grade  abgelesen  und  der  Stand 
aen  entsprechend  gefunclen  nnd  kar 
and-  und   forstwlrthschaftliche  Zwe 

tur  der  Bäume  im  Inneren  di 
■r  VValdstation  in  Brusthöhe  uHd  an 
rioch  von  der  Grösse  der  Therme 
ri-._^  -ometcr  eingeschoben  und  da 
mit  Baumwolle  und  Baumwachs 
ibachtungen  bestimmten  Thermome 
Skala  rechtwinklig  gebogen.  Für  < 
1  ist  der  untere,  in  den  Baum  eingel: 
i.  6  Zoll,  für  jene  am  oberen  Theil 

r  Thermometer  'geschieht  an  der 
lie  Skala  derselben  dem  Baumstamn: 

richtet   ist.     Damit  dieselben  durel 
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dgl.  nicht  beschädigt  werden,  ist  Über  ihnen  ein  kleine 
»mine  angebracht. 
!  Beobachtungen   in  der  Baumkrone  zu  ermöglichen, 

entsprechend  hohe,  starke  Leiter  befestigt. 

die  (jrmittlung  des  absoluten  und  relativen  Feuc 
er  Luft  innerhalb  nnd  ausserhalb  des  Waldes  J)eBitzt  j 
l'sche  Psychrometer,  die  im  Freien  und  im  Walde 
mdach  angebracht  sind,  unter  welchem  sich  der  Thermo 
ft-Thermometer  befinden.  Sie  sind  vor  Sonne,  Wind 
,ber  doch  so  angebracht,  dass  ein  stetiger  Luftwechsel 

.eilung  der  beiden  Thermometer  ist  (nach  Lamoni)  i 
nur  die  Temperatur  der  Luft  nach  «ganzen  und  zehn 
n,  sondern  auch  den  Dunstdruck,  den  man  sonst  aus  ■ 
IS  der  beiden  Thermometer  erst  berechnen  muas,  uni 
ien  erhält,  wenn  man  die  Ablesung  des  trockenen  Th 
9  befenditeten  abzieht.  Da  aber  eine  Vergleicbung  d< 
Igten  Resultate  mit  den  aus  den  Augmt'Bchen  Tafeln  i 
ten  nicht  immer  vollkommen  übereinstimmende  Ergebn: 
säter  der  Stand  des  trockenen  und  feuchten  Tbermon 
iQB  der  Temperaturdifferenz  unter  Berücksichtigung  des 

Hülfe  der  „SitA/e'BcTien  Psychrometer- Tafeln"  der  Dun; 

Feuchtigkeit  ermittelt.  Die  Kugel  des  feuchten  Tb 
m  MouBselinstreifen  überzogen,"  dessen  Ende  in  ein  ur 
srkugel  angebrachtes  Gefäss  reicht,  welches  mit  Rege 

aus  welcbetn  das  Wasser  vermöge  der  Capülarität  bis 
aufsteigt  und  dieselbe  feucht  erhält.  Im  Winter  wirc 
p  Thermometers   von  Zeit   zu  Zeit  mit  etwas  Wasser 

mittelst  eines  Pinsels)^  wodurch  sich  auf  der  Thermi 
ite  bildet,  die  aber  stets  sehr  dUnn  bleiben  muss.  Da 
atui^raden  unter  0"  die  Angaben  des  Psychrometers 
ig  sind,  so  würde  sich  für  den  Winter  die  Anwendung  d 
'hygrometers  empfehlen,  das  an  den  forstlich -mete« 
er  Schweiz  zur  Bestimmung  der  Luftfeuchtigkeit  yerw 
Menge  des  Innerhalb  eines  bestimmten  Zeitraumes  im  t 

verdunsteten  Wassers  wird  mit  Hülfe  zweier  V( 
r  Atmometer  ermittelt.  Man  verwendete  dazu  den 
gs-Apparat,  bestehend  aus  einem  viereckigen  Gefdsf 
3  Zoll  tief  ist  und  1  par.  Quadraifuss  Grundfläche  ho 
1  Rande  mit  einem  bestimmten  Volumen  z.  B.  300  pa 
it  angefüllt  und  nach  gewissen  Zeiträumen  (im  Sommei 
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Tage,  im  Winter  alle  Monate)  das  alsdann  noch  im  Gefäss  befindliche  Wasser 
durch  einen  unten  angebrachten  Hahnen  in  einen  Glaseylinder  abgelassen^ 
der  in  par..  Cubikzoll  eingetheilt  ist.  Aus  der  Differenz  ergibt  sich  die  ver- 
dunstete Wassermenge.  Im  Winter  lässt  man  vor  dem  Abmessen  das  ge- 
frorene Wasser  in  einem  massig  warmen  Zimmer  aufthauen. 

Die  Aufstellung  des  Apparates  geschah  in  einer  Höhe  von  ungefähr 
5Va  Fuss  über  dem  Erdboden;  durch- ein  kleines  Dach  ist  er  vor  den  direkten 
Sonnenstrahlen,  vor  Regen  und  Schnee  geschützt,  aber  dennoch  dem  unge* 
hinderten  Luftzuge  ausgesetzt.  Wenn  auch  diese  Evaporatrons- Apparate  nicht 
jene  Schärfe  und  Präzision  der  Beobachtung  bieten,  welche  sich  für  feinere 
Messungen  als  unumgänglich  nothwendig  erweisen,  so  wurde  dennoch  dieser 
primitive  Apparat  wegen  seiner  Einfachheit  und  Billigkeit  allen  anderen  Ver- 
dunstungsmessern vorgezogen,  da  es  sich  nur  um  relative  Werthe  handelt 
und  der  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Verdunstungsgrösse  einer  freien  Wasser- 
fläche auf  diese  Weise  mit  hinreichender  Genauigkeit  festgestellt  werden  kann. 

Als  aber  im  Jahre  1868 
von  dem  k.  Direktor  der 
Sternwarte  in  München 
Herrn  Dr.  vonLamont  ein 
neuer  Verdunstungsmes- 
ser coftstruirt  wurde,  wel- 
cher sich  durch  Einfach- 
heit und  grosse  Genauig- 
keit auszeichnet  und  den 
praktischen  Anforderun- 
gen ■  vollkommen  ent- 
spricht, so  wurden  an 
mehreren  Stationen  vom 
Jahre  1 870  an,gleichzeitig 
auch  mit  diesem  Apparate 
täglich  zweimal  im  Freien 
und  im  Walde  Beobach- 
tungen angestellt,  so  dass 
also  selbst  den  strengeren 
wissenschaftlichen  Anfor- 
derungen Genüge  ge- 
leistet ist.  Die  Gonstruc- 
tion  dieses  Lamonf sehen 
Verdunstungsmessers  ist 
von  der  Art,  dass  man  die 
Verdunstungsgrösse  des 


Flg.  2. 
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ganzen,  sondern  selbst  nach  Vioo  paria 
□on&ten  (November  bis  März)  ist  er  nii 
•ieren  des  Wassers  Schaden  leidet. 
esteht,  wie  aus  umstehender  Zeichnui 
it,  aus  drei  Haupttbeilen:  einem  Was 
urch  die  Röhre  RH  commuuicirenden  V  e 
leni  Kolben  mHop,  der  mittelst  der  £ 
hr  oder  weniger  tief  hioeiDgeschoben  i 
1  in  der  Verdunstangsscbale  beliebig  zi 
:eht,  zeigt  der  Index  k  auf  der  Skal 
gen  wird   der  Index  auf  0  der  Skala 

Wasser  gegossen,  bis  die  Obei'flächt 
mnications röhre  bei  A  eracheiut;  alsdai 
id  bewirkt  dadurch,  dass  die  Yerdunst 
las  Wasserniveau  bis  MN  (beiläufig  eii 

tande  das  Instrument  während  eines  b< 
't  ausgesetzt  wird  und  man  will  die  '. 
sen,  so  zieht  man  (]en  Kolben  mittelst 
das  Wasser  gerade  an  die  Oeffnung  A 
■.n  kommt  und  liest  den  Stand  des  lode 
kenheit  der  Luft  können  2,  3  und  n 
ird,  neues  Wasser  nachzufüllen  und  ei 
innen. 

o  getheilt,  daas  sie  die  Höhe  des  verdun 
Linien  und  mittelst  Schätzung  in  '/loo 
:  ist,  dass  die  Durch  seh  nittsfläche  der 
er  (wenigstens   doppelt  so  gross) -ist, 

!&S. 

■  dieser  Apparate  ist  ebenfalls  darauf  i 
en  Zutritt  habe,  die  direkten  Sonnenstr 
i^s  über  den  Gebrauch  und  die  £inrich 
der  Munchener  Sternwarte"  Nr.  158  ■ 

uss  des  Waldes  und  der  Streude 
eit  oder  Evaporationskraft  eines  mit  Wa 
n,  besitzt  jede  Station  drei  Evaporations 
de  und  zwei  im  Walde  aufgestellt  sind,  i 
•cke  versehen,  der  andere  aber  frei  dav 
ler  Apparate  Itess  der  Verfasser  nach  dem 
die  Einrichtung  der  sog.  Flaachen-  od 


?*i" 


i-V'    ' 
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berolit  Es  ist  nämlich  eine  besondere  Vorrichtung  vorhanden,  welche  die 
Zufuhr  des  Wassers  zu  dem  Behälter,  in  dem  die  Verdunstung  stattfindet, 
UÄch  Maassgabe  der  dort  stattgehabten  Verdunstungsgrösse  regelt. 

Aus  nebenste- 
C  hender  Zeichnung, 

welche  den.  senk- 
rechten Durch- 
sclinitt  des  Ev  a- 
porations  -  Ap- 
parates darstellt, 
ist  das  Wesentliche 
der  Einrichtung  zu 
ersehen. 

Der  Apparat  be- 
steht aus  einem  vier- 
eckigen Kaaten  von 
^«fif-8-  Zinkblech  (Verdun- 

Btungsgefäss)  A^  dessen  Grundfläche  1  pariser  Quadratfuss  beträgt;  derselbe 
i«t  8  Zoll  tief,  und  2  Zoll  vom  eigentlichen  Boden  entfernt  ist  in  ihm  ein  siebformig 
durchlöcherter  Doppelboden  DD  angebracht.  Mit  diesem  Kasten  steht  durch 
eine  communicirende  Röhre  ein  cylindrisches  Gefäss  von  Zinkblech  (Mantel) 
SB  in  Verbindung.  In  dasselbe  kann  man  einen  zweiten  Cyhnder  C  (Wasser- 
reservoir) einsetzen ,  der  unten  durch  ein  einfaches  Ventil  E  (wie  bei  Oel- 
lampen)  verschliessbar  ist,  das  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Siebboden 
eich  befindet  Daa  obere  Ende  des  Wasser-Reservoirs  ist  durch  ein  auf- 
geiöthetes  Blech  luftdicht  verschlossen.  Wird  nun  dasselbe  mit  Wasser  ge- 
lullt und  mit  geschlossenem  Ventile  umgekehrt  in  den  Mantel  eingesetzt,  so 
Kebt  sich  das  Veiltil ,  indem  der  l^tiel  desselben  auf  den  Boden  des  Mantels 
aufatösst,  und  das  Wasser  fiiesst  so  lange  durch  die  communicirende  Röhre 
in  den  Verdunstungskasten,  bis  der  unter  dem  Siebboden  befindliche  leere 
Jlaum  damit  angefüllt  ist  imd  genau  den  Siebboden  erreicht.  In  diesem 
Augenblicke  ist  zugleich  die  Mündung  des  Reservoirs  (am  Ventil)  durch 
Wasser  verschlossen  und  der  Zutritt  der  Luft  in^s  Innere  desselben  ab- 
gesperrt, weshalb  ein  weiteres  Austreten  des  Wassers  nicht  mehr  stattfinden 
kann  *).  Befindet  sich  in  dem  Behälter  A  mit  Wasser  gesättigte  Erde ,  so 
3S  in  Folge  der  Verdunstung  des  Wassers  bald  geschehen,  dass  die 
^ng  des  Reservoirs  frei  wird.    Ist  dieser  Zeitpunkt  eingetreten,  so  tritt 


Man  könnte  für  4^^®  Eraporationfl-Apparate  anoli  das  Prinzip  der  ilftfWoM6*scben 

m  anwenden,  es  würde  dadurch   das  Füllen  beqaemer  und   man  hätte  nicht  nöthig, 

asaer-Reserroir  jedesmal  herauszuheben. 

-♦•  Versnchs-Stat.  2 
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etwas  Luft  in  dasselbe  .ein  und  ein  entsprechendes  Volumen  Wasser  dafiir 
aus^  so  dass  das  Niveau  des  Wassers  am  Siebboden  immer  constant  bleibt 
Der  nämliche  Vorgang  wiederholt  sich,  wenn  die  Wasserverdunstung  im  Be- 
hälter fortdauert;  bis  alles  Wasser  aus  dem  Reservoir  ausgeflossen  ist. 

Die  Beobachtungen  mit  diesem  Apparate  werden  in  folgender  Weise  aus- 
geführt: Zunächst  wird  der  Kasten  vom  Siobboden  an  (also  V«  Fuss  tief) 
mit  Erde  angefüllt,  hierauf  das  Reservoir  aus  dem  Mantel  herausgehoben,  dasselbe 
mit  Wasser  gefällt,  das  kleine  Venti]  mit  dem  Finger  angezogen  und  dann  um- 
gekehrt in  den  Mantel  eingesetzt  Nun  lässt  man  .den  Apparat  so  lange 
stehen*;  bis  die  Erde  mit  Wasser  gleichmässig  capillarisch  gesättigt  ist  und 
sich  feucht  anfühlt.  Von  diesem  Augeübh'cke  an  beginnen  erst  die  eigent- 
lichen Beobachtungen. 

Durch  den  am  Verdunstungsgefäss  unten  angebrachten  Hahn  lässt  man 
olles  nicht  absorbirte  Wasser  ausfliessen,  schliesst  dann  denselben  und  fbUt 
wieder  das  Reservoir  mit  Hülfe  eines  Trichters  mit  Wasser  an,  das  man  vor 
dem  Eingiessen  in  einem  graduirten  Glascylinder  genau  abgemessen  hatte, 
z.  B.  300  Cubiczoll.  Das  Wasser,  welches  durch  Verdunstung  an  der  Ober- 
fläche der  Erde  verloren  geht,  wird  von  unten  durch  Capillarität  immer  wieder 
ersetzt  Lässt  man  daher  nach  einer  bestimmten  Zeit  (alle  14  Tage)  durch 
den  Hahn  das  nicht  verdunstete  Wasser  in  den  graduirten  Glascylinder  ab- 
fliessen,  so  ergibt  die  Diflerenz  dieses  und  des  ursprünglichen  Wasserquantums 
die  Menge  des  verdunsteten  Wassers.  Da  in  Folge  der  Gonstruction  des 
Apparates  die  Erde  am  Siebboden  immer, m  Berührung  mit  dem  Niveau  des 
Wassers  ist;  so  lässt  sich  voraussetzen,  dass  die  von  der  Erde  capillarisch 
gebundene  Wassermenge  immer  gleich  bleibt,  mithin  ohne  Einfluas  auf 
das  Resultat  ist  —  Man  hat  nur  sorgfältig  darauf  zu  achten,  dass  das  Re- 
servoir niemals  von  Wasser  leer  wird,  denn  in  diesem  Falle  würde  eine  Störung  im 
Gange  des  Apparates  eintreten;  ebenso  darf  beim  Einsenken  des  Reservoirs 
nicht  schon  Wasser  im  Mantel  vorhanden  sein,  weil  sonst  durch  hjdrostati- 
sehen  Druck  das  Wasser  im  Verdunstungsgefäss  sich  über  den  Siebboden 
erhebt.  Der  letztere  wird  vor  dem  Einfüllen  der  Erde  am  zweckmässigsten 
piit  einer  dünnen  Strohmatte  bedeckt,  damit  möglichst  v^enig  Erde  durch« 
fallen  kann. 

Die  Apparate  sind  so  aufgestellt,  dass  die  Oberfläche  der  im  Kasten 
befindlichen  Erde  5  Fuss  vom  Boden  entfernt  ist;  das  Dach,  welches  die- 
selben vor  Regen  und  Sonne  schützen  soll,  muss  ähnlich  wie  beim  Verdun- 
stungsmesser so  angebracht  sein,  dass  die  Luft  ungehindert  durehstreicl  n 
kann.  Die  für  den  Wald  bestimmten  zwei  Apparate  konmien  neben  einam  vt 
unter  ein  und'  dasselbe  Gestell.  Der  für  das  freie  Feld  bestimmte  muss  \r 
türlich  mit  derselben  Erde  gefüllt  sein,  wie  jener  im  }/Valde. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Apparate  möglichst  wagerecht  a  f-^ 
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befestigt  und  steht  unter  einer  gesehlossenen  Baumgruppe ,  deren  Aeste  ü 
einander  greifen.  Zieht  man  die  im  Walde  erhaltene  Wassermenge  von  jen< 
im  Freien  ab^  so  ergibt  sich  beiläufig,  wie  viel  Wasser  auf  der  Baumkroi 
hängen  blieb»  Jene  Wassermenge^  welche  von  den  Zweigen  und  Aesten 
Baumstamme  abfliesst  und  auf  diesem  Wege  zum  Boden  gelangt,  lässt.sic 
annähernd  ermittehi,  wenn  man  einen  Baumstamm  mit  einer  Rinne  von  Zii 
blech  umgibt  und  das  abfliessende  Wasser  in  einem  Messcylinder  sammelj 
Ist  die  horizontale  Projektion  der  Baumkrone  nach  par.  Quadratfuss  gern« 
sen,  so  lässt  sich  berechnen^  wie  viel  Wasser  pro  Quadratfuss  auf  diese  Wei 
dem  Waldboden  zugeführt  wird.  An  der  Station  Johannes  -  Kreuz  wurd< 
von  dem  Beobachter  Herrn  Ney  eine  Zeitlang  diese  Bestimmungen  ausg( 
fiihrti  über  deren  Ergebniss  später  berichtet  wird. 

Als  Schneemesser  verwendet  man  einen  viereckigen  Kasten  aus  Zii 
blech,  der  1^/,  Fuss  hoch  ist  und  1  par.  Quadratfuss  Grundfläche  hat;  dersell 
wird  frei  auf  den  Boden  gestellt,  in  der  Waldstation  ebenfalls  wie  der  Regei 
messer  unter  eine  geschlossene  Baumgruppe.  Ein  zweitei"  gleich  grosser 
serve-Schneemesser  wird  verwendet,  wenn  der  andere  zum  Schmelzen  d< 
Schnees  in  ein  massig  warmes  Zimmer  gebracht  wurde.  Die  dadurch  erhaltei 
Wassermenge  wird  in  einem  nach  par.  Cubikzollen  eingetheilten  GIascylind< 
gemessen.  *— 

10)  Zur  Bestimmun gjeüer  Wassermengen,  welche  auf  b 
waldetem  und*  nicht  bewaldetem  Boden  in  1,  2  und  4  Fu 
Tiefe  durchsickern,   werden  Apparate  (Lysimeter)  von  folgender  Coi 

struktion  benutzt. 

Wie  aus  nebenstehender  Zeichni 
hervorgeht,  bestehen  sie  aus  einem  viel 
eckigen  Oefdss  von  Zinkblech  A,  des8< 
Grundfläche  1  par.  Quadratfuss  betrl 
und  das  einen  siebformigdurchlöchei 
Doppelboden  B  besitzt,  der  etwa  4Z4 
vom  unteren  Boden  entfernt  ist.  Voj 
Doppelboden  an  bis  zum  oberen  Ran< 
beträgt  ihre  Höhe,  je  nach  der  Ti< 
in  welche  sie  konunen  sollen,  1,  2  ui 
4  Fuss.  Der  untere  Boden  ist  geg< 
die  Mitte  zu  trichterförmig  gen^ 
und  an  der  tiefsten  Stelle  vnirde 
Bleirohr  mit  Hahn  befestigt,  du 
welchen  man  von  Zeit  zu  Zeit 
unter  dem  Doppelboden  anges 
melte     Sickerwasser     ablassen 

Figvi  4. 


ifl  Beobftohtungs-Appu&te  und  Ilutromente. 

\B  etnem  graduirteo  Glaacyliuder  messen  kann.  Um  das  Ablassen  dea  duroliT 
kerteu  Wassers  zu  ermöglichen,  wurde  eine  Grube  von  10  Fuss  Länge, 
ISS  Breite  and  5  Fuss  Tiefe  hergestellt,  in  welche  die  Ableitungsrohren 
len,  und  unter  welchen  AufTanggefässe  (cylinderförmige ,  gescblosaene 
isea  von  Zinkblech)  angebracht  sind.  —  V&m  siebartigen  Doppelboden 
sum  oberen  Rande  wird  der  Lysimeter  mit  derselben  Erde  gefüllt,  ans 
ber  am  BeoTiacbtung'sorte  der  Boden  besteht;  in  dem  einen  Kasten  ist 
Ürdscbichte  1  Fuss,  iin  zweiten  2  Fuss,  im  dritten  4  Fusa  tief. 
Um  das  Pnrchfallen  der  Erde  durch  den  siebartigen  Doppelboden  zu 
indem,  wird  derselbe  vor  dem. Einfüllen  mit  einer  dünnen  Strohdecke 
tben.  Die  Kästen  werden  so  üef  in  den  Boden  eingegraben,  dass  der 
1  derselben  über  den  umgebenden  Boden  etwas  hervarragt,  danüt  kein 
ser  seitwärts  zuäiessen  kann.  Der  Apparat  bleibt  dann  einige  Zeit  dem 
usse  der  Atmosphäre  nnd  der  wässerigen  Niederschläge  ausgesetzt,  bis 
eingeHillte  Erde  dieselbe  physikalische  Beschafifenheit  angenommen  faal^ 
sie  der  Umgebend.e  Boden  besitzt.  Alle  atmosphärischen  Niederschläge, 
he  auf  die  I  par,  Quadratfusa  grosse  Bodenober^che  fallen,  und  durch 
Erde  sickern,  sammeln  sich  in  dem  leeren  Raum   zwischen  dem  Doppel-  ..^ 

n  und  dem  unteren  Boden  des  Apparates  an  und  werden  von  Zeit  zu 
durch  die  angebrachten  Röhren  abgelassen  und  in  einem  graduirten 
cjtinder  nach  par.  CubikzoUen  gemessen. 

Um  den  Einäuas  des  Waldes  auf  die  Durchsickerung  des  Wassers  oder 
den  Feuchtigkeitsgehalt  des  Bodens  kennen  zu  lernen,  befinden  sich  an 
r  Station  auf  freiem  Felde  und  im  Walde  je  3  Lysimeter  in  X,  2  und  4  . 
I  Tiefe.  Da  es  aber  auch  von  Bedeutung  ist,  die  Wirkung  der  Streu- 
:e  in  dieser  Beziehung  festzustellen,  so  sind  in  der  Waldstation  noch  3 
ere  Apparate  in  den  Boden  eingegraben,  deren  Erde  mit  Laub  oder 
8  bedeckt  ist,  während  die  andern  unbedeckt  bleiben.  — 
11)  Es  bt  Ton  allgemeinem  Intereaae,  den  Einfluss  des  Waldes  auf  die 
jnerzeugung  in  der  LuftJcennen  zu  lernen,  und  da  solche  Beobacb- 
^n  bis  jetzt  gänzlich  fehlten,  so  benutzte  man  die  dargeh9tene  Gelegen- 
,  auch  dajrüber  Untersudiuhgen  anstellen  zu  lassen.  Di§  dazu  erforder- 
en Ozonpapiere  wurden  von  Herrn  Professor  Schönbein  in  Basel  und  nach 
len  Tode  von  dem  dortigen  Museum  bezogen. 

Vor  Regen  und  Sonne  geschützt  wurden  sie   auf  fireiem  Felde  unter 
jlben  Gestelle,   welches   flir   die  Auistellung  der  Thermometer   bepntzt 

der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt.    Im  Walde  geschah   dies   sowohl 
-'  Über  dem  Boden  als  auch  mitten  in  der  Baumkrone. 

ihares  Über  die  Zeit  der  Beobachtung  und  Über  das  Princip  der  Ozon> 

lg  ist  im  Texte  beim  beb*.  Kapitel  zu  ersehen, 

i)  Die   Wipdfahne,    in    der    Freistation    an    einer    hohen   hSlzer* 
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ncn  Stange  befestigt ,  zeiphnet  eich  durch  Kinfaeblieit  iiud  Ic 
ren  Gang  aus.  D!e  Conetruction  derselben  ist  von  Lamoni  m 
„Wochenbericht  der  k.  Sternwarte"  Nr.  90  Jahrgang  1867  nähe 
Das  Fahnenblatt  ist  doppelt  und  die  Balanciruug  desselhen  ge 
ein  bleiejnes  Gegengewicht,*  äas  unten  am  Fahucuiohre  in  ein' 
abwärts  offene  Büchse  von  'Weissblech  eingegossen  ist 


Erfordfraisse  inr  Errcichiig  braaehburr  Rrsull 

Sollen  die  durch  die  Beobachtungen  erhaltenen  Resultate  i 
gebnisBC  liefern,  so  ist  unbedingt  nothwendig,  dass 

1)  eine  Einheitlichkeit  im  Gang  der  Beobachtungen  stattfi: 
Arbeiten,  Rechnungen  u.  s.  w.  nach  einem  gleich niUsgigen  Pr 
lirt  werden; 

2)  dass  die  Instrumente  vollkouimon  mit  einander  tlbereir 
die  sorgtültig  ermittelten  allenfallsigcn  Correktioneii  Beriicksichl 

3)  dass  die  festgesetzten  Beobachtungsstunden  genau  cingeh 
und  dass  endlich. 

4)  die  Stationen  hinsicbtlieh  ihrer  Beschaffenheit  und  Lage  (i 
der  Moereahöhe)  möglichst  Ubcreinetimaxen,  namentlich  was  Tei 
Bchluss  und  Umgebung  betrifit. 

ad  1)  Jeder  Beobachter  hat  ein  Exemplar  der  Instruktioni 
hält, et'  die  eifoi'derlichen  Formulare  flir  die  Originalaufiicichnu 
die  monatlichen  Zusammenstellungen  der  Ergebnisse.  Am  S 
Monats  werden  dieselben  an  den  Vorstand  der  forstl.-metcorol 
suchsstalionon  eingeschickt,  revidtit  und  die  monatlichen  Durch 
täte  in  der  Forst-  und  Jagdzeitung,  dann  auch  in  besonderen 
gedruckt,  welch'  letztere  an  die  wicbtigstcn  metcDrologischcu 
und  Sternwarten,  sowie  an  mehrere  sich  dafilr  interessircude 
verschickt  werden.  Die  Originalaufnahmen  sind  sot^fHltig  c 
Durch  das  k.  bayer.  Staatsuiinistcrium  der  Finanzen  wurde  di 
Stationen  ein  Aasistent  in  der  Person  des  Herrn  Rudolf  Weher 
geben;  derselbe  verwendet  einen  grossen  Theil  seiner  Zeit  aul 
der  Monatstabellcn  und  Zusammenstellung  der  Ergebnisse,  daoi 
ledigUDg  dos  laufenden  Dienstes  (Correspondenz,  Voreeudung,  Rej 
ebenso  leistete  er  sehr  crspriessliche  Dienste  bei  der  Zusammi 
Publicirung  vorliegender  Gesammtcrgebnisse. 

t)ie  einzelnen  Beobachter  erhalten  für  ihre  Auslagen  t 
Folge  höchster  F.  Min.  EntschtieBsung  eine  jährliche  Rcmunerai 
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)inperatur  des  Bodens 

im  Freien  und  im  Walde, 


des  Waldes  auf  die  Bodeuwärme. 


Bösultate  der  Beoba 


Die  IMeitcnpflralar  !■  Ifalde  nd 
FiH  Tiefe  tder  Eiilisi  des  Walde« 

Die  EeaDtniss  über  die  Yertheilnng  und 
jenen  BodeoschichteD,  in  welchen  die  Ans 
raldbäume  und  der  laadwirth&cbaftlichen  Cu 
T  jeden  Forst-  und  Landvirth  lebbafte?  Inti 
inne  ein  wichtiger  Ve^tationsfJEiktor  ist  im 
deniallB  keine  geringere  Bedeutung  bat,  ali 
icbt  begreiflich,  indem  die  wichtigsten  Elmä 
^uizeln,  ihre  Wärme  fast  aufischliesalich  du 
kiten. 

Durch  die  Erfahrung  iat  ja  schon  längst 
>den  fUr  die  Vegetadon  weit  günstiger  ist, 
ideutung  und  den  Einfluss  der  Bodenwänne  ai 
iher  kennen  zu  lernen,  wurden  eingehend 
fatongen  von  Sachs  und  neuerdings  von  Bi 
tat  zu  folgenden  Ergebnissen  führten: 

1)  Durch  erhöhte  BodenwSrme  wird  das  ' 

igsweise  in  der  ersten  Periode  ihrer  Eotwick 

2}  Unmittelbar  wirkt  dieselbe  auf  die  E 

dieselben  mittelbar  auf  jene  der  oberird 

BS  Wachethum   der  ganzen  Pflanze  ein: 

die  Verzweigung  und  Äusbilduag  der 

Die  grossere  oder  geringere  Wurzelthäl 

jme  der  Pflanze  hängt  wesentlich  von  < 

"-t  sieh  die  letztere,   so  werden  auch  di( 

und  schon  bei  einer  Temperatur  von 
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Pflansen,  z.  B.  Tabak,  KUrbis,  die-  Aufsaugung  des  Wassers  i 
den  Transspi  ratio ns verlast  der  Blätter  zu  decken,  so  dass  sie 
wenn  insbesondere  noch  die  direkten  Sonnenstrahlen  darauf  e 
Steigert  eich  die  Temperatur  im  Boden,  so  wird  die  V 
grösser  und  die  Wasseraufnahme  bis  zu  einer  gewissen  Greni 

4)  Erhöhte  Bodenwärmo  wirkt  auch  auf  die  Saftbewegunf 
Pä&axo,  denn  sie  beschleunigt  die  Blattthätigkeit  und  somit  i] 
die  Verdunstung  des  Wassers  durch  die  Blätter. 

5)  Eine  indirekte  Wirkung  der  Bodenwärmc  auf  das  Pfl 
steht  ferner  darin;  dass  sie  den  Verwitterungs-  und  Verwes 
Boden  befördert,  so  dass  die  Pflanzen  bei  Gleichheit  der 
bältnissa  in  einem  warmen  Boden  mehr  aufnehmbare  Pflanzi 
finden,  als  in  einem  kalten. 

6)  Je  nach  Pflanzenart  sind  die  Ansprüche  an  die  Boden 
schieden;  die  Roggenpöanze  z.  B.  ist  in  dieser  Beziehung  i 
Gerste  und  Waizea.  Wenn  die  Bodenwftrme  das  für  jede  Pfl 
Maximum  übersteigt,  so  ist  eine  Verminderung  des  Wachs 
Folge  davon.  Die  oberste  Temperatur- Grenze  im  Boden,  be 
das  Leben  der  Wurzeln  möglich  ist,  scheint  sehr  nahe  bei  di 

7)  Eine  wichtige  Rolle  spielt  endlich  die  Bodentemperatur  bi 
Keimen  der  Samen  und  beim  Erwachen  der  Vegetation  im  Fri 
Getreidearten  z:  B.  fangen  erst  bei  einer  Wfirme  von  5  biso 
an  und  ebenso  beginnt  bei  der  Mehrzahl  der  per6nnirenden  P 
Wicklung  im  FrUhjahre  erst  dann,  wenn  die  Bodentemperatn 
erreicht  hat.  —  Man  ersieht  aus  dieser  Zusammenstellung,  d 
physiologischer  Vegetaüonsvorgänge  bei  niedriger  Bodentemp 
vollständig  stattfindet,  und  mit  Recht  sacht  deshalb  der  Lar 
Sachen  der  Misserndten  .nicht  immer  in  zu  geringer  Lufittemp 
häufig  auch  in  zu  grosser  Bodenkälte,  wenn  letztere  namentlic 
zu  lange  atihält  Seitdem  man  weiss,  dass  die  Bodenwärme  i 
Lebensprozess  der  Pflanzen  grosse  Bedeutung  hat,  wird  bekaii 
BeglesBcn  der  Topfpflanzen  mit  warmem  Wasser  von  angel 
häufig  empfohlen.  Ein  auffallendes  Beispiel  von  der  Wirki 
-Bodenerwärmung  auf  das  Pflanzen  leben  vorß&entlichte  jüngst  Pr 

Vogel  in  der  Zeitschrift  des  landwirthschaftlichen  Vereines  (Ji 
In  einem  Müncbencr  Garten  wurden  zwei  Beete  mit  HQlfe 
kesseis,  an  welchem  ein  vielfach  durchlöchertes,  vier  Fuss  tiel 
eingegrabenes  Bleirohr  befestigt  war,  den  ganzen  Sommer 
erwärmt,  so  dass  die  Erdthermometer  20  bis  30*  R.  zeigten. 
Elinfluas  ergab  sich  bei  tief  wurzelnden  Pflanzen,  dann  aber  maehi 
liehe  Bodenerwärmung   namentlich  bei  trapisrhen  Gcwälchucn 
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und  Cacteen)  geltend,  von  welcheo  einzelne  Exemplare  gen 
uTeiaen  hatten.  Man  erinnert  bei  dieser  Gelegenheit 
nerei  bei  Zwickau,  welche  von  der  durch  anterirdisc 
lenflötze  erzeugten  hohen  Bodentemperatur  ntltzlichei 
In  den  Kapiteln  über  die  Verdunstung  d^  Bodenwa 
Inas  des  WaUcb  auf  die  Bodenfeuchügkeit  werden  ' 
haben,  die  Bedeutung  der  Bodenwärme  auch  in  dies 
leo  zu  lernen. 

Nicht  unerwähnt  darf  gelassen  werden,  dass  in  n( 
)erstar-Beobachtungen  noch  ein  allgemeineres  Interei 
ehr  wahrscheinlich  ist,  dass  unter  Änderm  der  Te 
ans  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Entstehung  epidetn 
.  der  Cholera  spielt.  In  der  Zeitschrift  fUr  Biologie 
;  1868)  macht  Dr.  Delbrück  in  Halle  darauf  aufmerk: 
Bodenfeuchtigkeit  oder  die  Gnindwasserbewegnngen, 
;  die  Bodentemperatur  ein  wesentlicher  Factor  fUr 
ireituttg  epidemiBcher  Krankheiten  seij  weil  durch  eine 
ne  die  Ii^äulniiB  organischer. Substanzen  beschleuDigl 
te  Zeitpunkt  für  derartige  Epidemien  sei  daher  de 
shtigkeit  mit  einer  relativ  hohen  Temperatur  im  Bod 
er  Tbat  fallen  bei  weitem  die  meisten  und  heftigsten 
iejenige  Jahreszeit,  wo  durchschnittlich  die  höchst 
[lat  (August,  Septoi&ber),  bei  weitem  die  wenigsten 
tmbedeutendsten  in  diejenige  Zeit,  wo  durchschnil 
jntemperatur  angetroffen  wird. 

Seitdem  man  die  Ueberzeugung  gewonnen   hat,    dae 

len  verschiedeoBten  Vorgängen  in  der  Natur  eine  so  t 

I  kein  Zweifel   mehr  über  den  praktischen  Werth  ge 

TmessnngeD  bestehen,  dieselben  werden  deshalb  in  ne 

-eicher  und  vollkommener  ausgeführt  als  früher.     Bie 

gänzlich  an  regelmässigen  und  längere  Zeit  fortgeset 

die  Temperatar  des  Waldbodens  im   Vergleich  zu 

t  bewaldeten  Fläche.    Da  aus  diesen  UnterBuchungei 

iuBs  des  Waldes  auf  die  Bodentemperatur  hervorgeht 

nlasst,  dieses  Untersucbungsobjekt  in   das  Netz  der  f 

Beobachtungen  aufzunehmen.     Bevor   wir  aber   zi 

...^nen  Resultate  Qbergehen,  erecheint  es  zweckmässig, 

'.ndnisses  und  der  richtigen  Beurtheüung  unserer  Ei 

ie  erläuternde   Bemerkungen   Über  Bodentemperatu 

f  Boden  emp^gt  bekanntlich  seine  Wärme  fast 

ane,   nur   ein   verb'dltnissmässig  sehr   geringer  T 
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chemischer  Vorgänge  (Verwesung)  im  Boden  selbst  erzi 
mungsgrad  desselben  hängt  deshalb  in  erster  Linie  von  < 
Lage  des  Ortes,  von  der  Erhebung  desselben  Über  die  U< 
von  der  Exposition  oder  Lage  gegen  die  Hinamelsgegen^ 
Boden  bei  gleicher  L,age  mehr  oder  weniger  Wärm< 
die  Tiefe  leitet,  richtet  sich  nach  der  Art  seiner  Bedec 
beschirmt),  noch  den  Terraioverhältnissen  (Schutz  gegen  rs 
und  vor  Allem  aber  nach  gewiesen  physikalischen  Eigeni 
nach  der  Abaorptions^higkeit  und  dem  Ausstrahlungsvei 
oberääche,  nach  der  Wärmecapacität  oder  specifiscben  M' 
tungafUhigkeit  der  Bodenbeatandtheüe.  Je  nach  der  Grtissi 
Kalk-,  Humus-  und  Wassergehalts  muss  deshalb  das  Verh 
2ur  Wärme  verschieden  sein. 

Die  Erwärmung  desselben  findet  bekanntlich  in  d< 
in  Folge  der  Bestrahlung  durch  die  Sonne  oder  durch 
der  Luft  bin  Theil  der  Wärmestrahlen  von  der  Bodeno 
ein  anderer  Theil  refiektirt  oder  zurückgeworfen  wird, 
die  absorbirt  werden,  verbleiben  im  Boden,  es  wird  dab 
so  stärker  erwärmen^  je  grösser  sein  Absorptionsvermö 
nehmen  die  dunklen  Bodenarten  mehr  Wärmostrahleu  i 
Wenn  aber  auch  verschiedene  Bodenarten  gleiche  Wärme 
wenn  also  die  Wärmezufuhr  bei  allen  dieselbe  ist,  qp  kam 
raturgrad  derselben  je  nach  der  Wärmecapacität  foder  sp 
Beetandtheile  wieder  verscliiedeo  sein,  d.  h.  mit  andern  W< 
Bodenbestandtheile  beanspruchen  verschiedene  Wärmeqi 
gleiche  Temperatur  erwärmt  zu  werden.  Je  grösser  di 
Wärmj  eines  BodenbestandtheÜs  ist,  um  so  langsamer  w 
men,  während  ein  Boden  von  geringer  speclfiscber  Wärme  i 
wärmt,  als  einer  von  grosser  Wärmecapacität.  Unter  allen  1 
besitzt  nun  das  Wasser  die  höchste  specifische  Wärme;  zur  Ei 
auf  eine  gewisse  Temperatur  ist  z.  B.  4  mal  so  viel  Wärme 
Erwärmung  der  übrigen  Bodenbestandtheile  (Sand,  Kalk, 
denselben  Temperaturgrad;  denn  die  trockene  Erde  ha 
Untersuchungen  eine  epecifische  Wärme  von  ungefähr  0., 
gegen  (dessen  Wärmecapacität  als  Einheit  eu  Grunde  gele 
von  1.00.  ^ie  Wärmecapacität  des  Torts  ist  ebenfalls  grosf 
schnittlich  0.(o,  nicht  viel  geringer  ist  die  specifische  \ 
Daraus  geht  hervor,  dass  der  Wassergehalt  des  Bodens  de 
Einfluss  auf  den  Erwärmungsgrad  desselben  hahen  . 
Boden  beanaprucht  eine  weit  grössere  Wärmemenge  zu 
Temperatur,  er  erwärmt  sich  viel  lungsamer,  als  ein  trocki 


i  auf  ^e  Boden  nftrme. 

wiesen,  dass  ein  na 
rrlllirt,  dass  in  Fot§ 
eigeftihrt  wird.  Die 
rund. 

irme  von  der  Oberfli 
liehen  zum  andern  i 
m  entlieh  au  eh  das  V 
t  das  Eindringen  der 
tt  und  sie  treffen  an  j« 
inder  Vermindern 
r  zwei  Umstände , 
imen.  So  z.  6.  la 
ir,  welche  in  der  frei 
»den  In  1  Fuss  Tiefe  i 
Ndcb mittags  an,  so  ( 
Q  beträgt.  Was  die 
gleichung  mit  dem  ti 
r  der.  zehntc^und  in 
Zu-  oder  Abnahme 
den  Boden  vordringt 
l  FusH  Tiefe  eintrit' 
d  um  so  mehr  in  3  i 
jnmerkIJch  sein  muss 
instimmt. 

ül^ung  des  Bodens  j 
inauBgcsetzt  eine  gei 
Am  grössten  ist  d 
,  also  Macbts,  doch 
ablungsvermögen,  nt 
schaffenheit  des  Him 
dricbtung  verschiedei 
sich  rascher  ab,  ali 
oder  auf  irgend  eint 
istrahlung  nicht  so  ' 
immel  und  Windstille 
Himmel  und  bewegt 

s  sich  erhöht  oder  er 
dem  VerhsitnlBs  der 
dieses   nach  Tages- 
ährend  Temperaturänuci 
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Grösse  Torkommen.  Eine  Zunahme  &n  Wärme  I 
Wärme-Einnahme  grösser  ist,  als  der  Wärmeverlust 
Im  umgekehrten  Falle  tritt  eine  Abkühlung  des  1 
Qge  Wärme-Äbeorption  und  Ausstrahlung  sich  das  Gl 
ligt  derselbe  eine  constante  Temperatur.  Es  ist  alsi 
dass  die  Temperatur  des  Acker-  und  Waldbodens  echo 
;en  Entfernungen  sehr  verschieden  sein  kann, 
n  unseren  Stationen  angestellten  direkten  Bodentempe 
im  Freien  und  im  Walde  ergaben  für  die  jährliche  Pc 
lireszeiten,  Monate  und  Tage  folgende  Resultate,  aus  i 
Einfluss  des  Waldes  auf  die  Bodentemperatur  su  erael 


re  JahreBten|wratar  des  bewaldete!  iid  licht  I 
m  der  Obrrfäehe  bis  n  4  Fiss  Tiefp;  «der  Ei 
ildes  aaf  die  aittlerc  JahresteBperatBr  des  B«de 

(TabeUo  St.  I.) 

der  Tabelle  I.  angeführten  Jahresmittel  lassen  erkenm 
id  demselben  Orte  die  jährlichen  Mitteltemp 
irschiedenen  Bodenachichten  (von  0  bis  4  Fusi 
i  n  d ;  der  Unterschied  beträgt  im  äussersten  Falle  O.^q  ". 
iie  Uebereinstimmung  der  mittleren  Jahrestemperaturec 
Tiefen  grösser,  als  auf  freiem  Felde.  Am  höchsten  war 
leratur  sowohl  im  Freien,  wie  im  Walde  an  der  Bodei 
;Bten  in  4  Fusa  Tiefe;  es  nimmt  mithin  die  j 
aperatur  von  Oben  nach  Unten  langsam  ab. 
iiperaturab nähme   ist  aus   folgender  Zusammenstellung 

durchschnittliche  mittlere  Jahrestemperatur  des  Bodens 
bachtungcn  enthält: 

Oberasche  '/*  ^^^  ^  ^"m  2  Fnis  3  Fuu  4  Fi 
Freien  1  7.7.  |  7.ib  I  T.w  i  7.«  i  7ji  I  7.ii 
Wftide  I  6.11  I  5.H  I  6.9»  I  6.17  I  S.tj  |  5.i. 
^iffereni  |      ijii      |      i.id      |      Im      |      I.m      |      1.h  1.» 

emperaturunterscbiede  zwischen  Oberääche  und  4  Fuss 
;hr  unbedeutend ;    bemerkenswerth  ist ,   dass  die  mittle 

in  Vi  Fuss  Tiefe  fast  genau  mit  jener  in  4  Fuss  Übe 
in  Übersichtliches  Bild  Über  die  mittlere  Jahrestemj 
den  verschiedenen  Stationen  im  Freien  und  im  Walde 
Nachstehenden  die  Dorchschnittstemperatur  desselben  \ 
entiefeu  berechnet    Es  ergab  sich  für: 


lemperataT  iee  bewaldeten  und  nioht  bew 


e  n 

Msereabfihe, 
p«.  Fn« 

Iin  Freien 

Im 

2776' 
1830' 
U67' 
1467 ' ' 
1172' 
1000' 

6.W« 

7.T** 

_      7.aii<" 

i 
6 
6 

6 

6 

— ■ 

7^,0 

& 

100' 

8^.« 

1«   war   der  Boden   in  AecbafTenba 
S'^^R.  wärmer  als  in  Duschlberi 
)l)rbrunn  war  die  jährliclie  BodenteD 
Ein  Blick   auf  obige   Zahlen   lel 
-    mit    der    Erhebung    über 
edeutend   abnimmt;    ao   z.  B 
laffenburg  C^OO')  im  Freien  9., 7", 
Bturunter^cbied   beider   Orte   ist   a! 
von   1°  R.   bei   einer  Erheb 
Auf   bewaldetem   Boden   nii 
ir   mit  der  absoluten  Höhe  ] 
j  ein  Vergleich  zwischen  dem  bayer 
Qberger  Reichswald  CAltenfurth)  e 
ebung  eine  Temperaturabnahme  tot 
creuz  liegen  in  gleicher  Seehöhe, 
ttlere  jährliche  Bodentemperatur, 
iphischen  Xiage  und  Bodenbeschaffei 

Jahrestemperatur  des  Wi 
nger,  als  die  einer  nicht  be 
ägt  im  grossen  Durchschnitt  l'/i** 
ild  und  Pfftlzerwaid  hatte  der  Bode 
,3,  etwas  geringer  zeigte  sie  sich  ii 
Q  den  Waldungen  der  bayerischen 
am  geringsten  war  sie  im  hayerisc 
ch  ausgedehntere  Beobachtungen  ii 
)denwärmö   aller   grösseren    Waldj 

ler  mittleren  Jahrestemperatur  de« 
n  Fläche  lässt  sich  auch  prozentiac 


berschnete  aas  i 
par.  FuM. 


R«sulwte  i«T  Beobaclituiigen. 

Temperatur  der  letzteren  ^  100  setzt.  Aus  doiu  Dun 
>bachtuugeq  (Freies  7-ji'',  Wald  5.gi")  berechnet 
l^ärme  des  Waldbodens  gegenüber  dem  unbcwaldi 
en  Worten:  der  Waldboden  besitzt  in  de 
im  grossen  Durcbscbuitt  om  21  "Jq  odei 
als  der  nicht  bewaldete.  Für  die  einzelnen 
sich  auf  diese  Weise  mit  Zugrundicgung  der  auf  I 
Bodenschichten  ermittelten  jährlichen  Durchschn: 
Frozen  tverhältnisso : 

lerfläcbe       Vt  ^^^      1  Fuss      2  Fuss      "3  Fuas 
79  "/,  80.,  "/o       80  X       78.«  •/.      IS./Vo 

in  Tenpcrfttar  Aen  Bodens  in  den  einzelnen  Ji 

nnd  im  Freien;  qder  Biuluss  des  Waldes  aif 

temperntnr  in  den  einzclnrn  Jahreszeiten. 

i'^ertheilung  der  mittleren  jährlichen  Bodentempera 
Jahreszeiten  ist  fUr  jede  einzelne  Station  aus  Tab 
aber  ein  üb  ersichtlich  eres  Bild  über  die  Temper 
deten  und  nicht  bewaldeten  Bodens  in  den  einzeln 
a,  wurde  das  Durch  Schnitts  mittel  für  die  einzelnen  1 
m  Beobachtungen  berechnet  und  in  umseitiger  Tab 
^@iebe  Tabelle  nächste.  Seite.) 

rlibjahr  (März,  April,  Mai}  nimmt  die  Ten 
lowohl  im  Freien,  wie  im  Walde  von  Ober 
loden  ist  also  zu  dieser  Jahreszeit  an  der  Obei-flUch 
in  den  tieferen  Schiebten  succcssive  kälter;  bes«ndi 
Te m p erat urab nähme  von  2  Fuss  Tiefe  an  bemei'kb 
Ibermometer  im  Freien  im  grossen  Durchschnitt  um  ! 
tiefer,  als  an  der  Oberfläche.  Auf  uDbewaldetem 
jie  Tcmperatu'rdifierenz  zwischen  den  oberen  nnd 
grösser,  als  in  den  Wäldern ;  im  Tieflandc  beträch 
(enan  Orten,  so  z.  B.  war  in  4  Fuss  Tiefe  der  Boder 
■  nur  am  O.,,*,  im  Walde  um  0,»,*  kälter,  als  an  i 
ungen  befinden  sich  demnach  tiefwurzelude  Bäumi 
isstannen)  im  Frühjahre  in  beträchtlich  kälteren  ] 
wurzelnde  (Fichten,  Buchen),  die  Wurzeln  der  ersj 
her  zu  dieser  Jahreszeit  nicht  so  thätig  sein,  als  di 
ekannte  Erscheinung,  dass  im  Frühjahre  bei  gleic 
en  von  einer  und  derselben  Holzart  einzelne  Exe 
Lter  ausschlagen,  ist  jedenfalls  vorzugsweise  in  d« 
Bewurzelung  derselben  begründet. 


'?T 


Mittlere -Teinperatnr  des  Bodens  in  den  einzelnen  Jahreszeiten. 
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Der  Boden  eines  geschlossenen  Wal- 
des  ist  imFrübjahr  durchgehends  kälter 
als  der  Ackerboden;  im  grossen  Durch- 
schnitt beträgt  der  Unterschied  1%^  (ge- 
nauer hs9^)j  am  grössten  ist  die  Differenz  ap  der 
Oberfläch,e  (2.08^);  mit  der  Tiefe  nimmt  sie  ab  und 
beträgt  in  4  Fuss  im  Allgemeikien  nur.  noch  l.ig^. 

Aus  diesen  ermittelten  Thatsachen  folgt ,  dass 
die  dunklere  oder  lichtere  Schlagstellung  in  den 
Wäldern  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Sodentempe- 
ratur im  Frühja,bre  sein  kann;  in  lichteren  Stel- 
lungen ist  der  Boden,  namentlich  in  den  oberen 
Schichten  wärmer,  die  Holzpflanzen  schlagen  £rü- 
her  auS;  unterliegen  aber  in  Folge  dessen  den  Spät- 
frösten leichter,  als  in  dlmkleren  Schlägen.  Die 
lahdwirthschaftlichen  Culturpfianzen  und  isolirt 
stehende  Bäume  befinden  sich  nach  Obigem  Im 
Frühjahre  unter  günstigeren  Bodenwärme-Verhält- 
nissen.  als  Pflanzen  in  Holzbestäuden. 

Um  einen  allgemeinen  v^rgieichenden  Ueber- 
blick  üb'er  die  Temperaturverhältnisse  des  Bodens 
im  Freien  und  im  Walde  zu  el*halten,  berechnete 
man  in  nachstehender  Tabelle  für  die  einzelnen 
Stationen  das  Gesammtmittel  der  Bodentemperatur 
aus  sämmtlichen  Schichten.  Es  ergab  sich,  dass 
die  Durchschnittstemperatur  des  Bodens  bis  ^u 
4  Fi^ss  Tiefe  im  Frühling  folgende  Grade  betrug: 

im  im        Dilfe- 

Freien    Walde      renz 

Dusohlberg  |     d^i  Im  l.ss 

Seeshaupt  5.95  3.6i  2.ii. 

Robrbrunn  '                               6.80  4.9s  I.m 

Joiianneskreoz  6^  6.16  l,w 

Ebrach  6.04  *  |     5.oi  l.oi 

Altenftirth  6.79  i     5.i6  l.es 

Mittel  sammtlicher  Beobaohtangen  ,     6.84      I     4t5     |     1.69 


Aschaffenbarg  {     8.00 

Ein  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  mittleren 
Temperaturgraden  der  verschiedenen  Boden-^Tiefen 
führt  zu  dem  interessanten  Ergebnisse,  dass  im 
Frühjahr  die  Durchschnittstemperatur  des  Bodens 
(aus  sämmtlichen  Bodenschichten  bis  zu  4'  Tiefe 
berechnet)  an  allen  Stationen  sehr  nahe  überein- 
stimmt mit  der  mittleren  Temperatur   in   2  Fuss 


der  BaobulitQDgeu. 
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Mildere  Tempeiiilaf  des  Bodenü  in  den  einzelneD  JahreEBeiten. 


im  Fcden 

Im  Walde 

DiffereoE 

Duiebiberg 

I1..S 

8.D6 

2.W 

13^. 

10... 

3.t. 

Robrbninii 

13«« 

10.U 

3.1] 

;iohaiineBkreD> 

Um 

10.» 

4.ts 

Ebtaoh 

13.0) 

Uli 

2.e> 

i^lteofarth 

15... 

1071 

2.M 

Mittel  saromtlicber  Beobachtungen   [         13.M-         [         IQj.       .  | 
Aechaffenburg  i  ThT<  [  —  T 

Ein  kurzer  Blick  auf  diese  Tabelle  j^enUgt,  um  die  bedeutende  Einwir- 
kung des  Waldes  auf  die  Gesammtbodenwänne  im  Sommer  zu  erkennen ; 
andererseits  ist  daraus  zu' entnehmen,  wie  durch  die  Lichtung  der  Holz- 
bestände,  oder  durch  vollständige  Äbholzung  (Kahlhiebe)  die  Bodentempe- 
ratur während  der  Sommermonate  beträchtlich  zunehmen  muss.  Welche 
nachtheilige  Wirkungen  sich  daraus  bezüglich,  des  Feuchtigkeitsgehaltes  des 
Bodens,  des  Quellenreichthums  einer  Gegend  ergeben,  ist  in  den  Capitoln 
über  die  Verdunstung  und  Durchsickerung  des  Bodenwassers  näher  nach- 
gewiesen, 

Bemerkenswerth  ist  endlich  noch,  dass  der  Waldboden  an  den  verschie- 
Jenen  Stationen  trotz  ihrer  verscbiedeaen  Lage  über  dem  Meere  während 
ler  heisseren  Jahreszeit  nahezu  dieselbe  mittlere  Temperatur  hatte ;  nur  in 
lern  hochgelegenen  Duschlberg  besass  der  Waldboden  eine  bemerkenswerthe 
liedrigere  Temperatur. 

Im  Gegensatz  zum  Frühjahre  und  Sommer  nimmt  im  Herbst  (Sep- 
;ember,  Oktobier,  November)  die  mittlere  Temperatur  des  bewal- 
leten  und  nicht  bewald  eten  Bodens  von  der  Oberfläche  bis 
SU  4  Fuss  zu.  Der  Boden  ist  namentlich  von  2  Fuss  an  in  den  tieferen 
Schichten  wärmer,  als  in  den  oberen.  Im  allgemeinen  Mittel  war  die  Tempe- 
■atur  in  4  Fuss  im  Freien  um  2.^,  im  Walde  um  1.,,'  höher  als  an  der 
Oberfläche. 

Im  Herbste  war   der  Boden   bis  zu  4  Fuss  Tiefe   betrfichtlich  wärmer,  , 
ils  im  Frühjahr,  nur  an  der  Oberfläche  konnte  kein  wesentlicher  Temperatur- 
Unterschied  bemerkt  werden. 

Da  es  für  den  Pflanzenzuchter  von  Interesse  ist,  die  Grösse  der  Boden- 
«mperaturdifferenzen  für  beide  Jahreszeiten  genauer  kennen  zu  lernen,  so 
vurde  in  folgender  Tabelle  ermittelt,  um  wie  viel  Grade  die  Temperatur 
les  Bodens  in  den  einzelnen  Tiefen  im  Herbste  höher  war,  als  im  Frühjahr. 

rgaben  sich  für  erstero  Jahreszeit  im  grossen  Durchschnitt  folgende  po- 

'  Abweichungen: 

Vi  Fn«  1  FnsB  2  Fn»»  3  Fom  i  FnM 
im  Freien  ;  O.j*  |  I.gi  I  S.si  |  8.m  I  Ijs 
im  Walde  1  w       |       2.»       |       a.ii       j       3.i»       |       i-m 

ef  wurzelnde  Pflanzen   und  Bäume  befinden  sich  demnach  im  Herbst 
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in  wärmeren  Bodenschichten  als  aelohtwurzelatle;  die  'Wur 
mUfisen  folglich  thätiger  sein  und  mehr  Wasser  aufnchmea, 
Alu  mittlere  Gesarnrnttemperatur  des  Bodens  (bcrecfai 
echiedenen  Bodentiefen)  haben  eich  für  den  Herbat  folgei 
grade  ergeben: 

im  Freien      im  Walde 
DuEchlberg  6.«  Ö.it 

ßeeahsapt  Sat  6m 

-  Bahrbmon    ,  l.m  6j] 

JafaannMkreai  S.n  T.ti 

Ebrseb  '  Sjm  7.ii 

AUenfurth  6.ib 7.n 

Mittel  nämmlliebBr  Beotmchtungea  Sjn  fi.« 

AiobaOeubuTg  9.M  — 

Der  Waldboden  besitzt  demnach  auch  im  Herbst  eine  n 
ratur,  als  jener  im  Freien,  doch  ist  der  Unterschied  nicht 
Sommer  und  Frühjahr  and  betraf  im  allgemeinen  Mittel  1., 
Abweichung  wurde  in  '/»  Fuss  Tiefe  (0.,,*),  die  grUsste 
beobachtet  Der  Wald  hat  mithin  im  Herbste  au 
temperatur  einen  viel  geringeren  Einfluss  als  im 

Im  Winter  (Dezember,  Januar,  Februar)  findet  c 
Herbst  eine  Zunahme  der  Bodentemperatur' to 
Unten  statt.  Bis  incl.  1  Fubs  Tiefe  hatte  der  Boden  fast 
ratur,  von  2  Fuss  Tiefe  an  war  aber  die  Wärmezunahme  i 
und  in  4  Fuss  stand  im  grossen  Durcbachnttt  das  Thermo 
um  l.,,")  im  Walde  um  1.,^°  höher,  als  an  der  Oberfläche, 
aber  die  mittlere  Bodentemperatur  im  Winter  sogar  bis  zu 
Allgemeinen  so  gering,  dasB  selbst  bei  tief  wurzelnden  Bäui 
Funktionen  nur  unbedeutend  sein  konnten. 

Bewaldeter  und  nicht  bewaldeter  Boden  hab 
bis  zu  4  Fuss  Tiefe  fast  dieselbe  T'cmperatur,  aus 
den  Temperaturdiflerenzen  kann  der  Schluss  gezogen  wer 
Wald  im  Winter  keinen  nennenswerthen  Ein 
Bodentemperatur  äussert.*)  Der  Winter  bildet  alst 
Beziehung  den  grösaten  Gegensatz  zum  Sommer,  und  währe 
sich  bezüglich  der  Bodentemperatur  in  der  heissen  Jahreszei 
machen,  werden  sie  im  Winter  dieselbe  nicht  wesentlich  alt 


*)  Auidrflcklich  nius  bemerkt  werden,  Aass  im  'Walde  die  Eri 
Streu  oder  Moos  bedeckletD  Boden  sieb  befinden.  Wie  giOBs  der  EinI 
auf  die  Temperator  de>  Waldbodens  iat,  wird  durch  besondere  Unterai 
werden.  .  Liegt  im  Winter  Schnee,  to  icheint  er  gleich  0  in  «ein. 


B  In  deti  einielnen  JahreaxeiteD. 
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:ationeu   berechneten   sicli  aus   den  Mitteln  sämmt- 
Jicher  iBodentiefen  folgende  Geaamnittemperaturen  für  den  Winter : 
im  Freien      im  Walde       Differenz 


Duichlberg 

{      o.„ 

0.» 

-0,0 

Uo 

1^3 

+  0..B 

KohrbruDD 

*.            8.4S 

2.)9 

Jobsnaeakreoz 

S-M 

3.>» 

-Om 

Ebracb 

2^8 

%17 

—  0.U 

Altenfarth 

'           ''              2.4J 

'  2.m 

+  0« 

MUtel  sammtlicher  Heobaoht 

«gen  1         2... 

2.,, 

—  0.0. 

AscbaSeuburg  ]         3.»i         1  —  I  — 

Der  Boden  des  Pfälzerwaldes  war  während  der  Wintermonate  durch- 
Qgig  am  wärmsten,  dann  folgten:  der  Keichswald,  Spessart  und  Steiger- 
Id,  beträchtlich  kälter  zeigte  er  sich  am  Starnberger  See  nnd  am  kältesten 
bayerischen  Walde. 

Der  Einflu£B  des  Waldes  auf  die  Bodente'mpera tur 
in  den  einzelnen  Jahreszeiten  durch  absolute  Zahlen  und 
in  Prozenten  ansgedrüekL 
Stellt   man   die   gefandenen  mittleren  Gesammttemperattiren  des  Bodens 
die  einzelnen  Jahreszeiten  nochmals  zusammen,  so  ergeben  sich  zwischen 
waldetem  und  nicht  bewaldetem  Boden  folgende  Differenzen,  die  den  »b- 
luteo  Einflnss  des  Walde»  auf  die  Bodentemperatur  in  Graden  aus- 
icken.     Der  Waldboden  ist  kälter  als  der  nicht  bewaldete: 

im  Frühling  Sommer        Herbst        Winter 

um  durchschnittlich  l.j,*  S-,,"  l.,,"  O-o«" 

Im  Sommer  ist  mitbifi  die  absolute  Wirkung  des  Waldes  2mal  grösser, 
im  Frühjahr,  2VtOial  stärker  als  im  Herbst  und  IGOraal  bedeutender  als 
Winter. 

Setet  man  die  Temperatur  des  nicht  bewaldeten  Bodens  gleich  iOO  und 
rechnet  das  prozentische  Verhältniss,  um  welches  der  bewaldete  Boden 
Iter  ist  als  ersterer,  so  ergibt  sich  folgende  interessante  Zahlenreihe,  welche 


1  relative  Wir 

kuugde 

s  Waides  gegenüber 

vom  Freien  in  Pr 

idrückt: 

EeUtive 

Temperamr  des 

Dtcbt  bewaldeten  FlHcbe         zwisclie 

Freiem  and  Wald 

=  100) 

FrQhliDg 

72                      1 

28  «/o 

Sommer 

76                         1 

24    » 

Herb« 

84                         1 

le  . 

Winw'r 

99                          1 

1       H 

sr   Waldboden   besitzt   also  im   Vergleich   zu  einer  nicht    bewaldeten 
j  im  grossen   Durchschnitt  im  Frühjahr  um  28   "/o,   im  Sommer   um 
im  Herbst  um  16  %,  im  Winter  nur  um  1  "/o  weniger  Warme. 
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« 

€.   llUtlcre  Tenperatnr  des  bewaldetea  lad  lickt  b« 
!■  dea  eiMielnea  N«iateN;    oder  BibImss  des  Walde! 
tcHiwratw  r»a  ülsattt  !■  IHtnat 

(T»belle  UL»-^) 
■  onat    Kars. 
Zuabme  der  BiKtmivärme.  Im    Vergleich    zum    voraungej 

(and  im  März  an  aämmtlichen  Stationen  eine  Steigerung 
statt,  nur  in  Duscfalberg  ergab  sich  im  Waide  noch  ein  klei 
waa  von  der  ScbnecBchmelze  im  Walde  herrührte.  Für 
Bodenlieten  wurden  aus  aämmtlichen  Untersuchungen  nai 
Temperaturzunahmen  gefunden  (Tabelle  UI.  **') : 

OberSSche  V*  Fiub  1  Vau  2  Fiu«  3  Fui 
im  Freien  I  14a  .  1  l'W  1  In  j  lul  |  1.» 
im  Walde     {       O.ti       |       l.w       I       O.ti       |       O.ii       |       O.n 

Vergleicht  man  die  Stationen  unter  sich  (Tabelle  III. 
dass  im  Freien  die  grösste  Temperatur  Steigerung  in  j 
Bodenoberfläche  stattfand  (2-a,''),  während  sie  in  Duschl' 
Stelle  nur  O-n'  betrug. 

Im  Waldbodcn   wurde   in  Ebrach   in    1  Fubb  Tiefe  di( 

zunähme  beobachtet  (l-ei*),  die  geringste  in  Duschlberg  in  'I 

■onatllclie  Kltteltempe-  An  einem  und  demselben-Or 

rttup  der  efatelBei  Boden-    ji^ra    die     verBchiedenen    Bodec 

■cblchtaa.*)  1  -  I     n^ 

gleiche  lemperatur;    im  grossen 

Freien  2.4,",  im  Walde  1««*.  In  den  unteren  Bodentiefen 
Btanden  die  Thermometer  etwas  höher,  als  in  den  oberen ;  dii 
wurde  in  V,  Fuss,  die  höchste  in  4  Fuss  beobachtet;  der  Un 
der  kältesten  und  wärmsten  Bödenschichte  betrug 

im  Freien  durchBchnittüch    0.,,° 
im  Walde  "  „  1.,,» 

Der  März  ist  Boroit  jener  Monat,  in  welchem  in  den 
tiefen  eine  Ausgleichung  der  Temperatur  stattfindet;  er 
Uebergang  vom  Winter  zum  Frühjahr. 


*)  Wenn  man  fQr  die  Bodentempetatoi  ricfatige  Monataittel  beTSteL 
LamotU  Dotliwcndifi,  bei  1  Fum  Tiefe  not  die  tSgliobe  Periode  Rücki 
die  RednctioD  auf  du  Tagegnittel  sa  erbalten,  bat  man  nur  die  ße( 
LafltempeTatur  «i  oebmen  and  üa  in  dem  Terhlttoiiae  tv  veiminden 
Wlrmebewegang  im  Boden  'Termindert  wird.  (Wocbeabericbt  der  kgl 
Jabrgang  16S9). 


lilittl«te  Temperatur  i.  bewftid.  u.  nicht  beirald,  Bodeos  tod  Ui 

Setzt  maa  die  Temperatur  der  Bodenoberflüche  =  . 
damit  die  mittlere  Monatswärme  der  einzelnen  Bodentiefen 
Beobachtungen  berechnet,  {Tabelle  III.  ^-  "■  )  so  ergeben  b: 
März  folgende  Verhältnisszahlen ,  die  den  relatirei 
unterschied  der  einzelnen  Bodentiefen  im  \ 
Bodenoberfläche  im  Freien  und  im  Walde  ausd 
icient^i  der  BodeuschichteD). 

Obefaieli«  '/%  FdM  )  Fubb  2  Fum  3  Fubi 
im  Freien  1  l.oo  I  0.r&  [  O.h  1  Oj>  1  I.ib 
im  Walde     {      1^      [      Om      \       I.m      |      l.u      |      I.u 

BBvaniM  Ijo  Frelei  Bei/ftldeter  Boden   ist  i 

udimWaUfl.  gehends   kälter    als   nicht. l 

ten  war  die  Differenz  im  Allgemeinen  an  der  Ol 
ten-in  4  Fuss  Tiefe,  sie  nahm  also  von  Oben  nacli 
ae  dieses  Temperaturunterschiedes  findet  man  fUi 
Ue  III.**'  und  das  durchschnittliche  Mittel  aus  sämi 
!D  in  Tabelle  III.''-  berechnet;  die  Zahl^i  in  der  I 
i  die  Temperiiturgrade  an,  um  -welche  der  Waldb 
a  Tiefen  kälter  ( — )  oder  wärmer  (+)  war,  als  der 
drücken  mithin  fUr  den  Monat  März  die  „ 
^  des  Waldes  a-uf  die  Bodentemperatur" 
den  ans. 

Im  den  Einfinss  des  Waldes  auf  die  Bodentemperatu: 
m  zu  lernen,  wnrde  auch  die  „relative. Wirkun 
<ch  in  der.  Art  berechnet,  dass  man  -die  mittlere  T 
Ideten  Bodens  =  100  .setzte  und  damit  die  mittler 
spondirenden  Schichten:  des  Waldbodens  rerglich  (Ti 
t  März  erhielt  man  für  den  Waldboden  folgende  Yi 
inten  ausgedruckt: 

Oberfläche      V,  Fugs      1  Fuss      2  Fuss      3  Fusa 

60  %  70  Vo        77  */,        83  7o        76  % 

>emnacb  war  der  Waldboden  an  der  OberSäche  um  ■ 

0  %,   in  1  Fuss  um  23  %,  in  2  Fuss  um  17  %,   in 

Fuss  um  14  '/fl  kälter,  als  jener  im  Freien. 

-itlen  BodBBtempe-  An   der  höchst  gelegenen   Si 

-  BBd  Au  Pllauso-      ,ar  der  Boden  selbst  bis  zu  4  Fi 

noch  so  kalt,   dass  an  eine  Thätij 

m  denken  war,  aber  auch  an  den  Übrigen  Stationen 

zam  Erwadien  des  Waldes  noch  nicht  hin;  nur  Ai 

4  Fuss  Tiefe  schon  eine  mittlere  Bodentemperatni 
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aufzuweisen,    so   dass    hier  die  EntwickluDg   der  Bäume  scho 
geBchritten  sein  musBte.  ' 


Monat    April. 

Znnabme  der  Bodenw|rme-  Im   April  steigerte   sich   die  Wäi 

liehen  BodenCiefen,   nur  an   der  höchst  gelegenen  Station  Dusi 
an   der  Oberääcb«   eine   kleine  Wänncaboahme   verzeichnet. 
Bodenechichtcn   (bis ,  zu  '/«  Fusb)   war  die  Wärm ezu nähme  am 
geringsten  in  4  Fuss  Tiefe;  gegenüber  vom  Monat  März  betri 
raturzunahme  im  allgemeinen  Durchschnitt  folgende  Grade: 

OberflSnbe   </t  Fusb      1  Fubb       3  Pum        3  Fuw       '. 
im  Freien      {       2^       1       2.»s       1       S.ai       |       I.m       I       I.m       i 
im  Walde      !       S.a       \       1.«       |       ]..»     .  |       I.m       |       O.ti       | 

Auf  freiem  Felde  wurde  die  grösste  Teinperaturateigerun^ 

verzeichnet  und  iotrug  S.jg",    die.  geringste  Wärmezunahme  fa 

berg  statt  (1. 12*).     Im  Waldboden  steigerte   sich  die  Bodenwä 

sten  in  Ebrach  (3.22"),  am  geringsten  in  Duscblberg  (O.io"  in  '. 

■outUcbe  Hltteltenpe-  An  fast  allen  Beobachtungeorten  ni 

raturendBreinxelMitBadefi-    temberatur  des  Badens  von  Oben  m 

■cUcbtea.  1      ■      All  _  L. 

sie  war   also  im  AUgemeincn   am  nc 

Oberfläche,  am  geringsten  im  Freien  in  4',  im  Walde  in  3  Fi 
hochgelegenen   Orten,    z.   B.  in  Duschlberg    ist   der  Boden   a 
Monat  April   in   den   oberen  Schichten  kälter  als  in   den   tiej 
gemeinen    Mittel    ergab    aich   für   die   Bodenöberfläche    eine 
temperatur 

im  Freien  von    .     ,     .     Ö-k,* 
im  Walde    „       ...     3.,.« 


Differenz 

l-./ 

für  4  Fuss  Tiete  im  Freien  ' 
«i  3  FuBB     „       ,    Walde 

'«»■•■ 

3..." 

Differenz 

o.„' 

Demnach  beträgt  der  Unterschied  zwischen  der  kältesten 
Bodenschichte  im  Freien  l.je",  im  Walde  O.»,*. 

Im  Vergleiche  zur  Temperatur  der  Bodenöberfläche  =:  1., 
sich  aus  eämmtlichen  Beobachtungen  für  den  Monat  April  na< 
lative  Temperaturen  der  einzelnen  Bodentiefen: 


Mittlers  Temperatur  d.  bensJd.  u.  nicht  bewsld.  Bodens  Ton  Monat  zu  Monat.        45 

OberSttche  >/]  Fdm  1  Fuse  2  FioB  3  Fais  4  Fobi 
im  Freien  :  l.no  I  O.113  [  fl.«i  1  '  0.«  \  O.ia  1  O.is 
im  Walde   .1       1.h>       !       O.m       |       0.m     ■{       0.»i       |       0.78       |       O.si 

Durch  diese  Zahlen  ist  das  allgemeine  Giesetz  Über  die  Bodentemperatur- 
Äbnahme  von  der   Oberfläche  gegen  die  Tiefe  ausgedrückt. 
denwarms  im  Freien  und  Der   Waldboden   ist    im   April    durch- 

Im  Walde.  gehends   kälter   als   der   nicht  bewaldete; 

igenUber  vom  März-  nimmt  die  Temperaturdifferenz  zu,  am  grössten  war 
!r  Unterechiod  in  '/,  Fuas  Tiefe  (l.«i°),  am  geringsten  in  4  Fuss  (0.,^*). 
af  4'e  ■  oberen  Bodenschichten  hat  der  Wald  demnach  im  April  einen 
'Ssseren-  absoluten  Einduas,  als  auf  die  tieferen.  Prozentisch  Icann  man  die 
^irkung  des  Waldes  im  Monat  April  durch  folgende  Zahlen  ausdrücken: 
Oberfläche  ■/,  Fuss  1  Fusa  2  Fuss  3  Fuss  4  Fuss 
73  "U  69  Vo         72  Vo        70  V,        73  "/o        '9  % 

Der  Waldboden  war  demnach  an  der  Oberfläche  um  27  %,  in   '/i  Fuss 
a  31  "fo,  in  1  Fuss  um  2i?  %,   in  2  Fuss  um  30  */„  in  3  Fusa  um  27  •/(,, 
4  Fuas   um   21  %  kälter,   als  i]ie  entsprechenden  Schichten  des  nicht  be- 
eideten Bodens. 

s  MitteltemperatoreQ  des  In    Duschlberg   fällt    die   mittlere  Temperatur 

lodeos  nad  du  Pflanien-  jcs  Bodens  an  der  Oberfläche  noch  unter  0"  und. 
selbst  in  4  Fusa  Tiefe  beträgt  sie  im  Freien  nur 
,,**,  ira  Walde  i.jj".  Es  war  mithin  dort  die  Bodenwärme  im  April  iioch 
gering,  dass  die  Vegetation  gänzlich  ruliAi  musste.  In  Sccshaupt  genügte 
tur  im  Freien  die  mittlere  Bodentemperatur  für  die  Würze llhätigkeit,  aber 
r  Wald bo den- war  dort  ouch  noch  so  kalt,  dass  die  Pflanzen entwicklung 
i  Walde  gegen  jene  im  Freien  sehr  zurück  sein  musste.  An  allen  übrigen 
ationcn  reichte  in  den  oberen  Bodenschichten  die  WSrme  für  die  Wurzrf- 
nktionen  aus, 'nur  solche  Bäume,  deren  Wurzeln  bis  in  2  Fuss  Tiefe 
id  darüber  sich  ausbreiteten,  mussten  gegenüber  den  anderen  in  ihrer  Ent- 
ickning  zurückbleiben. 

Zur  normalen  Keimung  der  Samen  war  in  Duschlberg  die  Bodentempe- 

tar  noch  keineswegs  geeignet,  und  in  Seeahaupt  konnte  die  Saat  erst  gt^en 

ade   April  auf  nicht   bewaldetem  Boden   vorgenommen    werden.     Aus  der 

isamnuii-telluug  der  lOtägigen  Boden temperatur -Mittel  (Tabelle  III."-)  läset 

utli(^  erkennen,    dass  für  hoch   gelegene  Orte   wie   Duschlberg  die, 

!slfte  dea  Monats  Mai  sich  zur  Saat  bessei-  «ignet,  als  der  April. 

züglich  dea  Pflanzenlebens  im  Allgemeinen  hält   man   es  für  zweck- 

^,  hier  schon  darauf  hinzuweisen,  dass  in  den  Monaten  März,  April  und 

'ie  nach  der  Lage   des   Ortes)  häufig  zwischen  Boden-  und  Lufttempe- 

"hr.  bedeutende  Differenzen  vorkommen,  die  fUr  gewisse  Pflanzen  be- 
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sonders  dtian  nachtheilig  werden  kSaaea,  wenn  dieselben  den  direkten  Sonnra-  J 
strahlen  (Insolation)  ausgesetzt  sind  (siehe  im  Anhange:  ,Die  Ursache  der  I 
SchUttlcrankheit  bei  jungen  Kiefempflanzen"). 


■  oaat    Hfti. 

Znulme  der  Bodeivänne.'        In  keinem    anderen   Monate    steigerte  sich 
Bodenwärme  so  sehr  als  im  Mai,   denn  im  allgemeinen  Durchschnitt  m 
die  mittlere  Bodentemperatnr  vom  April  bis  zum  Mai  uni  folgende  Grade 
OberB&ebe    '/i  Fuh     1  Fufli      S  Fnu       B  Fom       1  Foh 
im  Freien      1       ß.U       \       Im       \       "I  lO       \       6m       \       iM       \       S.n 
im  Wftide      I       S.T>       I       5^       |       6.i«       |       S.i«       I       S.m       |       9^i 
Am  grössten   ist   demnach 'die  Temperatursteigerung  an  der  Oberflü 
und  nimmt  mit  der  Tiefe  ab.     Der  Watdboden  erwärmte  sich  viel  weniger 
der   Ackerboden   und   in   Folge  dessen   ist  auch   der  Temperaturunterscl 
zwischen  bewaldetem  und  unbewaldetem  Boden  in  diesem  Monate  sehr  bedeute 
Auf  freiem  Felde    wurde   die   gröeste  Temperaturzuuahme   aufFalleo 
Weise   an   der  höchst  gelegenen  Station  Duschlberg  beobachtet  und  bet 
U-Tt",  die  geringste  hat  Ebracb  mit  7.«,"  verzeichnet. 

Der  Waldboden  empfing  am  meisten  Wärme  in  Seeshaupt  (7,,'),  die 
ringate  Wärmezufuhr  erhielt  er  in  Kbrach  (6.,«").  Für  das  Pflanzenleben 
es  jedenfalls  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  gerade  an  hoch  gelegenen  Oi 
im  Mai  die  Wärmezufuhr  im  Boden  grösser  ist  als  im  Tieflande. 

KoaatUcbe  KittelteBpS'  Die  mittlere  Temperatur  des  Bodens  ist  im 

rttnr  der  "'""H»"  »o*"'    im  Vergleich  zum  April  eine  sehr  hohe,   was 
"   "    '"*  türlich  fdr  die  Wurzelthätigkeit  und  das  Pflanz 

leben  im  Allgemeinen  von  grossem  Werthe  is^  Am  kältesten  war  der  Bo 
an  allen  Stationen  in  4  Fuss  Tiefe,  am  wärmsten  an  der  Oberfläche,  es  niu 
also  auch  im  Mai  die  Mittelfemperatur  von  Oben  nach  Unten  ab.  • 

An  der  Oberfläche  hetrug  sie  im  allgemeinen  Mittel: 
im  Freien  ....  M.,«" 
im  Walde  ....  10.,/ 
Differenz     S.,," 

in  4  Fuss  Tiefe  im  Freien  ....  7.,,'' 

in  4    „        „      „  Walde  ....  5..,* 

Difl'erenz  2.,," 

also  betrug  der  Unterschied   Kwischen   der  kältesten  und  wärmsten  Bo< 

schichte 


Retulute  der  BeobBchtnngen. 


Sonst    Juni. 

WärasnnibBe  im  Bodea.  Im    Vergleich    zum    vorliergeliei 

die  Bodentemperatur-Steigerung  im  Juni  in  allen  Bodcnschi 
immerhin  ist  der  Juni  aber  nach  dem  Mai  derjenige  Monat, 
wärme  am  meisten  zunimmt.  Die  Wärme,  welche  der  Bodei 
Schichten  im  Monat  Mai  empfängt,  gelangt  theilweise  erat 
unteren  Bodenticfen,  so  dass  es  lür  diesen  Monat  oharakti 
scheint,  dass  die  Wärmezunahme  in  den  unteren  Schicht 
ist  aU  in  den  oberen,  sie  nimmt  also  von  Unten  nach  Ol 
an  der  Oberfläche  am  unbedeutendsten- 

Recht  deutlich  erglebt  sich  diess  aus  folgender  Zusammen) 
die  Wärmezunafame  aus  dem  durchschnittlichen  Mittel  aller 
fUr  die  einzelnen  Bodentiefen  enthält: 

OberBSche    '/i  Fuu      I  Fuib       2  Fu«a       3  Pum 

im  Freien      1       O.si       J       l.sa       |       S.ii  S.ti    .  i       S.n 

.    .     im  Watde     1      Um      \      l.„      \      l.ii      |      S.ti      |      ü.w 

Es  war  also  die  Wärmezunahme  im  Walde  abermaU 
Freien. 

Die  grösste  Temperatursteigerung  kam  merkwürdiger  \ 
der  höchst  gelegenen  Station  Duschlhcrg  vor,  und  zwar  aowo 
.im  Waide  in  3  Fuss  Tiefe  (S-ie"  im  Freien  und  4.,j°  im! 
betrug  in  Altenfurth  das  Maximum  der  Temperaturzunahme 
im  Freien  nur  2.^}'*. 

■oaatUchfl  «tteltempfl-.  Die   mittlere  Monala(emperatur 

ntn  der  Bhi«l«n  Boden-     j^  ju^j  ;„   ^^^^  Schichten  höher 

nimmt    —   wie   im    vorigen   Alonal 

nach  Unten  ah.     An  der  Oberfläche  zeigte  daa  Thermometer 

Stand  von: 

im  Freien     .     .     .     15.(,j° 

im  Waldo     .     .     .     11.,, ' 

'  Differenz  '    3.,," 

in  4  FusB  Tiefe  im  Freien     .     .     .     10.,,*- 

in  4     „        „        „    Walde     ...       T-et* 

Differenz      3.,8" 

also    Unterschied     zwischen     der    kältesten     und     wärmste 

im  Mittel: 

im  Freien  .....     4.,,* 
im  Waldboden   .     .     .     ß.,." 


Betulfate  der  Bsobact'Iiingen. 

äche  und  flUsso  grosse  Bedeutung  h< 
m  Munal,  selbst  in  den  grösseren  Tiefei 
ätigkeit  hinreichend;  die  höchsten  Warn 
nburg,    die  geringsten  jener  in  Duschl 


Honat'Jnli.  . 
dn.  Im  JuJi,   bekanntlich  dem  wä 

imperatur  noch  in  alten  Bodenschichten, 
jene  der  beiden  vorhergehenden  Monal 
Eodentiefe  im  grossen  Durchschnitt  1  *  ,] 
die  Temperaturzunahme  in  den  unteren  I 
;  am  stärksten  ist  sie,  sowohl  im  Fr< 
I  nimmt  nach  Oben  ab.  Im  Mittel  aus  al 
eter  im  Boden  im  Juli  um  folgende  Qrade 

betflache  V*  ^»**  1  Fau  ^  ^'^  ^ 
O.im"  I  0.5»"  I  0.86»  I  ■  O-m"  I  0 
O.jo"       I       O.«|0       I      .0,«i°       I       Om"       I       0 

len  früheren  Monaten  die  Wärmezunah 
im  Freien ,   tritt  im  Juli  bis  zti  3 '  Tic 

'emperatur  -  Steigerung  hatte  auf  freiem 
DuBcblberg  die  höchste  Wärmczunahmi 
rde  die  grSsste  Temperatur- Erhöhung 
)eobachtett  Rohrbrunn  verzeichnete  dagi 
■pe-  Die    mittlere     Monatstempe 

loaMi-  nimmt  auch  im  Juli  von  Oben 
aber  in  allen  Bodentiefen  höher  a 
den  erreichte  imjuli  an  den  me 
iete  die  höchste  mittlere  Temper 
t  Monat  nur  die  Boden- Oberfläc 
e  aufzuweisen.  Am  hochgelegenen 
Iberg  tritt  die  höchste  mittlere  Bodent 
igust  ein. 
lurchschnitts-Mittel  ergaben  sich  fUr  der 

der  Oberfläche  im  Freien  .  ,  .16 
„  „  ,,    Walde     .     .  - .     IS 
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KoBfttAsgnst. 
WlrB«u4luu  !■  Mei.  Uit  ÄuBn&hme  der  beiden 

Sutionen  (Daschlberg  ncd  Seeshaupt)  begann  in  dieaem 
bewaldetem  Boden  bis  zu  '/*  Fnss  Tiefe  eine  geringe  T 
die  an  der  Oberfläche  im  grossen  Dtürchsclinitt  O-ig",  in  *, 
in  grösseren  Tiefen  (von  1  bis  4  Fuss)  steigerte  sich  dagej 
noch  etwas,  am  stärksten  war  die  Zunahme  in  4  Ftus  Ti< 
pec  Waldboden  zeigte  im  August  an  der  Oberfl&che 
schnitt  dieselbe- Temperatur,  wie  im  Juli,  ron  '/■  Fuss  ai 
noch  etwas  zu,  so  dass  derselbe  in  4  Fuss  um  l.o«'  v 
TorauBgegangenen  Monat.  Im  Mittel  aller  fieobachtunge: 
Augast  folgende  Temperatur-Abnahmen  und  Zunahmen  t 
+  bezeichnet  sind: 

OlierBlohe     '/*  ^'■>'*        ^  ''o"        ^  ^°»         3 

im  Frei«n    I    —  0^    1    —  O44    1    +  O.m    1     +  O.u    I    + 

im  Wald«    I    -f  Om    J    +  Om    |    +  O.u    I    +  Om    \    + 

Wie   im  Juli,   so  war  demnach  auch  im  August  aul 

die  Wärmezunahme  in  allen  Tiefen  grösser  als  hn  Fre 

sich  in  den  oberen  Bodenschichten  eine  bedeutendere  Differei 

Auf  &eiem  Felde  tand  die  grÖBste  Temperatursteigei 

in  Ebrach  (l.«/)  und  in  Dnschlberg  statt  (l.,i*);  im  Wal< 

Doschlberg  in  3  Fuss  Tiefe  die  höchste  Temperaturzun 

Seeshaupt  mit  l-t*"- 

■•■ktUelia  Klttsltamp«-  Die  Mitteltemperatur  des  1 

lattrn  A«r  »liMliai  lodn-  agm  Monat,  noch  immer  von 
ab;  an  hochgelegenen' Orten, 
und  Seeshaupt  erreicht  sowohl  der  bewaldete  wie  der  ni< 
bis  zn  4  Fuss  Tiefe  erst  im  Angust  die  höchste  mittlei 
übrigen  Stationen  war  die  mittlere  Bodent^mperator  ai 
Terrun  bi«  za  '/»  Foss  Tiefe  etwa«  geringer  als  im  Jul 
an  hatte  aber  der  Wald*  nnd  Ackerboden  einen  höhere: 
grad  und  es  erreichte  in  diesen  Tiefen  das  Thermomei 
Angost  den  höchsten  Stand. 

Im  allgemeinen  Mittel  betrug  die  mittlere  Temperat 
an  der  Oberfläche  im  Freien  ...  1 
»    »  »  H    Walde     ...     1 

Differenz 

in  4  FuBB  Tiefe  im  Freien 1 

,>  4     „      „       „  Walde 

,  Difierenz    ^ 


RmdImI«  der  Brabaohtlingsa. 


Honat    Septemb«r. 

e  Im  Bodei.  Vom  September  an  ist  der  ^ 

AuBstrahlung  grosser,  als  die  Wärme -Einnabmc 
D  in  diesem  Monat  die  Bodeotempcratur  ziemli 
len,  sowie  id  aämmtiichen  Bodentiefen  (bis  z 
jt  ist  in  den  oberen  BodenscLichten  grösser  ; 
tit  bewaldetem  Boden  wieder  bedeutender  al 
Den  Mittel  betrug  die  Temp erat urab nähme  li 
nde  Grade: 

OberflKoho     </>  ^"^        ^  ^"'^        "  ^'^*'        ^  ^ui 
e       I     .1*"  lsi°        I        I..."  I.ot"        I        0.7. 

sten  Wärme   verlor  der   Boden   an  seiner  Oh 

■eien  S-o»*,  iiö  Walde  S-io"). 

IlttDltenpe-  Die   mittlere  Monitstemperat 

lUlneiBodsn-    im  September   wesenUich  geringi 
doch  ist  zwischen  den  einzelnen 

mperatur-Differenz  bemerkbar,'  es  findet  also 

im  M&rzj  eine  Ausgleichung  der  Wärme  in  dei 

md  der  September  vermittelt  dadurch  den  Ueb 

interhalbjahr. 

:;hsten   mittleren  Wärmegrad  erreichte  der  Bo 

trug  im  grossen  Durchschnitt: 

im"  Freien      .     ,    -     12.,," 
im  Walde      .     .     .     10..,* 
Differenz      2.,i* 
Mona  täte  mpcratur  fand  sich  ip  'I  Fusa  Tiefe, 

ttel 

im  Freien      .     ,     .     11.»,° 
im  Walde      .     .     .       9.„« 

Differenz      2.,j' 
terschied  zwischen,  der  kältesten   und   wfirmst 

im  Freien   ....     l.,," 
im  Walde    ....     !.„" 
;leich  zur  Bodenoberfläche  berechneten  sich  im 
Inen  Bodentiefen  folgende  Temp  eraturverhältni 


'Soinlute  der  BeobichtungOD. 

,  OberiUcbe  ■/■  Foai  1  Fau  'S  Fnw  8  Fn 
Freisn  |  5ji  1  4^  '  4.»  |  S.it  I  S^g 
Wftlde      !       4.0»       \      Zm       \       iM      \       1.1*       I       Ln 

nach  war  gerade  in  jenen  Bödenschlchteii,  wo  die 
zea  stattfindet  (bis  eu  2  Fuas  Tiefe)  die  Temp' 
utender,  als  in  grösseren  Tiefen.  Den  grössten  \ 
1  Felde  Duschlberg  und  Ebracb,  wo  die  Temp 
e   um  G-tt"    abnabmj    im   Waldbodea   wurden  s 

4.8,"  in  Ebracb  verzeichnet. 

i«  ■Ittflltanpe-  Die  mittlere  Temperatur  mi 

elüMbraBodei-  Angaben  im  Oktober  viel  e 
hiebt«.  .     ^  M       , 

im   vorausgegangenen   JVIonat,- 

iss  vom  Oktober  an  die  unteren -Bodensc 
die  oberen;  die  höchste  mittlere  Monatstempe 

iefe  und  betrug 

im  Freien  durchschnitüich 9 

im  Walde  „  8 


Differenz  1 
en  stand  das  Thermometer  an  der  OberHäche 
Mittel: 

im  Freien T.,,** 

im  Walde G.,,**  . 


Differenz    0.^^* 
[Jnterscbied  der  mittleren  Monatstemperatur  zwis 
iten  Bodenschichte  betrug  mithin 

im  Freien   .     .     .     .    .    2.;," 

im  Waide 1.,,* 

Mitteltemperaturen  der  einzelnen  Bodentiefen  ver 
:  Temperatur  der  Bodenoberäücbe  wie  folgt:  . 

OberflSche  V>  E'um  1  Fues  2  Fiisa  ^  Fa 
Preieo  1  l.to  1  Ijm  I  J.ii  |  Ijj  I  I.m 
Walde      I       l.ra      |       l.iu       |       l.i«  1.»       I       t.n 

Fusi  l'iefe  war  also  der  Boden  im  Freien  um 
I  wärmer  als  an  der  OberUKclie. 
«  Im  Freie»  nod  Je  mehr  man  sich  dem  Wi 

'  '"l^*'  geringer    werden    die    Unterach 

ur  des  bewaldeten  und  nicht  bewaldeten  Bodena 
den    die    Einwirkungen    des  Waldes    auf  die 
leträgt  die  Differenz  bis  incl.  1  Fuss  Tiefe  durchf 


leseta  Monst  sein  Maximum.    Am 
er  an   der  Oberääche  nnd  am  ge- 
^aldbodenB  ist  Jn  allen  Tiefen  um 
es   nicht  bewaldeten  Feldes,    i 
m   sich,  für   die   eineelnen  Bode 

2  Fa^        S  Fora       4  Fum 


sowohl  im  Freien  wie  im  Wal 
ilde)  und  Duschlberg,  doOn  fol; 

'roperatur  det<  November  musf 
utendeD  Wärmeverlustea  in  all 
noch  viel  geringer  sein  als  im  C 
Unten  xn  und  der  Boden  war  di 
)erfliiche  am  kältesten.     Als  Mit 

chschnittstemperatur  vtin     0.,,' 


Differenz  +- Ü.„ 
Monatste  mperatu  r 


nz  —  0.„» 

iten   und   wärmsten  Bodenschiel 

.     -    5.,.» 

■     ■'     i;»" 

ZU  4  Fuss  Tiefe  fast  gleiche  l'em] 

in  den  kälteren  Monaten   wese 
gender  Zusammenstellung;  dentli 

tnschichten'  verhielten  sich  zur 
Sehe  wie  folgt: 

9  Fun        S  FuBs       t  Fugs 

a.»       \  .    *M.       I      4.U 


e  1  e  n'  b  e  T. 

at  Dezember  1868  war  so  auffallend 
;enUber  vom^vorigen  Monat  die  Bod 
Walde  bis  zu  '/,  Fuss  Tieft^  zunah 
Temperatur-Steigerung  jedoch  nnr 
wurde  an  alten  Beobacbtungeorten  e 
die  allerdinge  Tcriiältnissmftssig  ger 
fe  erreichte.  Im  Walde  war  sowohl 
chten,   als   auch   der   WärineTerlust 

itlichen  Beobachtungen  bat  sich  ergeb 
um  folgende  Grade  wärmer  (+)  o 

1  FuM     3  Fdih      8  Fau     4  Fum 

—  O.U"    I     —  0.M»    I     —  Lm"    ■     —  l.M.' 

-  o-M»  I  —  1.M*  (  —  i.)i» ;  —  ui» 

'c  die  Bodcnoberfläcbe  in  Johanneskr 

.")■ 

i-wühntcn  Verhältnissen  entsprech 
ttlere  Monatstemperatur  aosnahmsW' 
rfläche  und^m  '/,  Fuss  Tiefe  höher 
sich  der  Boden  in  4  FuBs  Tiefe, 
m   Mittel  ei^ab  sich  für  '/,  Fhsb  T 
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1188  Tiefe 

"     Di 
te   Bodensch 


izebien  Bod( 
j)  wie  folgt: 


»ch  der  Bod 
isB  durch  ein 


irobw 
ist 
am  gr^Bsten  zeigte  er  sich  an  der  Oberfljf 
Tiefe  (0.^").  In  keiner  Bodenschichte  e 
Differenz  zwischen  Wald  und  Freiem  1°  1 
Februar  der  Wald  auf  die  Bodentemperai 

Es  unterliegt  also  keinem  Zweifel,  < 
Bodentemperatur  während  der  "V 
kenswerthe  Äendtirung  erleidet 

In  Temperatui^radea  ausgedrückt,  v 
and  Freiem,  wie  ans  obiger  Darstellung  h 
berechnet,  müssen  natürlich  die  Unterscbi 
folgender  Zusammenstellung  ergibt: 

Überä&che       '/.  Fnss      1  Fuss 
74  "/,  81  "/o        92  V. 

An  der  Oberfiäche  war  der  Waldb 
um  19  %,  in  1  Fuss  um  8  %,  in  2  I 
in  4  Fuss  um  8  %  ktUter  als  der  imbewt 
Die  BMUitflBpentir  ud  In  Duscbibei 

du  Ptiueal«bei.  dentemperatur  se 

einmal  IVi",  an  den  tiefer  gelegenen  Urt 
Tiefe  nur  eine  durchschnittliche  W&rme  ' 
Monat  die  Vegetation  noch  vollständig' ru 
Folge  der  Boden-  und  Luftwärme  die 
gönnen  haben. 


B.     Hittiere  H«B«tsteHpenitiireB  i*» 

NachHlttagB-StaHdei  (Morgens  8  ut 

Imhs  it»  Waldes  anf  die  t&glicki 

ui  B*di 

(Siehe  Tabellen  IV. 

Ans  der  Tabelle  IV.  •■  ist  die  Ver 
E  lentemperatur  auf  die  Vorinittf^sstimde 
n  ersehen;  die  Tabelle  ly.  **■  belehrt  um 
G  len  an  den  einzelnen  Stationen  Nachm. 
«  ',  aiß  Vormittags  8  Uhr.  In  der  Tabi 
n    < runterschiede     zwischen    Vormittag    i 

inUicbfl  V«nn«U-8M. 
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Beobachtungen  berechnet;  die  darin  enthaltenen  Z 
allgemeine  Mittel  der  täglichen  fiodenttmpcralur-Scli 
zelnen  Tiefen  an.  Aus  diesen  verschiedenen  Beobacl 
gende  für  uns  wichtige  Tbatsachen :     - 

1)  Auf  freiem  Felde  ist  der  Boden  in  den  Nucl 
ganze  Jahr  hindurch  wärmer  als  VormittagH,  nur  fUr 
teristisch,  das3  in  sämmtlichen  Monaten  und  an  allen 
meter  Nachmittags  5  Uhr  tiefer  stand  als  Morgens,  —  ei 
die  nächtliche  Ausstrahlung  verursachte  Temperature 
Nachmittagsstunden  in  3  Fuss  Tiefe  anlangt. 

3)  Am  stärksten  sind  die  täglichen  Bodcntemp« 
der  Oberfläche,  dann  in  */■  Fuss,  von  da  an  nehmen 
und  mehr  ab  und  in  3  Fuss  betragen  sie  durchschnittli 
sind  daher  so  unbedeutend,  dass  der  Einfluss  der  1 
ratur  oder  die  täglichen  Schwankungen  schon  in  diei 
hören.  Da  nun  crfahrungegemiisB  die  jährlichen  Ti 
in  unserer  Zone  in  einer  19mal  grösseren  Tiefe  vt 
liehen,  so  folgt  aus  den  Beobachtungen,  dtiss  in  u 
einer  Tiefe  von  beiläufig  3  X  19  =  57  Fuss  das  ' 
Jahr  hindurch  denselben  Stand  zeigen  wird,  dass  a. 
FinflusB  der  Jahreszeiten  sich  nicht  mehr  bemerkbar 
stanten  Temperatur). 

3)  In  den  einzelnen  Monaten  weichen  die  tfigl 
Schwankungen  sehr  von  einander  ab;  im  Allg 
Sommerhalbjahr  grösser  als  im  Winterhalbjahr,  am 
Monat  Mai,  wo  im  grossen  Durchschnitt  nicht  bei 
Oberfläche  Nachmittags  6  Uhr  um  4.,,",  in  '/t  Fus 
als  Morgens  8  Uhr.  Es  ist  diess  zugleich  der  eins 
selbst  in  3  und  4  Fuss  Tiefe  eine  tägliche  Schwanku 
0.,,  bis  0.,.  Grad  beobachtet  wurde.  Diese  bedeuti 
temperatur-Differenzen  im  Mai  können  nicht  ohne  Gi 
leben  sein  und  erklären  «ich  daraus,  dass  in  diese 
Tages  der  Boden  sich  stark  erwärmt,  Nachts  aber  n 
Ausstrahlung  verliert.  Nächst  dem  Mai  zeichnet  siel 
durch  bedeutende  tägliche  Temperaturschwankungen 
zugs weise  nur  auf  die  Oberfläche  und  die  oberst 
acbränken- 

Am  geringsten  waren  die  täglichen  Tempera! 
vember  und  Dezember,  wo  sie  am  T^e  im  Allgemei 
fläche  nicht  einmal  einen  (Jrad  betrugen  (November 
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temperatnr  ganz  allmählig,  iras  am  folgender  ZuBwnmenBteilnng^ 
Jahreaduröhschnitts  dersfllben  an  des  eiazelnen  Stationen  näher  herroi^eht: 


SUlloaen 

SeehShe 

OUf 
Ueht. 

■AFn« 

1  Fun 

2FaM 

SPnu 

IFdh 

SBMhaupt 
Bahrbinna 

Altennirth 
Awhaffsnburg 

ISSO' 
U67' 
U6T 

1000' 
400" 

2^- 

1.1." 
0.»» 

0..,* 

0.11» 

—  O.«» 
_0.w« 

-0> 

0.01° 
O.0,» 

0.»i« 

0.«» 

0*i» 
0...» 
0^» 

Der  auffallend  grosse  tägliche  Temperaturwechsel  an  der  Bodenoher- 
Säche  in  Altenfurtb  hat  seinen  Grund  in  den  dortigen  lokalen  Verhältnissen 
und  der  BodenbesChaffenbeit  (Sandboden).  Aus  Tabelle  IV.  ^-  ist  aber  e^ 
sichtiich,  daes  in  Altenfurth  nur  in  den, Monaten  August  und  September  die  ti^ 
lieben  Temperaturdifferenzen  an  der  BodenoberflSche  viel  bedeutender  waren, 
als  an  den  Übrigen  Stationen. 

Wie  gross  der  EinfluBs  des  Waldes  auf  die  Verminderung  der  täglichen  - 
Bodentemperuturschwankungeu  im  Laufe  eines  Jahres  ist,  kann  man  ans  d 
Alittel  der  jährlichen  Temperaturschwankungen  der  Station  Kohrbrunn  eraehi 
Obetfllohe     '/*  P»"       1  Fun        !  Fou         3  Fum        4  Fni* 
im  Fielen      |       2W*      |       1.»°       I       O.«*      |     —  0.m°     I       Ojb*       I       »m* 
O.*!»       I       O^o      j     —Ox»"     I       0^0       1       0.»." 


I         iMfi         I 


E,    Die  ExtrcH«  der  Bvdnteiipttntw;  «der  fiiilnsB  dta  Waldes  i 
da»  NaxiaiH  mi  NiiiMBH  der  B«leiten|»eratvr. 

I)  Du  *"'"*"*«  der  Bodentemperatnr  oder  die  an  den  eianlnen  Stationen 
Walde  und  im  Traien  beobaoliteten  bdehaten  Bodenteuperaturgrade  (bia  xu 
4  tm  Tirfb)  innerhalb  der  jälirliohea  Fuiode.*) 


(Siel 


I  T«beUo  T.  »■) 


Da  die  Wärme  ron  der  Oberfläche  nur  allmählig  in  die  Erde  eindring 
kann,  so  müssen  mit  wachsender  Tiefe  die  absoluten  jährlichen  Temperati 
Extreme  immer  später  eintreffen.  —  Bis  zu  1  Fuss  incl  stellt  sich  das  Ha 
mum  der  Bodentemperatur  in  der  Regel  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mon 
Juli,  an  hochgelegenen  Orten  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Ang 
ein,  hur  ausnahmsweise  schon  früher;  in  2  bis  4  Fuss  Tiefe  &llen  < 
Maxima  an  allen  Stationeil  erst  auf  die  zweite  Hälftedes  Monats  Augast 


*)  Die  Maximum-  and  Minimom-Temperatari 
'deccD  TbermometerD  ermiitell,  londem  beviehen 
«weimalige  Ugliobe  HeMuugen  eihalMn  worden. 


I   dei  Bodens  wurden   i 
eh  auf  die  TemperatUTc 


DI«  Extrem«  d 

Hit  senkrechter  Erbebang  ttber 
Muimam  der  Temperatur  io  allen 
Hübe  etwas  spKter  ein ,  als  in  der 
die  bScbate  BodenwSrme  bis  zu  4  F 
der  Oberfläcbe  am  10.,  in  4  Fuss  ai 
sieb  an  der  Ob«räitche  das  Mazimnt 
4  Foss  am  14.  August.  Die  hScI 
Sommer  1868  beobachtet  wardeo,  tr 
an  der  Oberfläche  in,  V,  Fubb 
27.,.'  23.,o* 

Am   geringsten   war  das  Maxim 
betrug  im  Freien 
aa  der  Oberfläche      in   Vi  Fuss 

20.„»  le.«" 

Im  Waldboden  erreichte  dat 
eioen  ao  hohen  Stand,  als  im  nicht 
mum  der  Bodentemperatur  im  Ws 
später  ein  als  im  Freien.  Aus  säm 
gemeinen  Mittel  ergeben,  dass  die  hü 
bodens  innerhalb  der  jährlichen  Pen 

auf  freiem  Felde: 
• 
an  der  Oberäftche      in  ■/«  Fubs  . 
um.  Ö-T."  4.,,'* 

Durch  den  Wald  wird  dei 
temperatur  sehr  bedeutend  h 
der  Bodenfeuchtigkeit  und  auf  das  Pf 
Rückwirkung  haben  mnss. 

S)  Das  Ifinimmn  der  Bodentempera 

Im  Walde  nnd  imTieien  beobsc 

grade  innerhalb  d 

(Siehe  T 

Bis  incL-l  Fusa  stellte  sich  an  i 

'ilde  die  niedrigste  beobachtete  Ti 

*)  Ueber  die  Wuideinngen  de«  U«x! 
.'  £xpoiitioti  snr  andern  siehe  K'enMr'i 
V  TL  Bd.  Nr.  6.  Deber  den  Eiuflau 
tmtg  and  TerUnf  der  Cbolerm  tod  l)r. . 

Bd.  HL  Hofb 
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□ate   Januar,   in   2   bis  4  Fnss  Tiefe  dagegen   erat 

UonatB  Februar  ein,  (nur  an  einzelnen  Stationen  eri 

in  2  Fuss  Tiefe  schon  Ende  Januar  den  tiefsten  Sti 

Sowohl  im  bewaldeten  wie  im  unbewaldeten  B 

frost  bis  zu  1  Fuss  Tiefe  ein,   in  Seeabaupt  wurdei 

Tiefe   Temperaturen   unter    dem    Gefrierpunkte    bec 

bodcn  war  demnach  bis  zu   derselben  Tief 

nicht  bewaldete,    nur   waren   im   ersteren 

ringet,    als  im   letzteren.     Die  grässten  Kälte) 

1869  im  Boden   vorkamen,   fanden  sieh  an  der  hoch 

bayerischen  Wald  (Duschlberg)  und  betrugen  im  Fi 

an  der  Oberfläche      in  V,  Fuss       1  Fuss      2  Fu 

-ll.,o''  —  8..o"         -l-io"     +0„ 

Am  geringsten   war  die  Bodenkälte  in  Äschafle 

mometerstand  wurde  dort  verzeichnet: 

an  der  Oberfläche      in  Vi  Fusu       1  Fuss      2  Fi 
—  a.,"  —  3.„*         — O-,,"       +  1. 


3)  TTatenohiede  der  hüchaten  and  niedrigsten  fiodenb 

Jahr»,  odei  jährlich«  Temperaturachwanknng 

und  nicht  bewaldeten  Boden. 

(Sieh«  Tabelle  V.  "■) 

Sowohl  im  Freien  wie  im  Walde  sind  die  D 
jährlichen  Uaximum  und  Minimum  am  bedeutendste 
wachsender  Tiefe  nehmen  die  jährlichen  Temp 
Während  z.  B.  die  Diflerenz  zwischen  dem  höcbsi 
meterstand  im  Boden  im  Mittel  aller  Beobachtungt 
Freien  SLbb*  betrug,  war  sie  in. 4  Fuss  nur  ll.|«*. 

Mit  senkrechter  Erhebung  über  die  Meeresfläch 
auch  die  jährlichen  Temperalursch  wankungen  ab 
Ascbaffenburg  und  Rohrbrunn  oder  Duschlberg). 
Unterscliiede  der  jährlichen  Temperatur- Kiitrcme  : 
furth  an  der  Oberfläche  (SS.««"^,  während  sie  eicli 
im  VerhältnisB  zur  Soeböhe  genannter  Station  am  g 

Da  der  Wald  die  Temperatur-Extremi 
sen  auch  im  Waldboden  die  jährlichen 
kungen   viel   geringer  sein   als  im  Freien. 


Die  Extreme  der  Bodentemperatnr. 


n 


flusses  kann  man  am  besten  durch  einen  Vergleich  der  jährlichen  Tempe- 
raturschwankungen im  bewaldeten  und  nicht  bewaldeten  Boden  bemessen. 
Folgende  Zahlen  geben  das  durchschnittliche  Mittel  aus  sämmtlichen  Beob- 
achtungen an: 


Oberfläche   */>  ^ass      1  ^^aa       2  Füss      8  Fnss       4  Fass 


im  Freien 
im  Walde 


31.70° 
23.860 


24.080 

18.18° 


18.89° 
14.50° 


15.2x0 

llj»4° 


12.78° 
9.86° 


11.12« 
8.10° 


Differenz     j  -  7.84°    [  —6.85°     j  —4.39°     |  —  3.87O     |  -  3.42O     |  —3,0a 

Am  stärksten  äussert  sich  demnach  der  absolute  Einfluss  des  Waldes 
aD  der  Bodenoberfläche;  mit  wachsender  Tiefe  nimmt  derselbe  ab. 

Die  Wirkungen  des  Waldes  auf  die  Abstumpfung  der  jährlichen  Tempe- 
raturextreme prozentisch  ausgedrückt,  zeigt  folgende  Zahlenreihe: 

Oberfläche      Vi  Fuss      1  Fuss      2  Fuss      3  Fuss      4  Fuss 
75  %  75  %        76  %        74  %        73  %        72  % 

Im  Wal db öden  ist  das  Minimum  der  Temperatur  geringer  als  im 
Freien ;  am  besten  ergibt  sich  die  Einwirkung  des  Waldes  auf  die  niederste 
Temperatur  des  Bodens  aus  folgender  Zusammenstellung,  in  welcher  das 
Mittel  der  beobachteten  niedrigsten  Temperatur  aus  allen  Stationen  für  das 
Freie  und  d^n  Wald  berechnet  ist: 

Oberfläche  V»  ^^^8     1  Fuss       2  Fnss       3  Fuss      4  Fnss 


im  Freien 
im  Walde 

-  8.51O 

—  6.48° 

—  4.6jO 

—  3.50° 

—  2.15° 

—  1.80° 

+    0-«3° 
+  0.480 

+    1.30° 
+    1.480 

+  2.00° 

+  1.970 

Differenz 

+    2.08° 

+  1.120 

+  0.85° 

+    0.25° 

+  0.18° 

—  0.08° 

Der  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Bodentemperätur  im 
"Winter  erstreckt  sich  demnach  vorzugsweise  auf  die  höchsten  Kälte- 
grado;  indem  er  dieselben  in  den  oberen  Bodenschichten  beträchtlich  ab- 
stumpft, während  seine  Wirkung  auf  die  mittlere  Temperatur  der  Winter- 
monate, v^ie  bereits  oben  nachgewiesen  wurde,  gleich  Null  ist.  — 

Vergleichf  man  vorstehende  Differenzen  mit  jenen,   welche  wir  für  die 
7emperatur-Maxima  erhielten,  so  ergibt  sich  daraus, -dass   der  Wald  auf 
die  Abstumpfung  der  höchsten  Wärmegrade  im  Boden  einen 
^v^eit  grösseren  Einfluss  hat,  als  auf  däe  Abstumpfung  der  nie- 
drigsten Kältegrade,    und  dass  im  Sommer  seine  Einwirkung 
in    viel  grössere  Bodentiefen    sich   erstreckt,    als    im  Winter. 
Während  das  Maximum  der  Temperatur  im  Waldboden  in  4  Fuss  Tiefe  noch 
im  3  Grad  geringer  ist  als  im  nichtbewaldeten,  beträgt  der  Unterschied  der 
iedrigsten  Temperatur  schon  in  1  Fuss  Tiefe  nur  O.gs®  und  in  2  bis  4  Fuss 
it  die  Differenz  fast  Null.    Im  Sommer  spielt  demnach  der  Wald   auch  be- 
ü^Hch  der  Bodentemperatur  eine  weit  wichtigere  Rolle  als  im  Winter,  und  in 


RoBnltata  äer  BnobftclitUDgeii. 

südlicheren  Gegenden  muss  die  Wirkung  äefl  Waldes  auch  in 
eine,  grössere  sein  als  in  kälteren  oder  nördlicheren  Ländern. 


iede  der  Bodentemporatar-Eztreme  in  den  liuelnan  Monaten 
und  im  Walde,  oder  monatUolie  Temperatnttehwnnknn(«n 
in  den  verHliiedenen  Bodeniohicliten. 
(Stehe  TabeUe  V.  "■  *■  und  '] 

!chied  oder  die  Diiferenz  der  höcbsten  und  niedrigsten  Boden- 

len  einzelnen  Monaten  ist  ebenfalls  wieder  an  der  Oberdäcbe 

id   nimmt  mit  der  Tiefe  regelmäseig  ab.      Dieses  allgemeine 

utlich  aus  folgender  Zahlenreihe  hervor,  welche  das  Mittel  der 

imperaturscbwankungen   iür  den  nicht  bewaldeten  Boden  im 

chnitt  ausdrückt: 

U:he       Vi  Fuss       1  Fuss      2  Fuss     3  Fuss      4  Fues 

i"  T-tt"  4.«»  3.,,«         241O  ].„• 

in  waren  die  Bodentemperaturscbwankungea  im  Monat  Mai,  so- 

i  wie  im  Walde.     Im  allgemeinen  Mittel  betrugen  sie  in  die- 

o",Ä.  v.f™    »f™     2F..     8F„     .r™ 

14.10°     I      lS.ti 
10.11°  8.M 


Am"     I       8.»° 

sten  war  der  Unterschied  der  Temperatur-Extreme  im  Febnur 
er  selbst  an  der  Oberääcbe  im  Freien  nur  6.,«"  und  in  4  Fuss 

Einblick  in  die  GrösBe  der  monatlicben  Temperaturschwan- 
ir  die  einzelnen  Jahreszeiten  zu  erhalten,  sind  im  Nachstelieii- 
chnittlichen  Differenzen  der  Temperatur-Extreme,  wie  sie  sich 
;n  Beobachtungen  ergeben  haben,  zusammengestellt.  (Siehe 
J  Seite.) 

?'uas  Tiefe  sind  demnach  die  monatlichen  Temperaturscbwan- 
Isafen  im  Sommer,  dann  folgt  der  Frtihling,  Herbat  und  Win- 

FuBS  Tiefe  sind  sie  dagegen  am  stärksten  im  Frühjahr,  dann 
inger  im  Sommer  und  am  echwächstcn  im  Winter, 
de  sind   die  Differenzen  der   monatlicben   Tempe- 
me  geringer  als  im  Freien;  am  meisten  macht  sich  der 


'l\''^= 


Extreme  dar  Bodentomperatnt. 

äuBB  des  Waldes  in  dieser  Einsi 
uucrfläcbe   bemerkbar  and  nimmt 
Die  grSsaten  ünterechiede  zwischen 
wurden  in  allen  Bodensohicbten  im 
acbtet,    dauD   folgten  Joni,  Juli 
Bchwiichiton   wirkte  der  Wald  anf 
der    monatlichen    Temperator-Extr 
Im  Walde  waren  im   Mai    1868 
swiscben  der  bfichsten  und  niedrig 
ratnr  im  allgemeinen  Mittel  u  m  f  < 
geringer  aU  im  Freien:  • 
Oberfläcbe    ■/,  Fass    1  Foss    2Fu{ 

Wie  weit  sich  der  Ein6usB  d< 

Abetampfiing   der  monatlichen  Tei 

nach  der  Tiefe  zu  erstreckt,  zeigt  fol 

«tellung,   in  welcher  die  mittlere  ( 

liehen    Temperatur- Schwankungen 

gedrückt  ist  (Veigl.  Tabelle  V.*): 

Olier-      V»         1  2 

Sieh«     Fnu    Pum    Poi 

im  Wald« 


DiOteeni      S-u."  \  i»"     1. 

Die  absoluten  Wirkungen 
demnach  in  4  Fuss  Tiefe  nur  noch 
betragen  durchBchnittlich  etwas  mel 

FUr  den  relativen  Einäuss  d 
stumpfungsmittel  der  monatlichen  Te 
berechnen  sich  aus  obigen  Zahlen 
Terhältnisse : 

Oberfläche    ■/■  Fuss     1  Fuss    2  Fue 
70"/«  n%       76V„      WA 

Von  grossem  Interesse  ist  e: 
Kahlen  zu  rergleichen  mit  jenen, 
die  Wirkungen  des  Waldes  ai 
Temperatur-Extreme  und  auf  das 
Bodentemperator  erhielten. 


Beniluta  der  B«obMbtnngaii. 

g  des  Waldes  auf  die  Bodentemperatur  io 

Obor-     V» 
fllobe    POm 
dM  Waldw  uf  die  mittlera  Jabrw    '  ' 

ni! '    79 j)  ,    80,1 

des  WaldiB  auf  die  AbBlnmpttang  der    1 

Iztreme |    76     '75 

du  Waldes  aof  die  moDatUobeo  Ex-    t 


1  diese  Resultate  ist  nachgewiesen,  daaa  i 
18  auf  die  Abstumpfung  der  monatliclien  E 
iD  jene  auf  die  |äiirlicbeD  Extreme  und  aa 
io  mittlere  Jahrestemperatur  des  Bodens. 


UgCHcwc  6«setxe  äb«r  die  Wämebewi 

■g  in  bewaldeten  nad  ■icht  bewaldete 

flache  bis  n  4  Fmbb  Tieft 

geleitet  ans  den  bereit«  gesehildei^n  Bodentempei 

raphische  oder  bildliche  Darstellungen  dt 
mente,  wie  sie  innerhalb  einer  gewiflsen  P 

einem  Jabre  an  einem  Orte  beobachtet 
ben  Zasammenatelluag  uoEweifelhaft  den  ^ 
lit  gewähren,  so  wurde  zur  Erleichterung 
Verstandniss  der  Gang  der  Bodeowärme 
[)htscb  (bildlich)  dai^estellt  und  zwar: 
1  Beilage  I.  fiir  jede  Station  die  monatlic 
itar  des  bewaldeten  und  nicht  bewaldeten  B< 
is  in  4  Fuaa  Tiefe,  dann  der  tnonatlicben  1 
Jichen  sowohl  mit  der  mittleren  Lufttempt 
V^alde,  als  auch  mit  der  Temperatur  der  I 
1  Beilage  II-  der  jährliche  Gang  der  Bpd 
u  Walde  ans  den  monatlichen  D 
ämmtlicher  Beobachtungen; 
1  Beilage  III.  der  jährliche  Gang  der  Bot 
n  Walde  fUr  jede  Station  nach  zebo 
ie  täglichen  Schwankungen  der  Bi 
tonaÜichea  Durchachnittsmittel  von  flinf  St 

graphiscben  Uebersichten  gewähren  ausS' 
dass   man   daraus    für  jede   beliebige 
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I  im  Freien  und  im  Walde  das  zehntägige  und 
peratur,  ebenso  die  Temperatdr-Extretne  für  jeden 
kann,  was  fUr  verschiedene  praktische  Fragen  von 
te. 

Wir  beginnen    dieses   Capitel  mit   einet  Zu- 
»Irae  li  den  obma  Boden-    ftammenstellung   der  durchschnittlichen  Grösse  der 

l«&iMt<B     (TOB   0    bis    iBCl.      m  ^-7,.,  i.il  -,  nf 

IFiu),WBTO«BÄ»WBlsedie    Temperatur-Zu-  (+)  und  Aboahme  (-)  von  0  bis 
iubraltoig  Bid  AiibildBBK     1  ^u^b  incl.,   wie  sie  sich  aus   sämmtlicheo  Beobr 
dir  FluuBWinelB   itatt-    achtungen   (\lr  Wald   und  Freies  ergaben.     (Siebe 
*■*•*■  '  ■     Tabelle  nächste  Seite.) 

In  den  Bodenschichten  bis  incl.  1  Fuss  tritt  das  Minimum  der  mittleren 
Mouatstemperatur  (wie  wir  frUher  nachgewiesen  haben)  sowohl  im  Freien  wie 
im  Walde  im  Monat  Januar  ein,   nur  an  hochgelegenen  Orten,  abo  in  Ge- 
birgsgegenden, zeigt  sich  die  kälteste  Bodeutemperatur  iä  1  Fuss  Tiefe  erst 
im  Februar.    Von  diesem  Monat  an  beginnt  in  den  oberen  Bodensebichten  in 
der  Kegel  eine  Wärmezunabme,  die  durchgängig  im  Mni  am  grössten  is^  aber 
auch  nocb  im  Juni  und  Juli,  allerdings  in  Terhältnisamässig  geriagem  Grade, 
fortdauert,  so  dass  im  letztgenannten  Monate  an  den  meisten  Orten  die  Boden- 
närroe  ihren  höchsten  Stand  zeigt.    In  bohon  Lagen  erreicht  die  Bodenwürme 
höchsten  Grad  jedoch  erst  im  August,  und  ebenso  stand  das  Thermometec 
aldboden  in  '/■  und  l  Fuss  Tiefe  an  den  meisten  Stationen  erst  im  August 
löchsten.     Vom  Juli,  beziehungsweise  August  an   findet   von  Monat   zu 
t  successive   eine  Temperaturabnalime    bis   zum    Januar   (in   grösseren 
n  bis  zum  Februar)  statt. 

^ese  Zu-  nnd  Abnahme  der  Bodentemperatur  ist  aber  in  den  einzeloen 

ten  keineswegs  von  gleicher  Stärke;  aus  unseren  Beobachtungen  ergab 

n  dieser  Hi^icht  die  für  das  Päanzenleben  höchst  wichtige  Tbatsaclie, 

]ie  Temperaturzunahme  im  Boden  im  Mai  am  grössten  ist,    dann  folgt 

.pril,  wahrend  die  geringste  Zunahme  auffallender  Weise  in  den  beissesten 

jaonaten  (Juni  und  Juli)  stattfand,  und  zwar  ist  die  Teniperatursteigerung  zu 

dieser  Zeit  in  den  unteren  Bodenschichten  grösser  als  in  den  oberen.   Ebenso 

uugleichmässig  erfolgt  aber  auch  vom  Augost   (oder  in  höheren  Lagen  vom 

September)  an   die  Temperaturabnahme   im   Boden.      Der  grösste  Wärme- 

'ust  tritt  durchschnittlich  im  November  und  Oktober  ein;  in  Folge  dessen 

lindart  sich  in  diesen  Monaten,  namentlich  in  den  oberen  Schichten,  die 

enwärme  plötzlich  so  bedeutend ,    dass  damit  jedenfalls  der  zu  jener  Zeit 

findende  Blattabfall  und  die   geringe   Lebensthätigkeit  der  Pflanzen   im 

~sten  Zusammenhange  steht 

In  den  eigentlichen'  Wintermonaten  (Dezember,  Janiiar)  ist  der  Wärme- 
»4t   und   damit  die  Temperatur-Erniedrigung   im  Boden  verhältnissmässig 


BwnlUte  der  BsobMlitDDg« 

weit  geringer,  als  im  Spätherbat. 
Mo&ftten  Mai  und  November,  d> 
Temperaturänderungen  in  den  ob 
der  jährlichen  Periode  weitaus  nr 
keiQ  Zweifel,  dase  der  in  diesen 
Wechsel  in  den  Vegetationsersche: 
Im  Waldboden  beginnt  in 
Wümfezunahme  ebenfslb  im  Fe 
_  legenen  Bedbaefatungsorte  Dascb 
an  .erst  im  Man:  eine  Temperaturi 
war   aber  vom  Februar    bis   zut 

-  Erhöhung  im  Walde  geringer,  al 
und  August  erwärmte  sich  der  Bo< 
Am  bemerkbarsten  ist  der  Unten 

-  bewaldeten  Bodens  in  dieser  Hi 
ringstQ  Differenz  zeigte  sich  dagt 

Wie   die   Temperaturzi 

~  W&rmeabnahme  im  Waldl 

ringer  als  im  Freien;   sie  b 

tember  und  erreicht  an  den  mcis 

-  nuar  ihr  Ende,  nur  in  Gebirgsge 
;   des  Waldbodens  auch  im  Februar, 

etwas  ab. 

DasB  im  Waldboden  die  Temj 
;   geringer  ist  als  im  Freien,  erkläi 

durch  den  Wald  die  Wärmeausst 
"Wirkung  des  Waldes  tritt -in  je 
i    Wärmeverlust   stattfindet,    also  i 

deutlichsten  hervor,  während  si 
~  monaten  (Dezember  und  Januar] 

'   2)    Allpmsiner  Gaig    dar  Zt 

_  Wlrn»  iB  dflBtiBfersBBodsi-     gdmittl 

ublcbtei  (TOB  2  bli  incl.      ^     ,  , 

f  4  FM8);  ''"■  *--* 

4  Fuss 

durch  Reaumur'sche  Grade  ausgi 
nächsten  Seite.) 

In  den  Bodenschichten  von 
raturabnabme  vom  September  bi 
diesen  Tiefen  sowohl  im  Freien 
mittlere  Temperatur  erst  in  dies« 
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seta»  Bber  die  WUrmebeiregiiiig  n.  WänneVerÜieil 

an  findet  eine  allmäblige  Steigerung  d< 
bis  incl.  August  statt,  wo  die  mittle 
Bodenwärme  ihr  Maximum  erreicht.  V 
bis  zum  Februar  (also  wieder  ein  hall 
vermindert  sich  die  Bodenwärme  von  . 
nat,  allein  die  Zu-  und  Abnahme  dei 
ratur  ist  auch  in  diesen  Tiefen  keine 
massig,  doch  ist  der  Unterschied  nicht 
in  den  oberen  Schichten.  Am  betrat 
die  Wärmesteigerung  wieder  im  Mai, 
am  geringsten  in  den  heissesten  Mon 
August). 

Wie  in  den  oberen  Bodenschicht 
in  diesen  Tiefen  die  Temperaturabnahr 
im  November,  am  geringsten  im  Januä 

Für  den  Waldboden  ist  wieder  c 
dass  sowohl  die  Wärmezufuhr,  als  der 
geringer  ist,  als  im  nicht  bewaldeten 
Ausnahme  von  diesem  allgemeinen  Gei 
im  August  und  im  Febmar  statt,  also 
Wärme-Zu-' und  Abnahme-Perioden,  w 
Vergleich  zum  vorausgegangenen  Mon 
raturdifferenz  um  O.,«"  grösser  war  alc 
3)  TerKlelchiug;  der  geumni-  Nachden 

UBW&rme-ZnaiüimeandAb-     einzelnen    B 

etl»  Jahre«.  (T.b.  m.  b)  ^le  Grdsae  d. 
Zunahme  und 
Monat  zu  Monat  fhr  die  einzelnen  ] 
kennen,  so  liegt  die  Frage  sehr  nahe, 
Einnahme  und  Ausgabe  im  Boden  i: 
Jahresperiode  sich  das  Gleichgewicht  '. 
'  mehr  Wärme  zugeführt,  ab  durch  Ä 
den -Weltraum  abgegeben  wird.  Die 
dieser  Frage  ergibt  sich  von  selbst  aoi 
tabellarischer  Zusammenstellung,  in  weld 
der  jährlichen  Wärme-Einnahme  and  V 
nach  dem  Durchschnittsmittel  sämmtl 
tungen  einander  gegenübergestellt  sini 
*)  EiD  Vergleich  iwieoben  der  Oe>amm 
Hohen  Wärme-Zu-  und  AbQ&hme  für  jede  e 
ive  Tabelle  IlL  r  ■ 


-  RmnltHtc  der  BeoUscbiungi 

A.    Für  den  unb'ewalde.t( 

Olierflltche    '/i^"»      >  ^< 

i    isjs»       le.ii*       14.! 


B.    Für  den  Waldbo 
ObereKche    '/>  ^«at      1  F 


U."    I      l-w"    I      0.1 

Eb  ergab  Bich  somit  das  Uberraechende  K 
_  alle  Wärme, 'die  er  im  Sommerhalbjahr  "(Mära 
Winterhalbjahr  (iSeptember  bis  Februar)  durch 
Nor  in  den  oberen  Bodenechicbten  ist  der  W: 
träcbtiicb,  er  nimmt  aber  gegen  die  Tiefe  zn 
3mal  geringer  als  an  der  OberflUcbe.  Im  \^ 
WärmeUberschuss  wesentlich  geringer  als  im  Fi 
hier  mit  der  Tiefe  und  ist  in  4  Fusb  sogar 
OberSäcbe. 

Berechnet  man,   wie   riel  Prozente   von   d< 

geführten  Wärmequantum  im  Boden  zurllckbtiel 

einzelnen  Bodenschichten  im  Freien  und  im  Wald 

Oberaftohc   ■/!  Fom     1  Fnas       2  f 

im  Freien-    :     9.»  »/o     ]     «-s  "/o     |     B-i '/«     1     U 

im  Wddo     I    9.)<'/ii    |    7.b  ",»,    j    Ö.t«/»    |    8.» 

Um  zu  finden,  ob  von  dem  Wfirmequantun 

einer  Jahresperiode  zugefllhrt  wird,  ein  Theil  in 

1  nicht,   braucht  man  keineswegs  die  Summen  dei 

und  Ausgabe  mit  einander  zu  vergleichen,  sond' 

dadurch,  dass  man  die  Mitteltemperatur  irgend 

Dezembers)  mit  der  Mitteltemperatur  desselben 

Jahve  -vergleicht     Die  Differenz   drUckt  dann 

WSrmererlust  des  Jahres  aus.     So  z.  B.  betrug 

der  Oberfläche  im  Durchscbnitt  aller  Beobachti: 

für  den  Monat  Februar  1868  im  Frei 

im  Februar  1869  im  Freien   .     .     . 

mithin  ergibt  sich  eine  Jahresd 
also  genau  dieselbe  Zahl,  welche  wir  oben  als  G 
fUr  die  Bodenoberfläche  im  Jabre  1868/69  erhie 


Ailgeueine  Geaetze  fiber  6ie  WKrmebewe^ing  und  WärmeTertheilifDg.  97 

Da  diese  Differenzen  io' den  eiDzelnen  Jahrgän^n  jedenfalls  nicht  gleich 
sind,  in  dem  einen  Jahre  ein  plus,  in  dem  andern  ein  minus  sich  ergehen 
wird,  so  ist  mit  grosser  Wahrschoinlichkeit  zu  vermuthen,  dass  sich  durch 
länger  fortgesetzte  BodeDtemperatur-Beobachtungen  im  Durchschnitt  mehrerer 
Jahre  als  Endresultat  ein  vollständiger  Ausgleich  der  W&rmezufuhr  und  -Ab- 
nahme herausstellen  wird,  womit  dann  durch  direkte  Beobachtungen  der 
Nachweis  geliefert  wSre,  dass  im  Grossen  und  Ganzen  unsere  Bodenwünne 
constaat  bleibt. 


"r 


jrator  der  Luft  im  Freien 


und  im  Walde: 


■"5 

oder 


Einflttss  des  Waldes  auf  die  mittlere  Temperatur 
imd  die  Temperatur-Extreme  der  Luft. 


M.  Venielit-SUt 


der  Laft  im 
ililes  auf  die 
Jahres. 

'  den  eiDzeinei 
)urg  die  hBch; 
„*)*),  am  geri, 

uad  BolirlH*ani 
sl8.,.«)., 
irestemperatur 
:her  Seehöhe, 
:h  daraus  das  ( 
)i-  Höhe  berecl 
]bui^  uud  der 

2.,/  R.  betrSi 
lUfttemperatur  i 
ler  FusB.  Die  ( 
gauze  Jahr  hii 

einzelaen  Jah 

So  z.  B.  ergal 

Thermoraeler  i 

1°  R.  sinkt,  ' 
emperaturaboal 

oben   i^  Winl 

len  Wälder 
itupcratur  d 
e  auf  eine 
s  Mittel  aus  sä: 
^eben.  An  liot 
tschied  grösser 


it,  Bo  bexieben  sie 
EgHoh  Smalige  Be< 
B  Maiimam  und  ] 
tu  wAhre  Tngaa- 
abachtungeD  wegi 
1  OD  eil  ducobgefttbi 
I  Bodens  nnd  der 


Einflaas  des  Waldes  auf  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres.  '  g5 

'  Es  geht 'daraus  hervor,  daaa  der  Wald  die  mittlere  Jahroa- 
lemperatur  der  Liift  etwas  erniedrigt;  aein  Einflnss  ist  aber  im  All- 
gemeinea  geriDg,  denn  die  mittlere  Jahresw&rme  wird  durch  ihn  durchschnitt- 
lich nur  um  '/i"  R-  vermindert.*)  Die  Wirkung  dea  Waldes  scheint  jedoch 
Dach  Lage  (geographischer  Breite,  Seehöhe,  Exposition)  verschieden  zu  sein, 
Procentisch  ausgedrückt  war  die  jährliche  Mitteltemperatur  der  Waldluft  im 
allgemeinen  Durchschnitte  um  10  '/e  geringer,  als  die  einer  nicht  bewaldeten 
belache.  Durch  grössere  Entwaldungen  würde  demnach  die  mittlere  Jahres- 
temperalur  einer  Qegend  durchschnitüich  um  10  "/„  steigen. 

Da. zufolge  unserer  BcobachlungeD  durch  die  Wiilder  die  mittlere  Jahres- 
temperalur  des  Bodens  durchschnittlich  um  l'/^"  oder  21  Procent,  jene  der 
Luft  Jiber' nur  um  '/j"  oder  10  Prooent  herahgedriickt  wird,  so  folgt  daraus, 
dass  der  Einfluss'  des  Waldoa  -auf  die  jährliche  Bodentempe- 
ratur gerade  noch  einmal  so  stark  ist,  als  auf  die  Lufttempe- 
ratur,**) und  dass  durch  Entholzungen  weit~  mehr  auf  die  Boden-,  als  auf 
die  mittlere  Lufttemperatur  eingewirkt  wird. 

Jlbrllehe  ■Itteltamperttir  Als  Mittel  aus  sSmmtlichen  Beobachtungen  ergab 
derWaWInft  la  d»  Baum-  gj^h^  ^ass  diej:iuft  in  der  Krone  geschlossener 
Holzbestände  im  Jahresdurchschnitt  um  O-n"  R. 
wärmer  als  die  Waldluft  in  5  Fuss  Höhe,  dagegen  durchschnittlich  am  O,,"  R. 
kälter  war,  als  die  Luft  im  Freien  in  5  Fuss  Höhe.  Es  nimmt  mithin 
die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Luft  im  Walde  von  der 
Bodenoberfläche  bis  in  die  Krone  der  Bäume  stetig  zu. 

Vergleicht  man  die  mittlere  jährliche  Lufttemperatur  mit  jener  des  Bo- 
den?,  so  ergibt  sich,  dass  auf  freiem  Felde  zwischen  der  mittleren  jährlichen 
Boden-  und  Lufttemperatut  fast  gar  kein  Unterschied  ist;  im  allgemeinen 
Durchschnitt  war  der  Boden  an  der  Oberfläche  nur  um  O-o,"  kalter  als  die 
Luft,  Grösaer  ist  die  Differenz  zwischen  Waldboden  und  Waldluft,  denn 
nach  -dem  Gcsammtmittel  stand  das  Thermometer  an  der  Oberfläche  des 
Waldbodens  um  0.^,"  tiefer  als  in  der  Waldluft.  ' — 


*)  Es  iit  diesB  das  Resultat  aus  täglich  Smaligeii  fieobiwbtangeii,  das  wafare  Mittel  wHre 
,  noch  kleiner. 

*')  Es  Ut  die>E  leicht  erkUrttar,  wenn  wir  nn«  die,  langsameii  Warm ebewegun gen  im 
WH'iboden  rergegeuwbtigen  im  Vergleich  anr  ysldluft,  bei  welcher  eine  Temperatar- 
ans  lelohang  mit  der  Susaeren  Luft  im  Freien  durch  Ciroulfttion   viel  schneller  and  leichter 

"ndet.  ' 
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B.    Mittlere  Teaperatv  4er  Luft  !■  Freiei 
ciuelHi  Jahreszcitea ; 

oder  Einflu6  8  des  Waldes  auf  die  mittli 
Jahreszeiten. 
(T*b«Ue  VI.  ■>.  und  c ) 

Die  mittlere  Jahreswärme  eineB  Ortes  gibt  uni 
tHmatiHchen  Charakter  nur  einen  sehr  uDgenügent 
sin  heisser  Sommer  und  ein  kalter  Winter  zu  df 
värme  eines  Ortes  führen  können,  wie  ein  küblei 
n^inter.  Für  das  Pflaiizenieben  insbesondere  ist 
v£rme  auf  die  Jahreszeiten,  namentlich  auf  FrUhlii 
iger  als  die  Jahreswärme. ,  Da  es  ausserdem  von 
^Virkungen  des  Waldes  auf  die  Lufttemperatur  in 
leiten  kennen  zu  lernen,  so  sind  nachstehende  Beol 
acber  Hinsicht  Ton  Bedeutung.' 

Sowohl  auf  freiem  Felde  wie  im  Walde  wa 
1er  Luft  natürlich  am  höchsten  im  Sommer,  dann  f 
ind  Winter.  Selbstverständlich  musste  in  allen 
gelegenen  Station  Ascbaffenburg  dje  mittlere  Luft' 
len  übrigen  Beobachtungsorten;  am  geringsten  zei 
gelegenen  Station  Duschlberg.  Der  Winter  186 
)esonder8  milde  Temperatur  aus;  nur  in  Duschlber 
llittel  unter  den  Gefrierpunkt. 
UbIiis  dsi'Vtldei  aif  dl«  Die  Waldtuft  wa 

nltUer«  LBntnupsrattirln  Tage  durchgebends 
Luft  imlreien;  aus  si 
si^ab  sich  eine  mittlere  Differenz  von  i-m",  nur  it 
m  Freien  und  im  Walde  nahezu  gleiche  mittlere 
verth  ist,  dasa  in  den  Laubholzwaldungen  (Rohrb 
Dbracb)  die  TemperaturdiÖerenz  geringeir  war,  als  i> 
VBS  jedenfalls  seinen  Grund  in  der  erst  im  Apr 
Jelanbung  der  ersteren  hat. 

Zu  einem  etwas  anderen  Resultate  gelangt  mi 
ilpsB  aus  der  Tagestemperatur,  sondern  auch  aus  < 
,us  dem  Minimum  und  Maximum  berechnet  wird. 
Cemperaturunterscbiede  zwischen  d^  Luft  im  Wal 
inger  und  betragen  im  Mittel  nur  Oi,*;  ein  wesentli 
jaub-  Und  Nadelholz  macht  sich  dann  nicht  bem< 
Dinfluss  der  Lage  über  der  Meeresoberfläche  st 
gelegenen  Orten,  wie  in  Duschlberg,  wo  der  Sehn 
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viel  länger  liegen  bleibt  als  im  Freieo,  ist  die  Waldluft  dnrchschnittlich  um 
'  last  -IVi'  kälter  ala  auf  freiem  -Felde,  während  an  den  tiefer  gelegenen  Orten 
die  Differenz  hfiufi'g  nicht  einmal  Vt"  betrug. 

Die  Luft  in  der  Krone  der  Bäume  war  im  Gesammt-Durchschnitt  um 
O-u'  wärmer  als  die  Waldluft  in  Ö  Fuss  Hfihe,  dagegen  um  0^« '  kälter  als  die 
Luft  im  Freien. 

SUdh  dii  Tslto  ufdle  Im    Sommer,    also    während    der    Haupt- 

■Ittkra  iQfttempentu  tai    Vegetationszeit,  sind  an  allen  Beohaohtungs- 

SOBBif.  °  j.  rr  i        JTi 

orten  die  Temperaturaifier.enzen  zwi- 
schen der  Lnft  Im  Walde  und  der  im  Freien  am  stärksten  ge- 
nesen, —  ein  Beweis,  dass  der  Einfluss  des  Waldes  zu  dieser  Jahreszeit 
nicht  bloss  auf  die  Boden-,  sondern  auch  auf  die  Lufttemperatar  am  grSsBtet 
ist-  Je  heisser  der  Sommer  ist,  desto  mehr  macht  sich  die  Wir- 
kung des  Waldes  auf  die  Boden-  und  Lufttemperatur  geltend, 
und  zwar  ist  der  absolute  Einfluss  desselben  auf  den  Boden 
noch  einmal  so  stark  als  aufdi%  Luft,  denn  im  grossen  Durchschnitt 
war  die  Luft  im  Walde  im  Sommer  am  Tage  um  1.^^"  kälter  als  auf  äreiem 
Felde*),  während  die  mittlere  Temperatar  des  Waldbtfdens  um  3.„"  niedriger 
gewesen  ist  als  die  einer  nicht  bewaldeten  Fläche. 

Ein  Unterschied  zwischen  Laub-  und  Nadelholz  konnte  in  den  Sommer- 
monaten nicht  beobachtet  werden,  ebenso  scheint  das  Verhalten  der  Wälder 
zu  dieser  Jahreszeit  au  höher  und  tiefer  gelegeneu  Orten  nicht  namhaft  von 
einander  abzuweichen- 

Auch  im  Sommer  nahm  die  Temperatar  der  Waldlnft  von  unten  nach 
oben  zu;  in  der  Baumkrone  ^ar  sie  durchschnittlich  um  0.7t°  höher  als  in 
b  Fuss  Höhe;  dagegen  stand  das'  Thermometer  in  der  Baumkrone  im  Mittel 
um  0.,,"  tiefer  als  auf  freiem  Felde  in  5  Fuss  Höhe. 

Aus  diesen  ErgebnisseD  folgt,  dass  in  waldreichen  Ländern  im  Sommer 
die  mittlere  Tagestempe*atar  der  Luft,  noch  mehr  aber  die  des  Bodens  ge- 
ringer sein  mnss,  als  in  waldarmen  Gegenden  von  gleicher  Lage.  Durch 
.  Ausrodungen  der  Wälder  würde  demnach  im  Sommer  nicht  bloss  die  Luft, 
sondern  vorzugsweise  auch  die  mittlere  Bodentemperatur  wesentlich  erhöht, 
womit  eine  raschere  Verdunstung  des  Wassers,  also  auch  geringere  Boden- 
feuchtigkeit, verbunden  wäre.  So  lange  in  Europa  und  speciell  in  Deutsch- 
land der  Wald  noch  eine  grössere  Ausdehnung  hatte,  als  heutzutage,  hatten 
vi]    ohne  Zweifel  kühlere  Sommer,    grössere   Bodenfeuchtigkeit  und  zahl- 


■)  GeKoger  wird  aber  wieder  die  negativa  Abwelohung  dai  Waldes,  wenn  die  Naobt- 
tem.sratar  in  Becbnnng  gebtaebt  wird;  in  dieasin  Falle  ist  die  Temperatur  der  Waldlnft 
im    ---Mon  Durohiahnittomittel  nur  nm  O.w*  tief«  gewsien,  all  die  des  freien  Feldsi. 


a^ 


Mittlerin  Temperatiir  dpt  Luft  im  Fxeien  and  isi  Walde. 


reichpro,  Quellen  als  jctet  5 ,  und  da  die  Wirkung  der.  Wälder  gerade  in  dör 
faeissesten  JaljLreszeit .  am  grössten  ist, .  so  müssen  sie  auch  für  die  südMchei 
warmen  Länder  (Italien,  Spanien,  Grle^^h^nland  etc.)  jedenfalls  noch  viel  b^ 
deutupgavoller  spin  als  fU^  die  nördlichen. 

E{ailoi^f  dfij.W^dfjiianC  d}^^  In. den  HerbstmoDatea  vermindert  sieh  wieder 

mittlere  Ufttemperatw  tm  jer  EinHuss  des  Waldes  auf  die  Luft-  und  Boden- 
temperatur, die  TemppraturdiJSerfneen  zwischen  Wald 
und  Frejem  nehpfien  d^her.  auch  zu  dieser  Jahreszeit  ah.  Am  Tage^  war  die 
mittlere  Temperatur  di^r  Waldlyft  ni|r  noch  um  0.4^^  geringer,  als  die  emer  nicht 
bewaldeten. Fläch Oj  es  erreichte. demnach  die  negative  Abweichung  des  Waldes 
ni.cht  ejnpial  die  Hälfte  von  den  im  Frühjahr  und  war  fast  viermal  geringer, 
als  im  Sommer.  Mit  Einreohnung,  der  Nachtte^pf  ratur  ist  die  Waldluft  in  dea 
Herbßtmonaten  sogar  dii.rch8<?hnittlich  um  0.,4®  wärmer  gewesen  als  im  Freien. 
Ebenso  verminderten  siqh  in^  I^erbst  die  Temperaturdifferenzen  der 
Waldluft,  deni^  in  der  B^unikrone  war  dieselbe  durchschnittlich  nur  um  0.35 
wäri)ier  als ,  in  ö  Fu^j^  Höhe.  Auf  freiem  Felde  hatte  die  Luft  in  5  Pubs 
Höhe  im  grossen  Durchschnitt, dieselbe  Temp^atpir  wie  jene  in  der  Baumkrone. 

Bb^OM  des  .Waldea^anf  4k«'  Im  Winter  war  die  mittlere  Lufttemperatur  im 

mittlere  Ljfttemperatur  im    vVäWö  an   den    meisten    Stationen    während    des  . 

^"     '  Tages  um  einige  Zehntelsgrade  kälter  als  im  Freien, 

nur  in  Ri^hrbrunn  ergab  eich  eine  positive  Abweichung  von  O.^,**.  Im  Grossen 
und  GUnzen  bat  sich- herausgestellt,  das s  der  Einfluss  des  Waldes  aaf 
die  Lufttemperatur  im  Winter  sehr  unbedeutend  ist, . —  ein  Re- 
sultat,  das  sich  auch  f\Stft  die  Bodentemperataren  ergeben  hat.  Allerdings  war 
der  Winter  1868/69  sehr  mild,  denn  erst  im  Januar  trat  Kälte  ein.  Bemerkens- 
wcrth  ist  femer,  dass  im  Winter  die  Luft  in  der  Baumkrone  nicht,  wie  in 
den  übrigen  Jahreszeiten,  kälter)  sondern  an  einigen  Orten  wärmer  gcfwesen 
isty.als  die  Luft  >ini  Freien;  im  grossen  Durchschnitt  war  aber  der  unter- 
schied =  0.  ,  .  • 

Die  oben  erwähnte  kleine  negative  Abweichung  der  Waldluft  während 
deS' Tages  im  Winter  ist- im  ersten  Augenblick  überraschend,  weil  man  bis- 
her im  Allgemeinen  der-  Ansicht  war,  dass  der  Wald  im  Winter  eine  höhere 
Temperatur  ^besit^e,  als  das  freie  Feld,  und  dass  waldreiche  Gegenden  sich 
eine»  müderen  Winters-  erfreuen ,  als  waldarme  Landstriche.  An  milden 
Winter  tage«  mit  warmen  Südwestwinden  ist  aber  unseren  Beobachtungen  zu- 
folge der  Wald.^am  Tage  stets  etwas  kälter  als  das  Freie,  denn  wenn  na:h 
kalten  Tagen  Südwest-  oder  Südwind  eintritt,  so  macht  sich  dessen  er- 
wärmende Wirkung  im  Walde  viel  später  bemerkbar,  als  auf-nicht  bewJ- 
dejt$X9  Terrain;  trittv,  dageg«»  nach  milder  Witterung  plötzlich  kalter  No  1- 
ost- oder  Nordwind  ein,    so  ist  die  Luft  im  Walde  wärmer  als   im  Freiin. 


ijxt  die  mtttUrs  Tempcri 

Winters  zum  Früh; 
freiem  Felde,  besi 
Schnee  liegt  und  der  niclit  bewaldete  Boden  s< 
Regel  sind  aber  die  Temperaturdifferenzen  zwi 
Toge  sehr  gering,  und  ob  die  Abweichung  eii 
hüDgt  nach  dem  Vonftehenden  wesentlich  von  de 
reap.  von  den  Witterun  geverhäliniasen  im  Winte 
die  Wintftr  vor  Jahrhunderten  trotz  der  grSasc 
eben  so  streng  gewesen  zu  sein  als  gegenwärtig 
Nachts  ist  die  Wirkung  des  Wald 
grössere  als  am  Tage.  Wir  werden  späti 
am  Minimumtbermometer  nachweisen,  dass  im  V 
die  Luft  im  Walde  fast  niemals  den -Kältegrad 
durch  die  Bäume  die  nächtliche  Wärmeausstrfl 
ist  dies  ohne  Zweifel  die  Hatiptwirkung ,  welcl 
monaten  auf  die  Lufttemperatur  ausUbt.  Berech 
Lufttemperatur  nicht  aus  den  täglich  2maligen  ] 
der  höchsten  Temperatur  am  Tage  und  aus  ^ 
Nacht,,  so  ergibt  sich,  dass  im  Winter  die  Li 
etwas  wärmer. ist  als  im  Freien.  Es  folgt  dar 
scHieden  aasfallen,  je  nach  der  Zeit,  zu  welcher 
ter  angestellt  werden. 

Ob  Infttemparataf  tan  Ter-  Auf  nicht  bcw 

sMcb  »r  BedeDtmptratar    ^';tu„e  Lufftemperati 

Ii  den  fllnielaei  Jahres-  ,         ,.     ,,,    ^  . 

selten  nahezu  dieselbe,  wio 

(Tabelle  VI.  i)  .  on  der  Oberfläche;    v 

weichungen  kamen  im  Frühjahr  und  Herbst  voi 

grossen  Durchschnitt  um  O-m"  kälter,  oder  (wio 

gewesen   ist  als  die   Luft.     An   hochgelegenen 

differenz  bedeutender  als  In  Niederungen  und  E 

Abweichungen  der  Luft-  und  Bodentemperatur  ii 

'grösser  als  im  Freien;   denn  an  sämmtlichen  Bi 

genannten  Jahreszeiten  der  Waldboden  an  sein< 

Mittel    um  mehr    als   !'/>  Grad  kälter   als  die  ^ 

dentender  SeehShe  ist  ebenfalls  die  Differenz  gr 


*)   Dietet  Reiultat  Btimmt  auch  rSIlig  mit  den  Bei 
Ob<  rfSrBtera  RntU  in  Ktirm[ck  (ProTinz  Poigd)  Bbeiein.  ' 
'  iBB  der  -WHlder  aal  die  Teiiip«ratDT  der  unlereten  La 


{ 


Temperatar  der  Luft  im  Freien  und 
r  beträgt  der  Temperaturuntei 


ratHr  der  Luft  ia  Freien  n 
eiBzeUei  lÜHateB*) 

Waldes  auf  die  I^uftten 
und  zu  Terschiedenen  T 

(Sielie  Tabellen  VII.  ■— K) 
H  &  I  s   (Frilblingsmonat 
Tenburg  in   klimatischer  UidsI 
lie  übrigen  Beobacbtungsorte 

im  Monat  März  die  mittlere 
hbarten  Spessart  (Rolirbrunn) 
(DuBtililberg)  sogar  nur  0.«,**. 
'ar  am  Tage  an  allen  Statione 
1  Mittel  ergab  sich  eine  Temp 
ive  Abweichung  des  Waldes  i 
ihrbrunn  die  Luft  im  Walde  s 
mf  freiem  Felde. 
BS  des  Waldes  auf  die  L 
'ageszeilen  kennen  zu  lernen 
er  Temperaturdifferenzen  zwit 
[mittags  zur  Zeit  des  Temper. 
'  Zeit  dos  Tecgperatur-Minimu 
Besammtmittet  aus  allen  Beol 
olgende  negative  ( — )  und  pos 


AbBolnte  Wirkung  de 

Waldes 

(Abweicbang  in  R^aamui 

iahen  Graden) 


peiatuTen  beziehen  «iob  auch  hier  i 
I  Monate  mittet  der  Lafttemperatur 
iccioD  beaechaet,  ist  für  die  einzelnei 


£]iifltiu  des  Wkldea  auf  die  mittlere  Teir 

Durch  den   W&ld'  wird   demnach  die  Luf 

glückt,  seine  absolute  Wirkung  steigert  sich 

Dod  ist  am  gröesten  Nachmittags  zur  Zeit  der  1 

Vir  der   Wald   durchgebends    wärmer  als  das 

kam  in  Altenfurtb  vor,  wo  die  positive  Äbweic 

lieh  1.,,°   betrug.     Vergleicht  man  die  mittlere 

des  zu  den   verscbiedenen  Tageszeiten  mit  jei 

die  letzteren    =    lOO   und   berechnet  auf  diese 

Waldes  in  Procenten,  so  ergibt  sich  aus  obige 

relative  Einfluss  des  Waldes  keineswegs  niit 

geht.    So  z.  B.  ist  die  Temperaturdifferenz  zwi 

,tsgB  am  grÖBsten  gewesen  (0,g'),   dagegen   wi 

'proceDtiscbe  Unterschied  am  geringsten,   er  be 

mittleren  Temperatur   im  Freien  =  ö.go".     l>it 

März  Mittags  durcbscbnittiich  um  16  Frocent  k. 

ibrend  der  Unterschied  Morgens  um  ä  Ubr  '. 

Tergleltli  1er  Lift-  ind  FUr  den  '  Monat 

Btdeotemperatwei.  «Her  Beobachtungen  fo 

Temperatur  des  Bodens  von  der  der  Luft  (im  i 

»□  der  in  </i  Fu 

Obeiäacbe  bis  2  Fu 


Demnach   war  der  Boden   im  Freien   und 

kälter  Js   die  Luft,   in   3  und  4  Fuss  tiefe    h 

I  mittlere  Temperatur  ala'die  Luft.     Viel 

äben  sich  aber  durch  den  Vergleich  der  h  6  c  b  a 

f  grade  im  Boden  und  in  der  Luft  (siehe  Tabelli 

I  war  zur  Zeit  der- höchsten  Thermometerslände 

)  Freien  um  mehr  als  10"  kälter  als  die  Lufl 


April   (Knospen-,  Keim-  ode 

Die  Milteltemperfltur  des  April  ist  in  dei 
"  mittleren  Jahrestemperatur  verschieden  und  es 
l^ro  -le  Genauigkeit  ankommt,  die  Mitteltempt 
j  mit  ^re  des  ganzen  Jahres  angenommen  werdt 

i'  regenUbervom  März  hat  die  Luft  tempcra 

dur  tacbnitt  um  3.0,",  im  Walde  um  2.^,"  zuge 
Ho]    '«tenüperatur  auf  freiem  Felde  an  den  meisten 


peratm:  der  Lurt  im  Freien 

igar  bis  auf  S.ti".    Au 
iro  Tageswärme  nicht  ( 

unserer  Lärchen,  ßirl 
■  von  6°  R.,  unserer  B 
ze  Buchenwald  belaubi 
»erg,  wie  Überhaupt  i 
ler  Mai  kommen  muas 
en. 
ir  auch  im  April   die  ^ 

als'  die  Luft  auf  frei« 
3doch  etwas'  und  betr 
iterscbied   an  der  höchi 

tn  Tageszeiten   wui 
eichungen    der    Waldli 


Ittmittel  —  O.tt" 

absolute  Wirkung  des 
An  den  höher  gelegei 
ie  des  freien  Feldes,  t 
en  Durchschnitt  ist  jet 
5  gewesen, 

Im.  April  steigerten 
hiede  z-nischen  Boden  t 
1  allgemeinen  Mittel  u 
d  Schatten: 

•n  der  In  <^  bis 

Obeteacbe  2  Fubb 


emperaturdifferenzen  s 
ntemperaturen  mit  ein« 
gen  der  Station  Altenl 
ihe  '/•  FuM  I  Fu3B  2  Fl 
I      7.11)°    -      9.10    [     10.1 


Eiuflau  dei  Walde»  tat  die  tnitUere  Temperatur  der  Honat 

Wie  im  März,  so  war  also  auch  im  April  der  Boden  kältei 

uid  dieselbe  Wahrnehmung  worde  bis  zum  Monat  October  gen 

unteren   Bodenschichten   sind    die   XemperatarabweicbuDgen    g 

den   oberen,    im  Walde  beträchtlicher   als    im  Freien.     Die 

Pflanzen   befinden   sich  demnach  Trährend   der  Vegetationszeit 

teren  Medium  als   die  Stengel   und  Blätter.    Eine  nachtheilige 

die  Pflanzen   wird   daraus   nicht  hervorgeben,    wenn  die  fiodei 

eipen  solchen   Grad   erreichte,  dass   die  Funktionen   der  Wui 

,    dert   stattfinden   können;    dagegen   werden    diese  Temperaturd 

I    gewisse  Pfiaikzen   in  jenen  Monaten   nachtbcilig  wirken,   in   w 

i'  zu  niederer  Bodentemperatur   die   Wurzelthätigkeit  und  damit 

,    aufnähme   aus  dem  Boden  nyr   eine  geringe  ist  (März,  April). 

der  oberirdische  Theü  der  Pflanze,    also  die  Blätter  und  Nnd 

rerbältnbsmässig  warmen  Atmosphäre  umgeben  und  der    din 

kung  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind,  so  verlieren  gewisse  j 

durch  die  beschleunigte  Transpiration  80  viel  Wasser,    dass  si 

luat  wegen  zu  geringer  Wurzellhätigkcit  nicht  ersetzen   kSnnei 

davon  ist,  dass  ein  Dürrwerden  der  Blätter,  oder  unter  Umstäi 

'  zen   Pflanze    einti'itt.     Da   durch   direkte   Beobachtungeu    nacl 

,   dass  das  direkte  Sonnenlicht  die  Transpiration  der  Pflanzen  in 

i  beschleunigt,  dass  dagegen  im  Schatten  die  Wasserverduns 
Pflanzen  wesentlich  geringer  ist,  so  muss  durch  die  direkte 
.  nochtheilige  Wirkung  oben  erwähnter  Temperaturdiflerenzen  ' 
den.  Pflanzen,  die  durch  den  Schutz  der  Bäume  oder  auf  irge 
Weise  beschattet  Bind ,  können  daher  ohne  Kachtheil  höhere 
.  differenzen  zwischen  Boden  und  Luft  ertragen,  als  solche,  die 
\  Sonnenlichte  ausgesetzt  werden. 

Unseren   Beobachtungen   zufolge   ist  der   Unterschied   dei 

Lufttemperatur  am  grSsstcn,  in  den  Monaten  Mai  und  April,  d( 

>  schon  an  warmen  Märztagen  die  Temperaturdifferenz  zwischen 

[den  sehr  bedeutend  sein.*)    Im  April   und   März  müssen  diesi 
difl^erenzeu   wegen  der  geringen  Bodenwärme  viel  nachtheilig 
im  Mai  und  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  in  der  ere 
zeit  die  Ursache  mancher  Frscheinungen  im  Pfianzenleben^  so^ 
thscbaftlichem   als  auf  forstlichem  Gebiete  sich  darauf  zurüi 
werden  in  einem  späteren  Kapitel  nachweisen,  dass  z-  fi. 
'^rnpflanzcu  so  häufig  Toricommende  „Schüttkrankheit*  dai 


')  Am  90.   M&ra  ISTS  ytm  ■.  B.  in  AschaffeDborg   dei  Bodeo   in 
■  «oKar  um  la*'  kalter  aU  die  Lott. 
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hingt,  und  dass  alle  ErfahrBDgen ,    die   mkn 
sich  dadurch  naturgemllss  erklären  Uasen. 


Mai   (BlUtbenm 

FUr  den  Blüthenmonst  Mai  ist  cbarakteri 
nicht  Mos  im  Boden,  sondern  auch  in  der  Lu 
anderen.  Zeit.  Im  Freien  stand  das  Luftther 
utn  Ö-oo".  '™  Walde  nm  8.,!"  höher  als  im 
gelegenen  Station  Duschlberg  war  die  Steij 
deutend ,  dass  dort  eine  mittlere  Monatsteni 
wurde;  in  Aschaffenburg  betrug  dieselbe  aOga 
dass  die  Temperaturdiäerenzen  zwischen  Wal 
trächtlich  zunehmen  und  im  Durchschnittsmi 
als  im  April.  Der  absolute  Einflusa  <i 
and  Bodentemperatur  steigert  sich 
zunähme.  An  sämmtlichen  Stationen  Vrar  d 
bestände  am  Tage  nicht  unbedeutend  kälter  a. 
weichung  des  Waldes  betrug  im  allgemeinen  E 
liebsten  war  sie  an  den  beiden  höchst  gclegi 
Seeshaupt  (2-,e°  und  Zoi"). 

Für   die  einzelnen   Tageszeiten   e: 
mittel  folgende  Temperaturabweichnngen  der 


Uorgeni  S  Uhr  .  .  . 
Naohmittagg  (UBiimnm) 
Abenda  G  Uhr  .... 
KaoliU  (Minimnm)     .     . 


Dnrchgchuittamittel  —  1.i*° 

In  diesen  Zahlen  drUckt  sich  die  Wirk) 
Man  sieht,  dass  er  die  Luft  am  Tage  abkuh 
zur  Zeit  des  Temperaturmaximums  am  stärksten 
Abend  abnimmt.  Während  der  Nacht  war  ai 
Wald  wärmer  als  dy  Freie;  in  Eohrbrunn  i 
Im  Walde  durcbschnittlich  sogar  um-  l.,i°  höh 

Versleleli  der  Lift-  flid  Im  Vergleich  zur 

BsdsBtsmperatnrM.        «n  allen  Stationen  noc 

anderen  Monat  ist  der  Temperaturun 


Ulttlere  Temp«rataT  der  Lolt  im  Freieo  nnä 

Ute  und  relktive  Eidöusb  aiif  die  Lnftt 
ir  etwas  greaeor  als  im  Mai. 
Lift-  ud  Nicht  bewaldeter    Bodor 

«tnr«.  fläche  an  den  meisten  Stati« 
schon  von  '/■  Ftue  an  zeigte  er  üben 
ie  Atmosphäre ,  and  zwar  nahm  die 
Im  Walde  ist  sie  wiedeP  betrScbtli 
Oberääcbe   war  der  Waldboden   durcl 

imtmittel  ergaben  sich  fUr  die  einzeln 
neichun^en  von  der  Luft: 

oÄtb.  .■/.1.I.2F» 

Freien  -     |  +0,n*  '  —  I.m" 

Wftlde  — I.it"  I  -a.i6°    " 

ir  Temperaturdiffereiiz   zwischen  -der  1 
uftwSnne  betrug  an  der  Station'  Altenfi 
.OberSaabe    ■/'  I^um  ■     1  Fum         2  Fubi 
I       0^.»      I       Im"       I       9j.»       I        12.17° 
I      8.1»»      I     11.»»       I     lS..t»       I        16.M* 

I  also,  dass  zwar  der  Temperaturuntet 
luni  geringer  ist  als  im  Mai,  dass  abe 
aten  der  Boden  beträchtlich  kälter  ist 
en  Tiefen.  Da  aber  zu  dieser  Zeit  die 
n  mittleren  Bodenwärme  eine  normale 
t  zwischen  den  Wurzeln  und  den  oberi 
Blättern)  einen  direkten  nachtbeiligen  £ 
ben.  Dagegen  wird  duroh  die  verbältn 
>dens  gegenüber  jener  der  Luft  die  Ve 
tsserdSmpfe,  welche  mit  der  Luß  in 
m  Boden  direkt  aus  der  Atmosphäre 
n  Vorgang,  der  in  der  heissen  Jährt 
uor  Bedeutung  sein  muss.  Je  leichtei 
idringen  kann,  um  so  mehr  Wasser  w 
erenz  zwischen  Boden  und  Luft  in  doi 
mt.  Ein  tief  bearbeiteter  Boden  muse  8( 
uchter  sein,  ab  ein  nicht  bearbeiteter  o 
boden  muss  mehr  Wasser  condensirt 
t&il  nicht  nur  die  Teraperaturdifleren 
le  bedeutender  ist,  sondern  die  letztei 
btigkeitsgehalt  besitzt,  als  die  im  Fre 
muss  der  Waldboden  in  den  heissen  S 
ckerboden. 


Ein&QW  dcB  Waldes  aaf  die  mittlere  Tenperatnr  dar  Monate. 


Juli    (He-umonnt.) 

Der  Juli  ist  bekaniitlicb  der  beiesesle  Mon&t  des  guizen  Jahres,  denn  es 
steigert  sich  die  Luftwärme  im  Ällgtemeinea  noch  fast  um  1  Grad;  nur  in 
Dijsclilberg  und  Seeshaupt,  also  an  den  höchst  gelegenen  Orten,  erreichte  sie 
noch  nicht  den  bfichsten  mittleren  Stand  und  wurde  um  einige  Zehntelgrade 
Yom  August  Übertreffen-  Den  höchsten  mittleren  Wärmegrad  zeigte  die  Luft 
in  Aachaffenburg  (IS-ii"),  den  geringsten  in  Duschlberg  Cl3.,i"). 

Mit  Ausnahme  von  Duschlberg  und  Beeshaupt  war  auch  die  Waldluft 
im  Juli  am  wärmsten,  aber  denncch  zeigte  der  Wald  im  grossen  Durchschnitt 
eine  ebenso  bedeutende  negative  Abweichung  als  im  Junij  sie  erreichte 
in  diesen  beiden  Monaten  ihr  Maximum.  Im  Mittel  aller  Beobach- 
tungen war  der  Wald  am  Tage  um  l.,,"  ksiter  als  das  freie  Feld. 

Der  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Temperatur  der  Luft  in  den 
verschiedenen  Tageszeiten  ist  aus  nachstehender  Zusammenstellung 
zu  ersehen,  in  welcher  die  Temperaturgrad  6  angegeben  sind,  um  die  durch- 
schnitÜicb  die  Waldluft  kälter  oder  wärmer  war  als  jene  im  Freien: 

Abweichung  in  Abv>«iohnDg  in 

GradeD.  Prooenten. 

U orgens  8  Dhr  ......  —  La"    «nttprechend    —  13  >/o 

NMbnittk^s  (Maximum)      .    .  —  Sm"  ,  —  18  <>/» 

Abend*  5  Uhr —  i.u''  „  —  11  "/» 

Nachts  (Minimum) ■\-   l.n"  ,  -f   2*  >. 

Geuimmtmittel    .     .  —  l.i«^. 

Da  in  unserer  Zone  die  Wirkung  des  Waldes  auf  die  Luft-  und  Boden- 
temperatur  im  grossen  Durchschnitt  im  Juli  am  bedeutendsten  ist,  so  ist  es 
von  Interesse,  die  Grtisse  dieses  Einäusses  ziffermässig  kennen  lU  lemän. 
Durch  unsßre  täglich  zweimaligen  Beobachtungen  (Moigens  und  Abends)«;- 
gab  sich,  dass  im  Juli  durch  den  Wald  die  Lufttemperatur  im  mittleren 
Durchschnitt  um  l-i«",.*)  die  Boden temperatur  dagegen  in  allen  Schichten 
(bis 4 Fues)  um  mehr  als  3  Grad  erniedrigt  wird.  Die  absolute  Wirkung 
des  Waldes  auf  den  Boden  ist  demnach  nicht  nur  im  Jahres- 
mittel und  im  Sommer,  sondern  auch  im  wärmsten  Monat 
doppelt  so  gross,  als  auf  die  Luft.  Zu  demselben  Ergebnisse  ftibrt 
ein  Vergleich  der  relativen  Wirkungen  des  Waldes,  indem  die  Waldluft 
Dir  11%,  der  Waldboden  (bis  zu  2  Fuss  Tiefe)  lim  2^U  kälter. war  als  die 
Lv  \  und  der  Boden  im  Freien. 


*)  Berechnet  man  da«  Mittel  ans  den  BEoli^ehtiiDgen  Morgeni  8  Ubr,  Abindii  5  ütir  ' 
nni  dem  TemperBtarmaximnm,  eo  wird  dorcb  den  Wald  die  Tagestemperatnr  aogar  am  S.i* 
On  '  berabgedrfickt. 

ratl.  Ventioha^tet.  7 


I  98        '  Hitt]«fB   Temperatur  der  Lntt  im  Freien  and  Im  Wb 

Diesen  Resnitaten  zufolge  würde  demnach  c 

E'ntwaldungen    die    Temperatur    der    Luft    in    i 

'•  Monaten  im  Mittel  um  ca.  1'/,  Grad,  jene  des  Bc 

als  3  Grad  erhöht  werden. 
\.  TerKleich  der  UR-  und  Wie   im   Jtini  so   war  auch   in 

I  Bodeitcnperitiim.       Felde    die   mittlere   Temperatur   de 

g  nahezu  übereinstimmend  mit  der  Lufttemperatur ;  von   Vi  Fu 

^^A  der  Boden   eine   niederere  Temperatur  als   die   Luft  und  z 

'^'.  Differenz  mit  der  Tiefe  zu;    im  Walde  war  sie  grösser  uU 

|f;  Im    allgemeinen  Mittel   ergaben   sich   folgende  Temperatura 

S^  Bodena  von  jener  der  Luft:  •  • 

I:  obSiS.         ■/■bi.sF».       .» 


fs: 


im  W«ldei       I  — 1.M*    '     1  -9.M» 

Die  höchsten  TemperaturdiderenzeD,    weUhe  zwischen 
im  Walde  an  der  Station  Altenfurth  vovkamen,  bcU'ugen : 

Überfläche  !    V,  Fubs    |     1  Fuss     l     2  Fusa         3  F 

im  W,lde;        9.,,"      j       12..."       |        14.„*       I        IS-jo*       ,        17., 

Welche  Bedeutung   diese   beträchtlichen    Tempereturdil 

Bodenfeuchtigkeit  haben,  wurde  schon  beim  Monat  Juni  bcf 


Avgnit  (Erntemonat.) 
Im  August  beginnt  an  den  meisten  Stationen  eine  kl« 
abnähme,  nur  in  Düschlbcrg  und  Seeshaupt  fand  noch  eine- 
Steigerung  statt.  Diesen  Verhältnissen  entsprechend  musste  i 
wärme  an  den  meisten  Bcobachtungsorten  etwas  geringer  i 
doch  war  der  Unterschied  unbedeutend.  Wie  in  den  vorani 
Daten,  so  stand  auch  im  August  während  des  Tages  das 
Walde  tiefer,  24achta  dagegen  höher  als  im  Freien,  und 
Tcmperaturdifferenzon  ira  Allgemeinen  etwas  geringer  warei 
betrugen  sie  am  Tage  durchschnittlich  dennoch  I.«,*. 

Für  die  einzelnen  Tageszeiten  ergaben  sich  folgende  D 

AbneichuDgeD  dee  Wald' 

fn  Graden  in-  Pr<H 

Morgens  8  Uhr  .   - —  I.m*  entapreohcnd    —  1 

NachmitUgB  (Maximum)    ...   -         —  S.ii**  ,  —  ] 

AbendB  6  Blir —   l.i,'         ■  „  — 

Naehls  (Minimum) -f   1.»°  ,  4.  s 

Gesammtmi'Uel     ...  —  l.ogO 

In   den    Sommermonaten   ist   demnach   Maehmittaga  2  1 
Ec£;el   die  grHsste  Hitzß  des  Tages  eintritt, .  der   Temperatui 


:b  Wftld«B  auf  die  milttere  Temperatur  der  Monate.  QQ 

lern  am  bedentendsten ;  im  grossen  Durchschnitt  ist  um 
ift  3— 3V.  Grad  kälter  als  die  Luft  im  Freien.  Wäh- 
age  die  heisse  Sommerluft  abkühlt,  wirkt  er  Nachts  er- 
lumtherraometer  steht  in  den  heiesesten  Monaten  im 
h  uin  1'/,  bis  fast  2  Grad  höher  als  auf  freiem  Felde, 
i  Die  vevgleichonden  Beobachtungen   über  Boden- 

und  Lufttemperatur  führten  im  August  im  Allgemeinen 
ssen  wie  im  Juli;     charakteristisch  ist  für  den  Aogust 
iturdifferenzen  geringer  sind,  als  in  den  voraasgegangenen 
;rhaupt  bemerkenswerth,  dass  im  Monat  Mai 
veichungen    der  Bodentemperatur   von  jene^ 
der  Lnft  am  grössten  sind  und  von  da  an  regelmässig  von  Mo- 
nat za  Monat  bis>zum  October  abnehmen.     Für   den  August  haben 
sich  als  Durchschnitts  mittel  folgende  Temperaturanterschiede  zwischen  Boden 
und  Luft  ergeben: 

3  und  4  Fdm 


Oberflitohe 

>/•  bis  2  FuBa 

im  Freien: 

— 0...» 

—Lot« 

im  Walde: 

-1^' 

-B.«» 

September   (Herbst-  oder  ObstmonatO 

An  allen  Beobachtungsorten  wurde  im  September  eine  ziemlich  betrScht- 
liche  Wärmeabnahme  der  Luft  beobachtet,  die  im  Allgemeinen  im  Freien  1.,»",  im 
Walde  l.,»"  betrug.  An  den  tiefer  gelegenen  Orten  war  sie  viel  bedeutender 
als  an  den  höheren;  so  z.  B.  hat  in  Asciiaffenburg  die  mittlere  Luftwärme  in 
diesem  Monat  nm  2.»,  Grad,  in  Duschlberg  aber  nur  um  ].,,)  Grad  abge- 
Dommen. 

Zwischen  der  Temperatur  der  Luft  im  Walde  und  der  im  Freien  war 
der  Unterschied  am  Tage  im  Allgemeinen  noch  ebenso  gross  wie  im  August 
(1.,,") ;.  für  die  einzelnen  Tageszeiten  ergaben  sich  folgende  Differenzen: 

Abweicbangeii  det  Waldes 
in  Oroden  in  Frocenten 

UokgeDS  8  Ubr —   ].»"  entsprechend    —  1!  % 

NacbmittagB  (Haximum)   ...  —  2j]C  „  —  12  "/> 

Abends  6  Uhr —  I,,,«  „  —  10  > 

14»chti  (Minimum) +  S.u"  „  +06  <V«. 

Oeiammtmittel     .  +  Om" 

In  keinem  Monat  machte  sich  der  Einfluss  des  Waldes  Nachts  so  stark 
5       >öd    als  im  September.     Werin  auch   seine  Wirkung  nicht  in  allen  Jahr- 


100  Mittlere  Tenpcratnr  dst  Luft  im  Freien  on 

g'ängen  denselben  Grad  errcicbt,   so   wird  sie  in  de 
bedeutend  sein,  weil  zu  dieser  Zeit  im  Freien  niclil 

komtneo, ,  während   der   noch    belaubte    Wald    aber    die    Wärmeausgtrahluug 
wesentlich  vermindert. 
Terglelch  der  Lnft-  und  Der  Temperaturuntersdiiod   zwisclicn  Bqden  un 

BodeateniunUrea.  L^ft  vormindcrt  sich  in  diesem  Monat  weaenllich  « 
wohl  im  Freien  wie  im  Walde.  Ata  Mittel  aus  sümmtllchen  lleobachtunge 
ergaben  sich  folgende  negative  Abweichungen  des  Bodens  von  der  Luf 
temperatur : 

Oberfläche  '/t  bis  2  Fuss  S  und  4  Fust 

im  Freien:     |  — (»..d"  —Im"  — l.ii" 

■    im  Wald«:     ;  — iV  — 2.h"  —2.«" 

Als  Beispiel  für  die  höchsten  beobachteten  Tempcraturunl erschied 
zwischen  Boden  und-  Luft  mögen  wieder  die  Beobachtungen  der  Siatio 
Altenfarth  dienen: 

Oberfläche    ■/>  ^"^      ^  ^"^        ^  ^"M        ^  ^u**        *  ^"M 
im  Frei«n:  3.«"     ■■      9ji°      i       S.w"      [     10.7*"      1     lO.ti"      ;     li-TO» 

im  Walde:     j       7.74*  IO-m»     :     II.m"      '     la.oi»      I     ia.»i°  12,«° 

Innerhalb'  der  jährlichen  Periode  ist  in  den  Monaten  März  und  Se| 
tember  der  Temperaturunterschied  zwisc(^en  Boden  und  Luft  am  geringsteo 
der  März  bildet  den  üebergang  zum  Sommerhalbjahr,  der  September  <le 
zum  Winterhalbjahr. 

"  Vom  October  bis  zum  März  (Winterhalbjahr)  ist  der  Kode 
wärmer  als  die  Luft.  Eine  Ausnahme  von  diesem  allgemeinen  Geseü 
machten  im  Jahre  1868/69  die  Monate  Dezember  und  Februar  wegen  de 
abnorm  milden  Witferung, 


Monat    October.     (Wein-  oder  Wctkmonat.) 

Im  October  ändern  sich  die  Temperatur  Verhältnisse  in  jeder  Hinsich 
bedeutend,  und  ebenso  ist  von  diesem  Monat  an  der  Einfluss  des  Walde 
auf  die  Luft-  und  Bodentempera  tu-  wesentlich  geringer  als  im  Sommerhall 
jähr.  Wälirend  die  Wärmezunahu  c  in  der  Luft  und  im  Boden  im  Mai  ai 
groBsten  ist,  findet  im  October  una  November  die  stärkste  Temp&raturat 
nähme  innerhalb  der  jährlichen  Periode  statt.  So  war  z.  B.  im  October  di 
mittlere  Lufttemperatur,  im  Freien  im  Allgemeinen  um  5.^",  im  Walde  m 
Ö-Bi'  geringer  als  im  September. 

Die  mittlere  Luftwärme  im  October  stimmt  nahe  überein  mit  der  in 
April,  steht  also  auch  wie  jene  der  mittleren  Jahres  temperatur  am  nächsten 


ÜM^uf  die  mittler«  Temperatur  dar  Monate.  101 

Drteii,  wie  Duschlberg  und  Seeshaupt,  war  die 
aber  um  mehr  als  2  Grad  hQher  als  im  April, 
irner  d-erjenige  Monat,  in  welchem  der 
ed  zwischen  Wald  und  Freiem  auffallend 
I  vorwiegend  in  der  allg'etneiuen  Temperaturab- 
iilweise  in  der  eingetretenen  Entlaubung  begründet 
I  stand  im  October  das  Thermometer  im  Walde 
Freien;  die  Station  ßohrbrunn  verzeichnete  sogar 
:hung  des  WaldeB. 
Tageszeiten  .vertheilt   sich   die  Wirkung  des 

Abweichung  der  Waldloft  gegen  jene  im  Freien: 


iaziniDm)  . 

im) :  ■. '.  +"'.'»0     ;;    .  +78»^° 


mtmittel         — O-u". 

)t  demnach  die  Wirkung  äes  Waldes  auf 

^ _JB  Tage  absolut  und   relativ   sehr  gering, 

Nachts  dagegen  ist  der  fiinfluss  des  Waldes  sehr  bedeutend, 
denn   die  Waldluft   war  im  Mittel  um  l.,,"  E.  (oder  um  76  Vo)  wärmer  als 
die  Luft  im  Freien. 
Terglslch  dar  Lnft-  ud  Während  in  den  vorausgegangenen  Monaten  die 

Bodsitanperatirn.  Temperatur  des  Bodens  im  Freien  und  im  Walde 
stets  tiefer  war  als  die  der  Luft,  tntt  vom  October  an  das  umgekehrte  Vcr- 
hältniss  ein:  der  Boden  ibt  wärmer  als  die  Luft,  und  der  Tempe- 
raturunterschied wächst  mit  der  Bodenti ef e.  Im  allgemeinen 
Dnrchschnjlt  war  die  Temperatur  des  Bodens  um  folgende  Grade  höher  als 
jene  der  Luft: 


an  dec 
OberäHohe. 

\a  ■/■  bis 

2  Fmb. 

in  3  und 

4  FiuB. 

med:     I         +Oji« 
»Ide:     !         +0.11«        i 

+  1.»"       1 

+  1.00»          I 

+S...0 

+  1.1.0 

Bisher  war  die  Temperaturdifferenz  zwischen  Boden  und  Luft  im  Walde 
immer  grösser  als  auf  freiem  Felde,  im  October  aber  ergab  sich  fttr  das 
[■  eie  ein  grösserer  Unterschied  als  für  den  Wald.  —  Bis  zu  welcher  Grösse 
d  !  Temperaturdifferenzen  sich  steigern  können,  «rgibt  sich  aus  einem  Ver- 
g  iche  der  niedrigsten  beobachteten  Temperaturen  von  Luft  und  Boden. 
/  i  Beispiel  wählten  wir  wieder  die  Beobachtungen'  in  Altenfurth.  Die  tiefst« 
t  >bachtete  Bodentemperatur  war  dort  um  nachstehende  Grade  höber  als  das 
1    jimnm  der  Lufttemperatur; 


JOS  Mitllere  TemperatuT  3er  Luft  im  Frden  und  i 

OberflAebe    '/■  Fiub      1  Fom       2  Fun 

ImPrrian!    1    +4.,."   1     +8.7»''  I     +9^«  1  +11.«°  1 

im  Waldej    |     +3,1»»  ,     +&Mfi  l    +6.«"  |  +  an«  [ 

Znfolge  unserer  BeobachtuDgen  eind  vom  April 

Pflanzenwurzeln  (jedeofalh  am  Tag«)  kälter  als  die  o 

Pflanzen,  die  Temperatur  nimmt  in   der  Pflanze  von 

m  October  ändern  sich  diese  Tetuperatnrverhältnisse: 

lieser  Zeit  an  wärmer  als  die  oberirdischen  Fflanzent 

werden  vom  Ootober  an  die  physiologischen  Vorgang 

rermindert,   die  Laubbäume  verlieren  ihre  Blätter  \mä 

rrlinen  Nadelhölzern  kann  die  Transpiration  nur  sehr 

n  dem  verhältnissmässig  warmen  Boden   durch   die  T 

loch  immer  Waeser  aufgenommen  wird,  so  muss  unt 

rom   October   an    der  Wassergehalt  .  sowohl  in  den  L 

les  Nadelhölzern  sich  steigern. 

Die  erwähnte  Temperaturdifferenz  des  Bodens  i 
licht  ohne  Einflnss  auf  die  Bewegung  der  Luft  im 
wärmer  ist  als  die  hau  und  die  Temperaturdifl'ere 
linunt,  «0  wird  in  den  unteren  und  wärmeren  Schiel 
iwischen  den  Bodentheilchen  befindlichen  Luft  und  dei 
ein,  als  in  den  oberen  kälteren  Schichten.  Dadurch 
1er  Bodenluft  und  des  in  ihr  enthaltenen  Wasserdampfef 
len  oberen  Schichten  statt.  Auf  diesem  Wege  verlie 
hres  Wasserdampfes  durch  Condensation  in  den  oberen 
rheil  geht  mit  der  Bodenluft  in  die  Atmosphäre  über, 
nussten  um  diese  Zeit  unter  gewissen  Verhältnissen  ( 
lie  oberen  Bodenschichten  feuchter  sein  als  die  untei 
nungen  des  Wassergehaltes  des  Bodens  in  verschiedei 
»ehalten,  den  Nachweis  hierüber  za.  liefern. 


Hovember  (Nebelmonat}. 
Im  November  Dank  die  Temperatur  noch  ebenso 
iber,  es  musste  desshalb  die  mittlere  Monatswärme 
:ering  sein;  sie  betrug  selbst  in  ABcbaffenburg  nur 
-!.«,".  Die  Mitteltemperatur  der  Waldluft  war  am  T 
chnitt  nur  um  O-i,"  geringer  als  jene  im  Freien,  in  Rol 
tand  das  Thermometer  im  Walde  sogar  etwas  höher 
Tachts  hatte  der  Wald  wieder  einen  weit  grösseren 
smperatur  als  am  Tage ;  denn  im  allgemeinen  Mittel  w 
m  l.,,o  wärmer  als  die  Luft  im  Freien. 


et  auf  die  mittlere  Temperatur  der 

Tageszeiten    vertheilt  siel; 

A,biTeicliiiiig  der  Luft  im  Walde  vi 


itmitUl     .     +0.*»" 

demnach  im  November  der  1 

ind  Dicht  bewaldeten  Fläche 

bedeutender  ist  aber  die  Tcmperaturdifferenz  Nachts,  wo  ( 

meter  im  Allgemeinen  um  l'/t"  höher  steht  als  auf  freien 

die  Beobachtungen  bloss  auf  die  Tagesstunden  beschrönki 

Monatsmittcl  eine  negative  Wirkung  des  Waldes  ergeben  hi 

aber  das  Mittel  aus  Maximum  und  Minimum,  so   erhalte: 

Abweichung  des  Waldes,  und  es  folgt  daraus  wieder  auff 

Resultate  im  -Winter  von  den  Beobachtungszeiteu  abhSng 

Terslelcli  der  Inft-  u4  Die -Luft-   und  BodenwSrme 

Badntemperatiu-tB-       an  allen  Stationen   schon   so  tief 

Fflanzenleben  ruhen  musste.     Uebrigens  ist  auch  in  diest 

wärmer  als  die  Luft,   und   die  Differenzen  nehmen  ebenf 

tiefe  zu.     Im  Mittel  aller  Beobachtungen  ergaben  sich  fUr 

positive  Te  mperatur  ab  weichungen : 


im  Freien:    r        +0.1»»        [        +!.»»'>  -| 

-im  Wald«:     l         +0.(i">         |         +1..6»         ,         -) 

Aus  diesen  Zahlen  folgt,   dass  der  Wald  am  Ta{ 

keinen  nennenswerthenEinfluss  mehr  auf  die: 

ratur    der    Luft   und    des    Bodens    hat,    denn    d 

differcnzen  waren  im  Freien  undim  Waidenah 

bedeutend  aber  die  Wirkung  des  Waldes  auf  die  Nachttei 

geht  auch  aus  folgender  Tabelle  hervor,   aus  welcher  zu 

Höhe  der  Temperaturunterschied  zwischen  Boden  und  Lu 

reichen    kann.     Ein   Vergleich   der   beobachteten   tiefsten 

t    iperatur  an  der  Station  Altcnfurth  ergab  nachstehende 

Oberfläcbe   ■/>  F"u      I  Fau       S  Foh      8  Fi 

im'Freieu:        +12.100   ,   +16..1"    ,   +17.««      +19.n,"   ,   +20, 

im  Walde:     [  -f-ll-jo"   [  +13.«°   i   -f '<■«'  1  +18.?o°   I   +16. 

In  der  kältesten  Novembernacht  war   also  in  Altenl 
]     iiea  in  4  Fuss   Tiefe    um  mehr  als   21*,  im  Walde 


lers  TempeiKtDT  der  Lafl  im  Fr 

le  enorme  Temperaturdiffe 
iB  auf  die  Luftbewegung  in 
jrch  nach  und  uoch  im  £ 
rneueiung  sUttfinden,  inde 
eht  und  daftlr  frische  Luft 
uaion  findet  um  so  schneller 


Dsiflfflber   (Wint 

nimmt  die  Temperatur  ii 
sinkt  dieselbe  im  Ällgemeii 
abnormer  Weise  mild,  so 
^ärmezunahme  ron  durcbs< 
aperatur  an  keiner  Station  ( 
eine  mittlere  Wärme  von 

war  am  Tage  im  Ällgemeii 
Luft  im  Freien.  Die  Gr^i 
len  Tagesseiten  ergiet 

Abw«ichi]iig  d«T  Wkl 

■gl  (UaiinuDi)  .  .  .  — O.io*  i 
imitUg«  4  Uhr  .  .  .  —Om" 
>iU  (llininiDm}    .     .     .     -f^>' 


QMunmtmittel    .    -|-0.«i* 

Abweichung  des  Waldes 

.,^  die  positive  Nachts  abe: 

des  Waldes  auf  die  Lufttei 

■id  In  Folge   der   d 

I-       Westwind  ^herbeigefü 

Temperatur  im  Boden  h. 

ilde;  ausnahmsweise  war  d< 

kälter  als  die  Luft.     FUr  d 

Durchschnitt  folgende  mittlt 


-'  >•    '  ►: 


Einflufls  des  Waldes  auf  die  mittlere  Temperatar  der  Monate. 
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im  Freien: 
im  Walde: 


an  der 
Oberfl&cbe« 

^    — Ö.450 
—  0.880 


in  Vs  bis 
incl.  1  Fuss. 


in  2  bis 
4  Fass.' 

+  0.90» 
+  0.06<» 


In  Folge  der  •  milden  Witterung  waren  demnach  die  Temperaturunter- 
schiede zwischen  Boden  und  Luft  im  Dezember  viel  geringer  als  im  Novem- 
ber. Die  grössten  Temperaturdifferenzeji ,  die  an  der  Station  Altenfurth 
vorkamen,  betrugen  folgende  Grade: 


im  Freien: 
im  Walde: 

Oberaäcbe 
+7,5»o 

+  6-.600 

V«    FU88' 
+8.61° 

+6.00° 

1  Fass 

+  9.60° 

+7,^0 

2  Fass 

+11.08« 

+   9.10° 

.  3  Fass 
+  I2.10O 

+    9.9t0 

1 

4   FU88 

+  12.70^ 
+  10.580 

Januar    (Schnee-  oder  Eismonat}. 

Der  Januar  ist  der  kälteste  Monat  des  ganzen  Jahres;  im  Vergleich  zu 
8<;inem  Vorgänger  verminderte  sich  die  Lufttemperatur  so  bedeutend,  dass  das 
monatliche  Mittel  im  Freien  durchschnittlich  um  4.^8^,  im  Walde  um  4.4,® 
niederer  war  als  im. Dezember. 

Am  kältesten  war  es  in  Duschlberg  bei  einer  Durchschnittstemperatur 
von   — 4.07®,  während  AschafFenburg  im  Monatsmittel  +O.58®  hatte. 

An  den  meisten  Stationen  stand  das  Thermometer  im  Walde  während  des 
Tages  tiefer  als  iol  Freien,  Nachts  dagegen  überall  höher.  Aus  sämmtlichen  Be- 
obachtungen ergaben  sich  für  die  einzelnen  Tageszeiten  folgende,  mittlere 
Differenzen  zwischen  Wald  und  Freiem: 

Abweicbung  der  Waldluft  gegen  die  Luft  im  Freien : 


in 
Graden : 


in 


Procenten : 


Mittags  (Maximum) 
Nachmittags  4  Ubr 
Nachts  (Minimum)  . 


... 


•     • 


— O.01®  entsprechend    —  76«/o 
-0,50°  „  -5170 

+1.260  „  +190/0 


Qesammtmittel     .     +0.08^ 

Wir  sehen  alpo,  dass  selbst  im  kältesten  Monat  die  absolute  Wirkung 
des  Waldes  am  Tage  gering,  Nachts  dagegen  viel  bedeutender  ist.  Die 
bohen  procentischen  Zahlen  dürfen  nicht  befremden,  weil  die  Temperaturen, 
aus  welchen  sie  berechnet  wurden,  nahe  am  Nullpunkt  liegen  und,  wie  bereits 
♦'-«her  bemerkt,  in  solchen  Fällen  schon  aus  geringen  Temperatur-Abweichungen 

jB3e  Procente  sich  ergeben. 

'ergleich  der  Luft-  und  Wie^  in  allen  normalen  Wintermonaten ,    so  war 

Bodentemperatiiren.      auch  im  Januar  der  Boden  durchgehends  wärmer  als  die 

.Jt;  aus  den  monatlichen  Mitteln  berechneten  sich  folgende  durchschnittliche 

rnperaturabweichungen  des  Bodens  in  den  einzelnen  Tiefen: 


ülerii  Tempeiilur  der  Luft  im  Freien  n 

■n  der  in  in 

OberflKeh«.       ■    '/i  Fuw.  2 

egenen    Orten    (Duschlberg ,    Se 
schied  zwischen  Boden  und   Lufl 
Die   höchsten    beobachteten  Te 
h  betrugen  folgende  Grade: 

Oberfläche  Vi  Fma  t  Fun  '  9  Fni 
I  +10at«  I  4-17-«*  1  +17^0»  t  +S1.11 
I  +15.»»  I  +16.I»»  I  +17.1."»  ■  +iO.M 


Febrnar   (Thaumooat 

^ebru.ir  1869  war  aus^ergewöhnli 
ishalb  auch  im  Freien  durchschnit 
i:lie  Mittel   an   ullcn   Stationen   vii 

bürg  stieg  die  mittlere  Luftten 
rg  erreichte  sie  eine  Hübe  von  ^.^ 
ahme  von  Robrbrunn)  war  die 
Im  Freien;  im  Gresammtmittel  1: 
D  den  einzelnen  Tageszeit 
ichicde  folgende  Grade: 

Abweicfanngen  der  Waldlnft 


rgene  8  Uhr  .    . 
tags  (Maiimum) 
md«  bVhr.     . 
Ibta  (UiDimum)  . 

Gr«aen. 

.    —0.«" 

.      +0.„» 

Dlcprecl 

Geaammtmittel 

.        -0..!" 

!t-  ud  Analog  der  Lyfttempi 

reo.  warme  in  diesem  Momite 
ormalen  Jahren;  im  Vergleich  z 
>eraturzu nähme  bis  zu  I  Fuas  T 
noch  eine  Temperaturabnahme  b< 
VerbältniEise   stand  das   Thermo 


EinflDKs  des  Waiaes  auf  dis  mittlere  TemperatuT  der  Monate 

meiDen  tiefer  als  in  der  Luft;  im  grosaen  Durchschnitt  betrugen 
TemperatorabweicbuDgeD  in   den   einzelnen  Bodentiefen  folgend 


Oberfläch». 

Freien: 

VTalde: 

1        -0.».o 

Die    höchsten   positiven   Abweichungen    des  Bodens,   welc! 

Monat  an  der  titation  Altcnfurtb  vorkamen,  betrugen  folgende  ' 

Oberilftuhe    V>  FuM      1   Päm      2  fass       3  Fusb        4 

im  Freien:     1     +«.l.''   I     +6.ii'>   1     +6.ii°   l     +«.«'   I     +J.n'   1 

im  Waldu:     |     -j-^-""   I     +3jo''   1     +^■»1"   \     +*.7(fi   I     +Ö.»*   j     ■ 


Verhalten  de*  Bodens  zur  Loft 

ui  Bedavtiiiig;  der  TemperstnrdlffereBEeii  iwlicben  Boden  ud  Lift  für  d 
im  Boden. 

Der  Acker-,  Wald-  und  Gartenboden,  überhaupt  die   ganze 

:  liehe  Erdoberfläche   enthält  in   ihren   leeren  Zwischenränipen   ( 

■  oder  weniger  £ufl,    die   sich   von   der   äusseren  atmosphärische 

;  einen  geringeren  Sanerstoffgehalt  unterscheidet,  aber  dafür  mehr 

und  Ammoniak  nnd  vor  Allem  viel  mehr  Kohlensäure  enthält.*) 

Die  in  den  Poren  des  Bodens   enthaltene  Luft  ist   aber  ke 

beweglich    oder   stagnirend,  sondern   sie  bewegt  sich   fortwähre 

'  mit  der  äusseren  atmosph.  Luft  in  ununterbrochenem  Verkehr  : 

DiSoaion   als  auch*  durch  Luftwechsel  oder   Ventilation.     WUrd 

L.nftwecbael   im  Boden  nicht  vor  sich  gehen,  so  gingen   die  P8 

und  damit  die  Pflanzen  bald  zu  Grunde,  weil  es  zu  den  Lebern 

der  Wurzeln  gehört,  daas  sie  Sauerstofl*  aufnehmen  können  und 

abgeben.     Auch    zur   Keimung    der  Samen,    zur  Verwesung   1 

zur  Verwitterung   der  mineralischen  Bodenbestandtheile  ist  Sau 

Lofl,  nothwendig. 


;  Herr  Prof.  Pettenkorer  in  München  hat  kürzlich  UntereachuDgen  Ufa 
därigehalt    dar   Bodenlaft   im   GerUlIbodea    Ton  München   in    Terschiedenen 

.  TGr»Medenen  Zeiten  angestellt,  deren' Reanltalc  in  der  „Zeitschrift  für  Bic 
IV.  left,  8.  395  Terüffentlicht  sind.  Wir  beabsichtigen  in  der  näohsten  2 
Weü  )   den  KofalensKnregehslt  der  BodenlnfC  im   Walde    gegenüber    einer  n: 

'  flic   -  EU  bestimmen. 


108  Mittleie  Temperatur  der  Luft  im  Freien  und 

Durob  uoaere  Beobachtungen  ist  nachgewiesen,  dt 
balbjahr  (vom  October  bis  März)  wärmer,  Im  Somme 
tember  incl.)  kälter  iat  als  die  Luft;  dass  die  Tempe 
Bodentiefe  wachsca,  und  daas  sie  im  Winter  in 
im  Sommerhalbjahre  im  Mai  am  grössten  sind. 

Ueberall  aber  wo  zwei  Luftschichten  von  ver 
graden  neben  öder  unter  einander  sich  befinden,  tritt 
kraft  bekanntlich  eine  Lnftbewegung  und  allmäbl 
Vermischung  beider  ein.  Diese  „Diffusion"  erfolgt  i 
Körper  und  zwar  um  so  schneller,  je  grösser  die 
sind.  Wenn  dessbalb  z.  B.  im  Winter  unsere  Zimmc 
Luft  im  Freien,  so  findet  durch  die  Myriaden  Poren  a 
Diffusion  der  Süsseren  und  inneren  Luft  und  dam 
Wechsel  in  unseren  Zimmern  statt,  wasfür  die  Salubri 
Bedeutung  ist.  Je  grösser  die  Temperaturdifferenz  s 
und  der  äusseren  atmosph.  Luft  ist,  je  stärker  die  L 
grössere  Kraft  also  der  Wind  bat,  desto  lebhafter  ui 
liehe  Luftwechsel  in  unseren  Wohnungen, 

In  ähnlicher  Weise  muss  auch  wegen  des  thi 
zwischen  der  Bodenlufl  und  der  freien  atmosphärisch 
und  Diffusion  in  -der  Art  vor  sich  gehen,  dass  die  ii 
liehe  Lud  allmählich  in  die  Atmosphäre  übergeht  un 
Aussen  eindringt.  Die  Grösse  dieser  Luftbewegung  ur 
Boden  ist  von  der  grösseren  oder  geringeren  Borosii 
Bodens,  dann  von  der  TemperaturdiÖerenz  zwische 
von  der  Windstärke  abhängig.  Bei  windigem  Wett« 
im  Boden  viel  lebhafter,  es  verdunstet  daher  auch  d; 
als  bei  sog.  Windstille. 

Da  wir  nachgewiesen  haben,  dass  die  thermis 
Boden  und  Luft  i^icht  nur  nach  Jahreszeiten,  sonder 
Monaten,  dann  im  Walde  Und  auf  freiem  Felde,  in  vt 
verschieden  ist,  so  kann  auch  die  Stärke  des  Lufl 
Bodentiefen  uud  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch  gle 
nach  Jahreszeiten  und  Monaten,  nach  Bodentiefe  wei 

Da  die  Luft  im  Boden  unseren  Untersuchungen 
jähr  (vom  October  bis  März)  betrüchtlicli  wärmer  ui 
dem  Boden,  so  muas  sie  von  der  darüber  liegenden 
Luft  der  Temperaturdifferenz  entsprechend  fortwähre: 
führt  werden;  im  Sommerhalbjahr  ist  dagegen  die 
liebe  Atmosphäre  wärmer  und  leichter  als  die  Luft  i 


-"W. 


Wildlnft  In  Tersohiedenea  RGben.  109 

viel  Bchwieriger  und  langsamer  verdrängt  und  fortgeführt,  und  es  kann  der 
Luütwecbsel  zu  .dieser  Jahreszeit  im  Boden  nicht  so  stark  sein  als  im  . 
Winterhalbjahr.  •) 

Mit  der  Abnahme   der  TemperaturdifTerenz    z\rischen  Boden    und  Luft 

vermindert  sich  auch  der  Verkehr  'zwischen  der  äusseren  atmosph.  Luft  und 

d^r  Bodenluft;    er   faöi-t  gauz   auf,    d.  h.  der  Boden   ist  undurchdringlich  für 

Luft,  wenn  er  mit  Wasser  voUständig  gesättigt,  wenn  also  alle  leeren  Zwischen- 

le  mit  tropfbar  flüssigem  Wasser  ausgefüllt  sind  (sumpfiger,  nasser  Boden). 

■t  der  gefrorne  Boden,   obgleich    fclsen  ahn  lieh  hart  und  {est,    ist  durch- 

nlcht  luftdicht,  sondern  für  die  Luft  durchdringlich. 

Die  Durchlüftung  des  Bodens  wird  aber  nicht  ausscliliesslich   nur  durch 

besprochenen  Temperaturdiffercnzen  zwischen  Boden  und  Luft  veranlasst, 

em  theitweisc  auch   durch   das   eindringende  Regen-   oder  Schneewasser 

irlistclligt,  indem  dadurch  die  BodcnJuft  verdrängt  wird  und  von  Aussen 

le  Luft  nachfliesst  (Begiesscn  der  Topfgewächse.) 

Welchen  Einfluss  der  Temperaturunterschied  zwischen   Boden   und  Luft 
lie  Bodenfeuchtigkeit  im  Sommer  hat,  wurde  bereits  S.  95  "(Juni)  besprochen. 


•.     Di«  TcHpcratar  itr  Wildlift  ii  rerscbiedMCB  iöh«i 
über  itu  B«dca. 

(Tabelle  VII,  o.) 
In  einem  gut  geschlossenen  Holzbcstande  ist  die  Tempe- 
ir  der  Luft  keineswegs  in  allen  Schichten  gleich,  sondern 
mt  im  Allgemeinen  mit  der  Höhe  zu,  ist  also  am  niedrig- 
1  unmittelbar  über  der  Bodenoberfläohe,  am  hSchsien  in 
Baumkrone.  Unseren  direkten  Beobachtungen  zufolge  war  in  den 
ftJnen  Monaten  die  mittlere  Temperatur  der  Waldluft  in  der  Baumkrone 
profEsen  Durchschnitt  um  folgende  Grade  wärmer  als  in  5'  Hübe: 

o  Ab  V,  Di  Qhiing  der  Tempern  tur  der  Waldluft  in  der  Krone  gegen  jei 


Vormil 
Xichmil 

:.  8  Uhr: 

..    Ö  riir: 

MSn.  April 
:  0  s*"    0.«» 

in  Brusthöhe. 
,  Mai.   JiidU  Jnli.   Aug. 
l..i"     O.n"    O-M«'  O-m" 
0.iT"  1  O.ie"  !  O.77Ö    O-ss» 

Sept.  Octbr.  Not.  Dei.hr.   J«n.     Febr. 
O-mOIO.»"    0.(n".O.siM-0.o.'^|0.»'' 

j  0.66°      0.1."      O.ib"      0.«°   I      0.0."    ]  0.6»" 

Mittel: 

■i0.s.<i    0.W» 

Ij)*»|0.m'''0.8i''!0.si'' 

0.71"  1  0..j°  1  0,11"  '  O.s  "  1    0.i)i*?i  0.n° 

.  lat  die  Luft  in  dem  Erdreich,  worauf  unsere  Häuser  gobnut  sind,  durch  einen  unrein. 
,  Nacbbar  oder  durch  nn»oren  Ablrittinhatt  Teninreinigt,  enthalt  sie  Bchädllohe  Que, 
rd  die  in  Folge  der  Ventilation  aus  dem  Roden  anatrctende  Luft  ebenfalls  gesundheiti- 
"ich  loin.  FQr  die  Saluhritat  der  HHuser  hat  daher  die  Beschaffenheit  der  Orundlull 
B«deut)U]g  (PettflnkoMr.) 


l  iO  Die  Temperatur  der  Wsldlufl  in  TeTSchiedene 

Aun  diceer  Zu  summen  Stellung  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  am  Tage 
die  mittlere  Temperatur  der  Waldiuft  in  der  Baumkrone  -  das  ganze  Jabr 
hindurch  höher  ist  bIb  iii  den  unteren  Schichten.  Die  grössten  Tempera' 
differenzen  kommen  in  den  wärmeren  Monaten  vor  (Mai  bis  incl.  Septemb 
also  während  der  Vegetation  epcnode  (vom  Beginn  der  Betäubung  bis  z 
Blattabfall).  Im  Winterhalbjahre  (vom  October  bis  April]  ist  die  Tempert 
der  Waldluft  gle  ich  massiger ,  sie  weicht  in  der  Baumkrone  nur  wenig 
jener  der  unteren  Luftschichten  ab.  Eine  zufällige  Ausnahme  von  di( 
allgemeinen  Rsgel  machten  im  Jahre  18*'/««  die  beiden  Monate  Dezem 
und  Februar,  die  sich  durch  eine  abnorm  milde  Witterung  auszeichne 
wesshalb  aach   die  Temperaturdifferenzen  stiegen. 

In  den  Nachmittagsstunden  sind  die  Temperaturabwci 
ungen  der  Waldluft  im  Allgemeinen  etwas  geringer  als  V 
mittags. 

Vergleicht  man  die  mittlere  Monatstemperatur  der  Waldlutt  in  der  Bai 
kröne  mit  jener  der  Luft  im  Freien  in  5'  Höhe,  so  gelangen  wir  zu  folgenc 
Resultat: 

Abweichungen  der  Temper* tar  derWkldloft  inderBanmkroae  gegcu  ji 

der  Lnft  im  Freien  tn  K'  Höbe. 

MSrx.   April.    Mai.     Juni.     Juli.     Aug.     Sept.   '  Oct.      Nov.     Des.     J«d.    Fe 

Morg.SU.:  — O.oi"  -O.»!»  — 0.«°  -O.m"!— O.m"  — O.ts'—O.«"  — Cm^+O.«"  +Oj)ii«  —Om*:-* 

Nach.5U.:'—0.si"i—Oj«°.—0.«''|—0.»o— ].»;".— 9.»e°. -Oh»,— O..o''|+0.oi'':  t-O.u»— On*-< 

Mittel:  l—O.ij'j— O.i."!— 0«"!— 0,i>.°[— O.m"  — O.e*"  ^.«."  — 0-»'»'+0.ti'';+0.»!<'l-^.jo'''    t 

'  Durch  diese  Zahlen  ist  nachgewiesen,   dass  nur  in   den  Wlntermona 

bisweilen   die  Luft  im  Eronenraum   geschlossener   Waldbestände   nm   etP 

Zehntelsgrade  wärmer  ist,  als  die  Luft  im  Freien;  in  allen  Übrigen  Modi 

ergab  sich  dagegen  für  die  Luft  in  der  Krone  eine  negative  Abweichn 

die   wieder  während  der  Vcgetationszeit,   also   vom  Mai  bis  incl.  Septeml 

am  grössten  war.     Fast  ohne  Ausnahme   waren   in   üeu  Kacbmittagssium 

die  Temperaturunterschiede  beträchtlich  stärker  als  in  den  Vormittagsstunti 

LnftatrSmugei  iwiicheD  Wald  nid  freiem  Felde. 

Kachdem  wir  uns  durch  direkte  Beobachtungen  Eenntniss  verschaffi  bal 

Über  die  Temperatur   der  Luft   in   den  Wäldern  gegenüber  jener  auf  frei 

Felde,  so  sind  wir  nun  auch  in  der  Lage  auf  Grund  dieser  Resultate  tbeoreti 

festzustellen,  welche  lokale  Luftströmungen  bei  windstillem  Wetter  zwiscl 

Wald  und  freiem  Felde  während  des  Tages  und  der  Kacht  stattfinden. 

a.  Lokale  Luftströmungen  am  Tage. 
Der  Wald   ist   unseren  Beobachtungen  zufolge   am  Tage  kühler  als  ■ 
freie   Feld;   diese  Temperaturunterschiede  steigern    pich  mit  der  Wärme 
nähme,   sind  Wso  am  grössten  in  den  Sommermonaten   und   zur  Mittagsz 


impBratar  der  Waldlaft  in  vevBchiadeQ«n  Böbon. 

am  geriDgsteD  id  den  Wintermonaten,  wo  sie  je  nach  der  Witterut 
Windrichtung,  bald  positiv  bald  negativ  sein  können.  Ferner  iat  fe 
dasB  am  Tage  die  Temperatur  der  Waldluft  von  unten  nach  oben  a 
zunimmt  und  in  der  Baumkrone  höher  ist  aiei  in  den  untereli  Schieb 
dagegen  die  Luft  in  der  Krone  der  Bäume  etwas  kälter  ist  als 
freiem  Felde  (in  5'  Htihe> 

Wenn  nun  zwei  Luftschichten  von  verschiedenen  Temperaturgr 
iteben  einander  befinden  und  die  Expansion  beider  nicht  im  Gleicl 
stebt,  Eo  beginnt  nach   einem   allgemeinen  physikalischen  Gesetze  e 

I  etrSmung  in  der  Weise,  dass  die  kältere  und  schwerere  Luft  von  unt 

[  die  wännere  und  leichtere  einfliesst  und  dieselbe  nach  oben  verdrängt. 
wir  dieses  Gesetz   nun  auf  den  Wald   an,  so   ergibt  sich,   da^s  bi 

,  die  kühlere  und  zugleich  feuchtere  Waldluft  in's  frei 
nbfliessen  muse,^  während  dagegen  im  Bereiche  der  Baumkro 
Bcliwacbe  Strömung  der  Luft  vom  A-eietk  Felde  gegen  den  Wald  zu  e 
In  Berührung  mit  den  Blattern  (die  am  Tage  kälter  sind  als  die  Li 
sich  dieselbe  mehr  oder  weniger  ab,  wird  schwerer,  senkt  sich  a 
auf  den  Waldhoden  und  liefert  Krsatz  für  jene  Luftmassen,  die 
Walde  in's  Freie  abfliessen.  Demnach  hätten  wir  also  im  Walde  eim 
eiakenden,  im  Freien  einen  aufsteigenden  Luftstrom.*) 

Der  Luftzug,  der  Tags  über  aus  dem  Wald  in's  Freie  stattfind« 

,  sich  in  den  untersten  Luftregionen  am  stärksten  bemerkbar,  ist  zur 
zeit,  dann  in  den  hcissen  Sommermonaten  intensiver  als  in  den  übrige 
und  Jahreszeiten ;  im  Winter  hört  er  unter  Umständen  ganz  auf  und 
nur  unbedeutend. 

b.  Lpkale  Luftströmungen  bei  Nacht. 
In  Folge  der  durch  die  Baumkronen  gehinderten  Wärmeausstra 
nachgewiesenermassen  Nachts  der  Wald  warmer  als  das  freie  Feld, 
daher  die  Sonne  untergegangen  ist,  beginnt  die  kältere  und  diclil 
des  freien  Feldes  in  den  Wald  einzudringen,  sie  verdrängt  die  wäm 
welche  emporsteigt,  an  der  Peripherie  der  Baumkronen  durch  die  Bi 
;  mit  den  freiliegenden  und  durch  Strahlung  erkalteten  Blättern  siel 
abkühlt  ond    in   einem   Bogen,    wie    die  kalte  Luft  am  ge&D'ncten 


Diese   ErgebniMe  Btiiomen   mit   den  Anüchten    de*  Herrn  Dr.   Berger   in 
,  fibBr.iD.     Siebe  „Wald  nnd  Wlttening"    in   Foggead.     Ann.  CXXIV.  1S65   und  ,, 
!  B«ge  "    von  Jnlins   Hann    in   der   österr.   meteorol.   Zeitschrift   II.  Bd.  Nr.   6.     Dr.    Berget 
.  Dimn  t  an,  daas  dnrch  diese  LnftstrOninngen  iwiachen  Wald  Und  Freiem  die  Zahl  dei'  wHHerigetl 
■  Hitd  rrcblkga  Dich  rermebre  und  doBe  nicht  der  Wald  an  und  (Ot  sich,  sondern  der  Weobiel 
iwiii  -^n  Wald,  und  Feld  die  Niede/aehiSge  bagtlfaatige. 


Einflasa  de*  W«ldei  auf  die  Temperktur-Eztrame. 

Ueber  die  Bewegung  dieses  letzteren  Luftatromes  lilsst  sich  erat 
Bestimmtes  sagen,  wenn  durch  Beobachtungen  mit  dem  Minimnin- 
r  die  Temperatur  der  Nachtluft  innerhalb  und  ansserbalb  der  Baum- 
estellt  ist. 

dis  ist  der  geschilderte  Luftzug,  der  Nachts  vom  freien  Felde  in 
bineinziehtj  zur  Zeit  der  grössten  TcmperaturdlfTerenz ,  also  im 
n  kurz  vor  Sonnentiufgang ,  und  in  windstillen,  hclleti  Nüchten 
m.  — 

auD  diese  Luftströmung,  die  am  Tage  aus  dem  Walde,  Nachts  in 
bineiD  zieht,  leicht  durch  die  Richtung  des  Bauches  einer  brennen- 
e  nachweisen. 

diese  beständigen  Luftcirkulationen,  welche  bei  Ti^  und  bei  N«clit 
Vald  und  Freiem  erfolgen,  findet  eine  fortwährende  Lüfte rneuening 
statt,  was  jedenfalls  für  das  Fflanzenleben  nicht  ohne  Bedeutang 
auch  in  kl imat elegischer  Binsicht  sind  diese  Luftbewegungeo  be- 
th,  weil  bei  Tage  durch  den  Luftzug  aus  dem  Walde 
shbarte  Atmosphäre  auf  freiem  Felde  bia  auf  einen 
I.Umkreis  feuchter  und  kühler  wird.  Dieser  wohlthltige 
s  Waldes  auf  die  Vegetation  der  benachbarten  Felder  vird  sich 
weitere  Strecken  bemerkbar  machen ,  je  grösser   die   Temper*tor- 

zwischen  Wald  und  freiem  Felde  sind.  In  den  SommermonateD 
auch   in  dieser  Beziehung  der  Wald  eine  viel  grössere  Bedeatang 

Wintermonaten,  wo  seine  Wirkung  sehr  unbedeutend  oder  gleich 

luftcirculation  bei  der  Nacht  vermindert  die  TemperaturgegensSl«, 
iem  Felde  bei  starker  nächtlicher  Wärmestrahlung  eintreten,  wo  die 
Luftschichten  rasch  sich  abkühlen  und  die  Temperatur  nach  oben 
nimmt.     (Hatin). 


late  EitKH«  ilcr  LifttcBpentar  in  Freiei  mmi  !■  Wilde; 

Einfluss  des  Waldes  auf  die  Temperatur-Extreme. 

I.  Absolute  Haxima  der  Lafttemperatur  im  Schatten; 
er  .Einfluss  des  Waldes  auf  die  höchsten  TerapOraturgrade. 

(Tabelle  VIII  »■) 
ochsten  Wärmegrade,  welche  im  Sommer  1868  an  den  verschiedenen 
im  Freien  und  im  Walde  mit  dem  Maximumthermometer  beobachtet 
nden  sich  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt: 

eigteheodeii ,   iiolirlen  Banmen   Aieast  die  Lnft,  welche  NacbU  in  BeTfibniig  ■>!< 
den  Blättern  der  Krone  kalter  asd  scbwerer  wird,  gegen  den  BodcD  id  ab. 


J 


Bus»  da»  Walde«  auf  die  TempeTKtar-Extie. 


Im  Fieion. 
am  10.  Xagatt  33.>d° 
ui  29.  Jali     ) 
o.  10.  Angotlf  ^''■•'^ 
am  SS.  Jall        Wm' 
an  23.  Jali         27.»° 


^Utt  22.  Juli        ao.sifi 
/n.  am  T.  Sapt.   81.w<i 


Im  Valde. 


1  22,m0 


am  28.  Juli  # 
0.  10.  Angiu» 
am  2S.  Jnli  21.*d<' 
am  2S.  Juli  2S.iii') 
am  17.  AnguBt  25  m' 
am  23.  Jali       27.>a» 


g  über  die  Heereeoberfläche  Dimmt  also  im  Allgemeinen 
das  Temperalnnnaxiinum,  ab;  in  ÄschafiFenbnrg  atieg  das  Thermometer  im 
Schatten  bis  zn  der  enormen  Höhe  von  31°  R. 

Im  Walde  ist  das  Temperatarmaximum  in  allen  Monaten 
geringer  als  anffreiem  Felde  (Tab.  VIII  ■■);  die  grössten  Abweichungen 
wurden  in  den  wärmeren  Monaten  (Mai  bis  September)  beobachtet,  in  den  - 
Lau bbok  Waldungen  waren  sie  etwas  grUsser  als  im  Nadelholz.  Daraus  folgt, 
dasB  der^Waldaufdie  Abstumpfung  der  höchsten  Wärmegrade 
einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  ausfibt;  selbst  im  kältesten  Monat 
(Januar}  ist  im  Walde  das  absolute  Temperaturmazimum  geringer  als  auf 
freiem^  Felde,  die  Differenzen  sind  aber  natürlich  viel  unbedeutender  als 
im  Jali. 


S.  Absolnte  Minima' der  Laftttuperstar  HMbtii 

oder  Einfluss  des  Waldes  auf  die  tiefsten  Temperaturgrade. 

(Tabelle  vni  a.) 

Die  höchsten  Kältegrade,  welche  im  Winter  18**/«,  im  Freien  and  im 
Walde  vorkamen,  betrugen  nach  Angabe  des  Minimumthermometere  an  den 
einzelnen  Stationen: 

Im  f  leian. 

Dnaeblberg .     .     .     .     1     am  ^3.  Januar     — 

Soaahanpt    ....     |     an  86.       „  —  2S«i' 

Piomenbof  .....         am  SS.       „         —  IS-io" 

Bobrbrnnn  ....     j     am  23.       „      -   —  18j»° 

JohannediTM»      .     .     |     am  28.       „  —  17.»" 

Ebraeh   .    .    . 

Altenfurtb   .     . 

Apehaffenliiirg 

An  den  meisten  Stationen  traten  die  ersten  Nachtfröste  im  October,  die 
lel  AB  im  April  auf;  in  Bohrbrunn ,  Johanneskreuz  und  Altenfurtb  stand 
da    Thermometer  «af  freiem  Felde  aohon  am  16.  September  unter  dem  Cre> 

itl.  VmaebMStat.  8 


Im  Wa 

de. 

am  22. 

Jairnar 

-  20.»'  " 

am  26. 

-    18.M«? 

am  28. 

„ 

-  19...» 

am  9S. 

„ 

-  17.«,» 

am  33. 

„ 

-  ]««• 

am  23. 

-  IB.«» 

am  38. 

-  18..0» 
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frierpunkt,  in  ^tenfarth  kamen  sogar  im  Augtut  N: 
das  Minimumthermometer  bia  unter  0*  sank.  Fast 
kühlte  sich  die  Luft  im  Walde  Naohts  so 
freiem  Felde,  weil  der  Wald  die  nächtliche  WKrmeaiu 


3.  ITnteiichiedB  der  abiolaten  Temptratareztrane  dei 

im  Walde. 
Die  griuUu  JUrllcben  Die  größsten  Temperatur 

Tenperatar-Schwanknagen    im  Laufe  des  Jahres  im  Fre 
Im  Walde  and  Im  Frelea.  kamen,  betrugen  an  den  einze 

Grade: 

Im  Freien.        Im  Walde. 


48.»' 

— 

Beeshaapt      .     .    . 

48.«,« 

86.»« 

Bohrbrunn   .    .    . 

Itio» 

S».»" 

Jcbaimeikreiis  .    . 

16.M» 

88.»» 

Ebraoh    .... 

_    . 

40.M* 

Altenfarth   .    .    . 

_ 

484^ 

Aqhaffenbwg.   .. 

ümO 

- 

Ol«  srOutfln  Temperatur'  Die  absoluten  Temperatu 
SGhwankQBKei  In  den  einzelnen  Monaten  sind  natUi 
elBBelnen  aonatei.        ,.       .„,  ,.  ,  ,. 

die     jährlichen;     die     grbes 

zwischen  der  beobachteten  höchsten  und  tiefsten  Tcm 

Mehrzahl  der  Stationen  im  Januar  vor  und  betrugen 

Im  Fceien.     Im  Wa 


Dnaohlberg 

(Januar) 

27.«" 

Seeebaapt 

81V 

Eohrbrnon 

38.»'> 

j, 

W.IO» 

Ebraeb 

^ 

_ 

Altenfartb 

(Bepfember) 

30.»" 

Asobaffeubarg 

(Juli) 

27.»» 

Die  geringsten  Unterschiede  der  absoluten  ''. 
trugen  im  Freien  und  im  Walde  folgende  Grade: 


*)HenrObeTf3ntetBiTolimaebteimJlaiandHoTembet  IBSTkoi 
SOjfibrigeD  Eiefeiu-  uad  Birkenbutaiide  einige  Beobaobtangen 
bei  wfndtti Dem, Wettet  onmittelbar  Aber  dem  Boden  die  Ln/l 
Felde.  WSre  die«  die  Begel,  und  kkme  dieie  Encheinnng  anob 
beatlinden  Tor,  io  mdMte  aicb  Im  Walde  mebr  Tbau  bÜden  ale 
Biehe  B.  117. 


iperfttnT-EKtT«ne  io  den  Binzelaen  MonftI 

Im  Frei». 

Im  Wftlde. 

(April) 

le-M" 

.      12.»"  (De 

Jovemb«) 

IS.»« 

U.nO    (F. 

(Mät.) 

10.0.» 

12«"    (0< 

V»bnv) 

174*1 

IS.«"    (F( 

ll.«" 

Febmar) 

IBM* 

ib-u' 

IS.-' 

— 

iDitt  Bind  die  Di£Fereii 

zen'  der  abs. 

,"  geringer 

gewesen  als 

im  Freien;   ■■ 

Idea   wieder  in  den 

wärmsten  M 

.  wo  an  einzelnen  Stationen  die  grö 

Freien. 

F.  Mittlere  Temperatar-ExtrcHe  ia  ilen  cüicIbc 

1.  KitUeiei  Haziiniim  der  Lufttemperatur, 
oder  monatliches  Mittel  der  höchsten  Temperaturgrade  i 
■    im  Walde.        , 
*      (TsbelU  VIII  b.) 

Die  Luft  erreiclite  ihren  höchsten  mittleren  Temper 
am  geringsten  war  das  mittlere  Temperalurmaximum  im  J 

Als  Durchschnitt  aus  sämmtlichen  Beobachtungen  (exi 
haben  sieb  für  die  einzelnen  Monate  im  Freien  und  im  Wi 
lere  tagliche  Temperaturmajtima  ergeben: 

liiit.  April.  Mai.  Juni.  Juli.  Aug.  Sept.  Oct  ^ot. 
iniFtsieo:'  bM"'.  ».w»!  18,,,»  16.u'\  la.M»!  18.»»  IS-ii"!  10j«°l  3.u 
imWklde:!     i.u'>\     S.»"!   16.ii'>j   IS.ig°'   IG.h*I   l6.i,°l  l6.«4'>      9.i>°i     2.i> 

DiffEreni :  I  — O.m',— 0."':— 2.n',  — a.is"! — 3.  w*|  —3.17"'  — 2.si"|— 1  j*";  — lt.n 
Ebenso  wie  die  mittlere  Tagestemperatur  nimmt  auch  d 
ratur  mit  der  senkrechten  Erhebung  über  die  Meeresoberfl 
stieg  dieselbe  in  Du'schlberg  im  Juni  im  Mittel  auf  ib-^t", 
dagegen  auf  22.,,<'. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  erreichten  im  Walde  die 
temperaturen  in  keinem  Monate  den  Höbegrad  wie  im  Frei 
dl  r  absoluten  Einwirkung  des  Waldes  auf  die 
dl  r  täglichen  höchsten  Wärmegrade  inden  einz 
it\  durch  obige  Differenzen  zwischen  Wald  und  Freiem 
dt  ckt. 

Im  Laufe  des  ganzen  Jahres  wird  durch  den  Wald  ' 
te   peratnr  mehr,  oder  weniger  herab  gc^^ckt;   im  Sommi 


lltj  Mittlere  Temp erat ur-EitTi: nie  iii  den  eintrlDtu 

Einwirkung  desselben  auf  das  tägliche  Teniperaturi 
&Is  im  Winter,  und  während  im  wärmsten  Monat  Juli  i 
lOftximnm  im  Walde  durchsclinittlich  um  3'/**  gerinj 
Felde,  betrug  der  tägliche  Unterschied  im  kälteste) 
scbnittlich  nur  ",*.  Vom  Mai  bis  incl.  September  fin 
wirkt  der  Wald  auf  die  Abstumpfung  des  täglichen 
viel  stärker  ein  (der  Unterschied  beträgt  im  Gaiytcn  2- 
Monaten  (October  bis  April),  wo  durch  den  Wald  d 
ratar  durchschnittlich  nur  um  '/■  bis  höchstens  1 
Laubfaolzwaldungen  wirken  im  Sommer  auf  die  Abstuc 
extreme  etwas  stärker  ein,  als  Nadelholzwaldungen. 

Aus  obigen  mittleren  Maximnl-Tcmperaturen  ftl 
Wald  lässt  sich  auch  der  Einfluss  des  letzteren  au 
höchsten  Tages tempcratur  leicht  in  Prucenten  bcrc 
dann,  dass  im  Walde. das  tägliche  Tcmpcratut.&Iaxi 
Monaten  gegenüber  vom  Freien  C=  100)  nur  folgend' 
*  Mftri.  April.  Mai.  Juni.  Juli.  Ang.  Sept.  Oct.  No 
84     i     91     [     89     ,     86  82     ,     64  SB  88  9t 

Auch  aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  mit  der  f 
Wärmegrade  die  abkühlende  Wi;:kung  des  Waldes 
den  höchsten  Grad  erreicht. 


2.  Hittlerea  Minimam  der  Lufttemper 
oder  monatliches  Mittel  der  tiefsten  Nachtlemperatur  im 
(Tabelle  VUI  b.) 
Mit  wenigen  Ausnahmen  ging  auf  freiem  Felde 
aditungsorten  das  monatliche  Mittel  der  niedrigsten 
Monat  November  bis  incl.  März  unter  den  Üefrierpi 
Monaten  war  ea  über  0  Grad.  Die  kältesten  Nächti 
Januar  vor,  die  wärmaten  im  Juli  und  August.  Ün 
orten  hatte  Aschaffenburg  die  wärmsten,  Diischlbcrg 
Auffallend  tief  ist  die  Nachttemperatur  während  ( 
Altenfurth;  vom  Mai  an  sind  dort  die  Nächte  sogar 
Duschlberg,  während  die  Tageste mperalur  oft  sehr 
desshalb  auch  im  Sommer  und  Früliherbst  die  Tcmp« 
keiner  Station  so  bedeutend  wie  in  Altenfurth. 


*]  Diece  anffallend  geringe  rrucenizabl  rülirl,  nie  uCbon  oft 
her,  dass  die  mittleren  liüclisten  Temperattiron  in  diesem  Mon 
Thermometer«  lagen. 


fem porBtnr- Extreme  in  den  einzelnen  Monaten,  117 

BepbachtnDgen  ergaben  »ich  folgende  mittler«  Minima- 
Teraperaturen  iiir  die  einzelnen  Monate  im  Freien  und  im  Walde: 

Man.  April.  Mai.  Juni.  Jnli.  Aag.  Sepl.  Oct.  Nov.  Daibt.  Jan.  Fabr. 
iinFfeien-  ,— l.w'i  l-»"!  6-si»  I  B.m*  I  ß-ii"  1  7  n"  j  Sm"  ^  1.97»  l~3,s.°|— O.ii")— Cw^i— O.m« 
im  Walde:  j-l.»',     l-»«"!  7.i7°  ,  _7.8>°  |  S  w"  j  a.m"  |  6.m°  j  3..«°  |— S-m"!     0.it°|— Bj!«!'     O.i«* 

Dilferenien:!     0.«"— O.o.«   O-ei"»  |   O.si"  i  Im"  |   I..i°  |  2.«"  ,  Im"  \     l.s»"!    0.w»|     l.ts"!     0,w" 

Im  Vergleich  zur  Minimnmtemperatur  im  Freien  (=  100)  betrug  die 
tägliche  tiefste  Temperatur,  im  Walde  folgende  Procente : 

Min.     April.     Mai.      Jnni.      Jnli.       Aug.      Sept.       Oct.        Nov.       Dei.        Jan.       Febr. 
134    :     »5         ItS    '     lU    :     lS9    I     1S2    i     166    <     17S    I     144    {     SSO    |     119    |     3S& 
Nicht  nur  im  Gesammtmittcl,   sondern   auch  an  den  einzelnen  Stationen 
war  (mit  Tvenigcp  Aosnahmen)   der  Wald  in   allen  Monaten  Nachts  wSrmer,- 
als  das  freie  Feld. 

Uin  TCie  viel  Grade  und  Procente  die  Nachtluft  durch  den'Einäuas  des  Waldes 
iu  den  einzelnen  Monaten  durchschnittlich  erhöht  wird,  geht  aus  den  ange- 
gebenen -Difierenzen  zwischen  Wald  und  Freiem  hervor,  Die  'grösaten  Unter- 
schiede wurden  im  Suptember,  die  geringsten  im  April  beobachtet. 

Für  die  einzelnen  Jahreszeiten  b^echnen  sich  folgende  allgemeine  Mittel. 
Die  Waldluft  war  Nachts  durchschnittlich  wärmer 

im  Sommer  um    .    .    .    1.»,* 
im  Ilerbst  um       .     .     .     1.,/ 
■  im  Winter  um     -         .    Ü.,, ' 
im  Frühling  um .     .     .     O.*!*' 
Vergleicht  man  die  absoluten  Einwirkungen  des  Waldes  auf  die  täglichen 
Teraperatur-Extrenae,  d    h.  auf  die  höchsten  und  die  niedrigsten  Xß^P^'"**"''" 
grade,    so  gelangt  man  zu  dem  interessanten  Resultate,  dass  im  Sommer- 
halbjahr (von  März  bis  incl.  August)  derEinfluss  des  Waldes  auf  die 
höchste  Tagest emperalur  2  bis  3  mal   grösser  ist,   als  auf  die 
tiefste  Nach t (emperatur,  und  dass  umgekehrt  im  Winterhalb- 
jahr der  Wald  auf  das  Minimum  der  Nachttemperatur  stärker 
einwirkt,  als  auf  das  Maximum  der  Tagestemperstur. 

Durch  grössere  Entwaldungen  mUsste  demnach  das  Klima 
in  unseren  Breiten  excessiver  werden,  geqauer  ausgedruckt: 
in  den  wärmeren  Monaten  (vom  Mai  —  Octiber)  würde  die 
hi  chate  Temperatur  am  Tage  im  grossen  Durchschnitt  um2V«, 
in  Jalr  sogar  über  3  Grad  steigen,  das  Minimum  der  Nacbt- 
te  jperatur  aber  im  Mittel  nur  um  l.e°  sinken;  in  den  kälteren 
M  >naten  C^oni  November  bis  April)  wäre  die  klimatische  Vcr- 
äi  derung  viel  unbedeutender:  Die  höchste  Tagestemperatur 
w     rde  im  allgemeinen  Mittel  nur  um   V|  Grad  (0.||°)  zunehmen, 


1X8  Mittlers  Temperatäi-Extrcoia  in  den  einsel 

die   niedrigste  Kac4it-Temperatur   aber 
ginken. 


8.  Sifferenien  swisohen  dem  mittleren  monatlfchen 
oder  EiofluBs  des  Waldes  auf  die  tSglichen  Tei 
der  Extreme. 
(TtbeUe  Vni  b) 

Als  Durch Bchnittamittel  aus  sämoitlicben  Beobs 
die  einzelnen  Monate  folgende  mittlere  Temp 
der  täglichen  Extreme  im  Freien  und  im  W 
Ufiri.  April.  Mai.  Juni.  Juli.  Aug.  Sept.  < 
imFreien;  7.n»  7  71"  i2,«oO  12  8»"  IS.«'  ill.li*  lU.ii"  :  i 
imW«lde:^  6-.»"  ,  7.«'      ».ti'      8j;"      7^"  !  Bm"    iO.n"  [  l 

DifFereni:  '  l.si"  !  O.ii«  |  3,w°  ■  S.i»"  ]  S.u»  |  .4.»*  ;  4.11"  j  i 
Im  Walde  sind  demnach  die  täglichen 
tingen  im  Winterhalbjahr  (Novbr.  —  April; 
1.,,",  im  Sommerhalbjahr  (Mai  —  Octbr.)  i 
geringer,  ale  auf  freiem  Felde.  Auch  in  ( 
Wirkung  des  Waldes  im  Sommer  3mal  grösser  al 


m.   Die  Temperatm 
der  Waldbäniue  in  Brusthi 
in  der  Krone, 

Terglichen  mit  der  Luft-  nnd  Bodent« 


r"^" 


IIL  Die  Temperatur  der  Bäume  in  geschlossenen 
Wäldern. 


Zum  besseren  VersUndaiss  und  zar  richti^ren  Beartheilung  der  folgCQ- 
dea  Beobacbtangaresultate  erscheint  es  zveckmässtg,  einige  fillgeineiiie  Be- 
merkQngen  Über  die  Erwärmung  der  Bäume  uod  über  die  Bedeutung  der 
BsnmlemperaturoiessuDgen  vorauszuschicken. 

Die  Baumkrone  und  die  oberen  Theile  des  Stammea  empfangen  ihre 
Wärme  ans  der  Luft  und  dureh  direkte  Insolation,  die  unteren,  Her  Erdober- 
flüche  näher  liegenden  Theile  des  Stammes  beziehen  aber  auch  einen  Tbeil 
ihrer  Wanne  zugleich  ans  dem  Boden ;  ebenso  sind  die  in  den  obersten  Bo- 
densohichten  befindlichen  Wurzeln  der  gleichzeitigen  Einwirkung  der  Luft- 
und  Bodentetnperatur  ausgesetzt,  während  die  tiefer  liegenden  Wurzeln  von 
der  Boden temp er atur  allein  ihre  Wärme  erbalten,  ohne  dass  jedoch  eine 
Grenze  gezogen  werden  kann,  bis  zu  welcher  Höhe  des  Stammes  die  Ein- 
wirkung der  Bodentemperatur  reicht  und  bis  zu  welcher  Tiefe  die  Lufttem- 
peratur Einfiuas  auf  die  Wurzeln  hat.*) 

Die  Wärme,  welche  während  der  Vegetationszeit  im  Baume  durch  che- 
miiche  Vorgänge  (Oxydationen)  erzeugt  wird,  hat  jedenfalls  keinen  merk- 
Ucikan  Eiofluss'  auf  die  Temperatur  desselben,  wenigstens  können  wir  sie 
durch  unsere  Instrumente  nicht  nachweisen. 

Ob  ein  Raum  oder  die  einzelnen  Theile  desselben  sich  raacher  oderlang- 
»Mner,  stärker  oder  schwächer  erwärmen;  hängt  von  verschiedenen  "Um- 
»%  'pn  ab : 

i.  Von  der  Wärmemenge)  welche  durch  die  Atmosphäre  oder,  durch 
direkte  Insolation  dem  Baume  zugeführt  wird,  —  also  von  der  Lage, 


T^aqdcr  jah^ijcli  X-  3.  f.  J^f.,  beabachtiiDgan  Über  Banmtemperktufi 


]22  D^*  T«iiiper«tnr  dw  BInmB  in  ge 

Jahreszeit  and  BfiBchaffenheit  des  Hinunels  (je  nachdem  derselbe  1 
Ml  oder  bevClkt  ist). 

Einzelnsteliende  Bäume  erwKrmen  sich  am  Tage  schneller  nnd 
stärker  als  die  Waldbäume  im  Innern   eines  'geschlossenen  Holi- 
bestandes,  indem  im  Walde  die  Stämme  und  die  unteren  ZwHge 
.gegen  direkte  Sonnenstrahlung  geschützt  sind;    Nacht»  — '■"*"  ' 
dagegen  die  Waldbänme  nicht  so  viet  Wärme,    weil 
Strahlung  des  Stammes  durch  den  Kronenschlusa  vermin« 
b.  Ton  dem  LeitungSTermSgen  und  der  Wärmecap&oität  des  B 

der  Rinde; 

c;  vom  Duichmesser  oder  Volumen  des  Baumes; 

d.  von  dem  Absorptions-  uUd  AusstrahlungsvermSgen  der  El 

der  Rinde.    Die  Beschaffenheit   und  Dicke    der  Binde 

hanpt  auf  die  grössere  oder  geringere  Erwärmung   eine 

grossen  Einflnss. 

Plötzliche-  Temperaturwechsel  können  in  den  Bäumen  nicht  t( 

.    freil  das  Holz   und  noch   mehr   die   Rinde  schlecht«  Wärmeleiter 

grösser  der  Durchmesser  der  Bäume  ist,   tun  so  langsamer  gehen 

turreränderungen  im  Innern  des  Stammes  vor  steh.     In   den   Blatt 

der  Temperaturwecbsel  fast  ebenso  schnell  statt,  wie  in  der   un 

Luft ;   in   den  jungen   Zweigen    tritt    er   ein   wenig    später   ein , 

erfolgt  er  in  den  dicken  Aeslen,  dann  im  oberen  dUnneren  Theile 

stemmes,  and  am  geringsten  sind  die  Temperaturschwankungen  i 

des  unteren  dicken  Stammtheiles.    Es  ist  also  eine  gewisse  Zeit  et 

bis  die  äussere  Wärme  (oder  Kälte)  in  die  Bäume  eindringt.  Aus 

Grunde  kann  das  Innere  der  Bäume  niemals  das  Maximum  oder 

der  Lufttemperatur  erreichen.    Auch  erklärt  sich  dadurch  leicht 

Banmtemperatur  oft  mehrere  Tage  beträchtlich  höher  oder  tiefer 

als  die  Lufttemperatur.    Denn  wenn  z.  B.  nach  Kälte  ptBtelicb  '. 

evatnü,  so  zeigt  der  Baum  noch  einige  Zeit  eine  Temperatur  ante 

rend  am  Lnftthennometer  schon  Wärmegrade  verzeiäinet  werdei 

wird  der  Baum  im  Sommer  mehrere  Tage  wärmer  sein  als  die  '. 

die  Temperatur  derselben  schnell  abnimmt 

Baamtemperatnrbeobachtungeh  haben  fUr  den  Forstmann  mel 
teresse.  FUr'st  Erste  ist  dies  die  sicherste  und  einfachste  Metbo 
Wännesnmme  za  ermitteln,  welche  die  verschiedenen  Holzarten  zi 
wif^ung  und  zn  ihrem  Wacbsthom,  dann  za  ihren  verSchiedem 
tionsphasen  (Blattbildung,  Blütheneotfaltung,  Samenerzeugung  und 
alljährlich  nothwendig  haben.  Werden  neben  Baumtemperaturbeo 
EOgleich  aneh  klimatologische  gemacht  und  nach   einer  Beibe  ' 


impWKtor  i«t  Blnm«  in  gesofaloiM&en  WKldem.  l33 

mittels  Bögen.  BaomauAlysen  genaue  ZuvacbsberechDungen  Torgenommen,  so 
ei^bt  dch  dft»D8  der  £influss  des  EJimft's  auf  die  Bolzmassenerzeugung^ 
ToniugesefcE^  dass  die  Übrigen  Wacfaatbunvi&ktoreii  CBödenbeBCbaffenheit. 
Lüge,  LichteinwirkuDg)  mtiglicbst  gleich  sind.  - 

Ebenso  liease  sich  durcb  Baumtemperaturbeobachtu&gen  in  Uebirgen  an 
der  oberen  Baonigrenze,  oder  aucb  an  der  Grenze  ibrer  nördlichsten  geogra- 
phischen Verbreitung  annähernd  feststellen,  -welches  mittlere  WKrmeminimum 
die  einseinen  Hokuten  zu  ihrem  Gedeihen  beaneprucben,  und  in  ähnlicher 
Weise  k&nnte  in  südlichen  Ländern  das  inittlere  Temperaturmazimum  er- 
mittelt werden,  welches  von  unseren  ünheimischen  Holzarten  nicht  tlber- 
schritten  wird. 

Eine  wdtere  Bedeutung  haben  die  BaumtemperaturbeobachtUngen  inso- 
fern, als  die  Bewegung  des  Wn&scrB  (Pflwizensaftes)  im  Eolzkßrper  durch 
TemperatorBchwankongen  vermittelt  wird.-  Erwärmt  sich  nKmIich  ein  Theil 
desselben,  so  dehnt  sich,  wie  Hofmeister  zeigte,  die  in  den  Hohlräumen  deB 
!  HoIecb  enthaltene  Luft  aus,  und  durch  diese  DruckTermehruiig  wird  das 
-Nasser  in  die  benachbarten  Theile  gepresst,  oder  'wenn  eine  Verletzung  des 
Holskßrpers  vorhanden  ist,  quillt  das  Wasser  (der  Pflanzensaft)  in  Tropfen 
heraus  (Bluten  der  Bäume  im  Frtlhjahr).  Wenn  dagegen  die  Luft  in  einem 
Theile  des  Holzkörpers  sich  abkühlt,  so  zieht  sie  sich  zusammen,  ver- 
mindert ihr  Volumen,  das  Wasser  rtlckt  an  dessen  Stelle  und  wird  dem  wär- 
meren Theile  entzogen.  Jede  ÄbkUhlnDg  des  Holzkörpers  wird  demnach  eine 
Luftdmckvenninderung  im  Innern  unter  Wassereinsaugung  zur  Folge  haben. 
CSachs,  Handb.  der  physiolog.  Botanik,  8-  214)'.*) 

Die  in  das  Innere  der  Bäume  eingesenkten  Thermometer  belehren  uns 
endlich  aach  über  das  Eindringen  der  Kälte,  welche  im  Winter  alle  SäftA 
erstarren  macht.  Die  Bildung  der  Frostrisse  rührt  nach  den  Untersuchungen 
von  Vonhaosen  (Font-  und  Jagdzeitung  1861,  8.  2)  unzweifelhaft  von  der 
ungleichm aasigen  Zusammenziehung  des  Holzes  und  der  Rinde  lebender 
Bänme  bei  Temperataren  unter  dem  Gefrierpnnkte  her.  Je  mehr  die  Tem- 
peratur in  den  Bäumen  sinkt,  desto  grösser  ist  die  Volumenverminderung  und 
folglich  die  Grösse  der  Frostspalten. 

Abgesehen  davon  bat  die  Frage,  wie  tief  der  Frost  in  die  Bäume  ein- 
dringt und  Ti'clchen  Kältegrad  der  Baumstamm  oireichen  kann,  für  verecbie- 
den«  wirthscbaftliche  Operationen  (Holzfällungen  u.  dgK)  Bedeutung. 


I  ÄDf    dieis  Weise   srkUrt  e»  licli,    wBrUDi    tm   FrBbjatir  iu  Blaten    der  fiHume  iiü 
f«ra   id«rt  odw  gaB*  ontarbroobcD  wird,  wbdd  badautend«  TenperMarcniiadrigiiiig   eintritt' 
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1H4  UitUsca  Jahrertemperktur  der  Bl 

A.    Mittlere  JakrcsteMperatHr  iler 

.(TibellB  IX  • ) 

1.  Im  unteren  Theite  dn  Bannutammei 

Da  der  Durchmesser  der  Baumatämme  mit  dt 

auch  die  mittlere  Jabrestemperator  der  Bäume  nie 

sein.     In  Bruithöfae  wurden  an  den  verschiedenen 

.  Jahrestemperaturen  ermittelt : 

.  in  Dusuhlberg        (27760  in  einer  W( 

in  Seeshaupt  (1830')        „         Fic 

in  Rohrbrunn         (1467')        „         £i( 

in  „  (1467')        „        Bu 

in  Johanneakreuz  (1467')        „         Bu< 

in  Ebracb  (1172')       „ ,      Ba< 

in  Altenfurtb  (1000)         „        Kit 

Eine  nähare  Prüfung  dieser  Zahlen   führt  zu 

der  Erhebung  über  die  MeeresoberflSch 

t empera tu r  langsam  abnimmt.  EineÄaenah: 

furtb,  To  die  Kiefer  eine  geringere  Jahreswärme  hi 

Meeresoberflttche  entspricht.     Es  ist  diess  am  so  i 

temperatur  der  Lnft  und  des  Bodens  in  Altenfurtb 

Stationen  am  höchsten  war.     Wahrscheinlich   ist 

keit  der  dicken  Kieferaborke  daran   Schuld.     Tn 

and  2000  Fuss  scheint  die  mittlere  Jahrestempera 

Ton  einander  abzuweichen;     die  grösste  Differenz 

lagen  vorkam,  betrug  O.,!**  (Ebracb  und  Seesbaup 

In  grösseren  Seehöhen  dagegen    nimmt  die 

Bäume  stark  ab,  denn  in  Duschlberg  war  sie  z.  £ 

Ebrach.    Diese  bedeutenden  jährlichen  Temperatu 

Bäumen   im    Tief-  und   Hochlande  mUssen    auf  c 

die  vertikale  Verbreitung  dor  Holzarten  etc.  den  g 

es  ist  kein  Zweifel,   dass  fortgesetzte  Beobachtung 

mentlich  in  Gebii^sgenden  ausgeführt,   zu  höchst 

baren  Resultaten  fbbren  werden. 


9.  Im  ob«ren,  dtlnneren  Theile  des  Bannutamu 

War  die  mittlere  Jahreawärme  an  den  einzelnen  S 
höher  als  im  unteren  Stammtheile: 


Httllere  Jsbregtemperatiir  der  BSnin«.  J2& 

b  Duschlberg  um  O.,,*  B. 

n  Seeshaupt  um  0.,^', 

in  ilohrbrunn  (Eiche)  um  0.,,", 
„  (Buche)  um  O-gg*, 

D  Johanneskreuz  um  1  d»"] 

m  Khracb  um  Lj,", 

n  Ältenfurth  um  I-k". 

demnach  der  jährliche  Temperaturunterschied  zwischen 
dem  oberen  und  unteren  Theüe  des  Stammes  grösser,  als  an  den  höher  ge- 
legenen Orten. 


3.  Die  Jahrettemper&tBr  der  Waldb&nmt  ve^Uohen  mit  jener  der  WaUloft. 
Die  miltlere  Jahreatemperatur  im   Innern   der   Bäume   ist  in  Brusthöhe 
darchgehends  geringer  als  jene  der  Waldluft  in  derselben  Höbe ;  der  Unter- 
schied betragt  folgende  Grade  : 

Dnachlberg;       Seeilisnpt  RahrbraAn  Joh>nn«(kreiu       Ebuok  Alten  fnrth 

a.  Eiche     -     b.  Bache 

-0.,."  -0..."  — 1.„»  -l...»  --O.,,«  i  -0.„'  I  -I.m" 
Diese  verschfedenen  Temperaturdiffercnzen  an  den  einzelnen  Stationen 
rühren  jedenfalls  zum  grössten  Theüe  von  der  besseren  oder  schlechteren 
Leltungsfähigkeit  der  Rinde  und  von  dem  Terschiedeuen  Alter,  resp.  Durch- 
messer, der  Waldbäume  her.  Die  starke  Kiefernborke  in  Altenftirtb,  dann 
die  Eichenborke  in  Kohrbrunn  veranlassten  die  grössten  Temperaturunter- 
schiede; die  Budienrinde  verhielt  sich  in  Johanoeskrenz  und  Bohrbrunn 
nahezu  gleich;  Jn  Ebrach  war  die  Lei tunga Fähigkeit  der  jüngeren  glatten 
Bocbenrinde  grösser. 

Auch  im  oberen  dünneren  Theil  hat  der  Baumstamm  eine  gerin- 
gere mittlere  JabrcBwärme  als  die  umgebende  Waldluft  in  gleicher 
Höbe.  Doch  ist  die  negative  Abweichung  geringer  als  in  BrusthShe-  Sie 
betrug  an  den  einzelnen  Stationen  folgende  Grade: 

Daicblfaerg      Seeahftiipt  BobibniDn  JobanneskreDa        Ebrach         AlteDfarth 

a.  Eiche         b.  Bache 
,     -O-flo"  —0.,,'      I     —0.,/  — O,.,"  +0.,e*     I     — 1.„' 

!  ^as  dUnnere  obere  Stammende  nimmt    demnacb     an   den    Aenderungen 

der  Temperatur   der    umgebenden    Luft    grösseren    Antbeil   als    der  untere 
f  diel   re  Baamstamm ;    in   Johanneskreuz    bat   eine   Ausgleichung  der  Bäum- 
ten .eratur  mit  jener  der  Luft  stattgefunden,  und  in  Ebrach  war  eogar-der  obere 
;  Stai  -mtheil  etwas  wärmer  als  die  umgebende  Waldluft. 


E 


J26  liOttl«T«  J«hTUt«iBF«ratitr  der  Blnne 

Bereclmet  m&n  das  Mittel  aus   beiden  Differeneen 

der  Krone},  so  erhält  man  folgende   negative   Tempi 

gesammten  Baumes  von  der  ihn  umgebenden  Waldlu 

Seeihanpt  Bohrbrunii  JahuiiiMkienz    E 

a.  Etohe        b.  Buche 

-0.„"    I    -!.„•    I    -O.,,»    '    -0.„«    I    ( 

Das.  schlechtere  WänneleitungsvermSgen  der  dicki 

borke   tritt  hier  recht   deutlich  hervor;     an   allen   8 

Waldluft  im  Jahresdurchschnitt  eine  höhere  Tempera 

Innern  des  Stammes, 


4-    Di«  JkhiMteiapantBr  dw  WtldtAnm«  Tergliehnt  mj 

Während  die  Waldluft  innerhalb  der  Jahresperio 
mer  war  als  das  Innere  der  Bäume,  zeigte  der  W 
Tiefe  eine  geringere  Jahrestemperatur  als  dieselben.. 

Der  Baumtemperatur  am  nächsten  steht  die  Tem 
Bäche  im  Walde;  mit  zunehmender  Bodentiefe  weil 
immer  mehr  von  jener  des  Waldbodens  ab.  In  5 
Bäume  fast  dieselbe  mittlere  Jahreswärme,  wie  der  V 
fläche,  viel  bedeutender  waren  die  Differenzen  im  obe 
was  sich  aus  folgender  Zusammenstellung  näher  ergit 
tiveno'dernegativen  AbweickuBgen  der  Waldb&umevo 
ratur  der  Bodenoberfliich«  in  Graden  ausgedrückt  bIt 
iD  Bnuthdhe  In  der  Kti 
+0.., 

+1-.. 

+0.., 

+o.„ 

+  0,, 
+  !■,■ 
+0,, 

Durch   vorstehende   Beobachtungen  ist  somit  hini 
in  geschlossenen  grösseren   Waldcomplezen    die  Bäur 
im  Jahresdurchschnitt  wärmer  sind  als    der  Boden, 
sie  umgebende  Waldluft.  .Bezüglich  ihres  Verhaltens  s 
nach  die  WaldbSume  zwischen  Boden  und  Luft. 

Wir  bemerken  aber  ausdrücklich,  dass  dieser  t- 
bodcn  Qiilligkeit  hat,   denn  der  Boden  auf  nicht  bew 


Duschlbei^    .     .     . 

— 0... 

Seeshaupt       .     .    . 

+o.„ 

Rohrbrunn  (Eiche) 

-0... 

(Buche) 
Johftnn68kr6uz   . 

+o.„ 

-0... 
+0... 

Ebraoh      .... 

Al'tenfartb      .    .    . 

-0.., 
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allen  Beobachtongsorten  von  der  Oberfläche  bis  zu  4  Fum  Tiefe  wärmer 
als  die  Waldbäume ;  ebenso  ergaben  aicb  zwischen  der  Temperatur  der 
Waldbäume  uud  dei;  Luft  auf  freiem  Felde  viel  grössere  Differeszen  als  im 
Walde. 

Schon  oben  wurde  erwSbot,  daee  die  Temperatur  freistebeuder 
Bäume,  welche  der  directSn  luBolation  von  alleu  Seiten  auegeaetzt  sind, 
weaeotlich  höher  sein  muss,  als  solcher,  die  in  gut  geschlossenen  Waldbe- 
gtänden  sich  befinden.  Diese  Voraussetzung  wird  durch  die.  Beobachtungen 
von  Becquerel  bestätigt;  er  fuhrt  an*),  dass  in  einem  der  Sonnenstrahlung 
ausgesetzten  und  durch  ein  nahes  Grebüude  gegen  die  Nordwinde  geschützten 
Kaatanienbaume  TOn  0.|  M.  Durchmesser  das  Mittel  der  beobachteten  Tem- 
peratur während  eines  Zeitraumes  von  13  Monaten  um  O.,«"  Gels,  höher  war, 
als  jene  der  Luft  an  seiner  OberflSche  und  um  0.|,*  C.  höher  als  jene  der 
Luft  im  Schatten.   .Er  sägt  femer: 

gEin  Baum,  welcher  durch  die  Wirkung  der  Sonnenstrahlung  erwärmt 
norden  ist,  wirkt  dermassen  erwärmend  auf  die  Luft,  dass,  wenn  ein  plötz- 
licher Regen  eintritt,  die  Temperatur  der  Luft  eich  in  einiger  Entfemnng 
vom  Baume  mehr  erniedrigt,  als  in  dessen  nächster  Umgebung,  und  es  sei 
liinreichend bewiesen  (ß.  53),  dass  der,  Wald  unter  dem  Einflüsse  der  Son-, 
nenstrahlung  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  erh  8,h  t  und  dagegen  die- 
selbe unter  dem  Einflüsse  der  nächtlichen  Strahlung  erniedrigt  etc.  — * 

,Die  Versuche,  Ton  welchen  die  Bede  war,  wurden  an  einzeln  stehedden 
BtLumen  angestellt;  die  Wälder,  Gehfilze  und  Gruppen  Ton  Räumen  mtlssen 
sieb  aber  ebenso  verballen,  wie  der  betrachtete  Kaatanienbaum,  nur  ist  die* 
Erwärmung,  des  Stammes  geringer,  als  in  dem  Falle,  wenn  der  Banm  ein- 
seln  stq^tt." 

Diese  letztere  Schlussfolgerung,  dass  auch  in  den  Wäldern  am  Tage  die 
Baunutämme  wärmer  seien,  als  die  sie  umgebende  Lufi^  und  dasi  sie  sogar 
erw&rmend  auf  diese  Luftschichten  einwirken,  findet  durch  imsere  zahlreichen 
Beobachtungen  keine  Bestätigung,  sondern  wir  haben  im  Gegentheil  nachge- 
wiesen, dass  die  Baumstämme  in  grossen  Waldcomplexen  am  Ti^  durch- 
gehends  kälter  sind  als  die  Waldluft.  Zu  demselben '  Besultate  führten  nach 
unseren  Berechnungen  die  Baamtemperaturbeobachtungen,  welche  im  Jahre 
1869.  an  den  forstl..  meteorologischen  Stationen  im  Kanton  Bern  (Inter- 
laken,  Bern  und  Fruntrut)  in  geschlossenen  Waldbeständen  an  Lärchen, 
Ffthten  und  Buchen  angestellt  wurden.  (Vgl.  Tabelle  IXc.) 


]  Zsltaehrlft  de«  Ssterr«tabt«cli«n  Qesellaehaft  ftlt  Ifeteorologi«  IT.  Band  Nr.  >  nnd  t. 
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Htlera  TcMptratar  der  Biaiie  !■  itt 

(Tabelle  IX  >>') 

Mittel  ana  sSmintlicheD  Beobacbtuogen  l 

iten  folgende  durchBchnittliche  BRumteix^ 

in  BroEttOhe         in  d«r 

Frühling    .     .     .        5.„"  6.,, 

Sommer      .     .     .       12.,."  13.,, 

Herbat 6.,,"  6,„ 

Winter  .    .    .    ,       O.«,"  l-s, 

allgemeinen  hatten  demnach  die  WaldbX 
ttlere  Temperatur  eis  im  Herbst,  nur  an 
ilberg  waren  die  Bäume  im  Herbet  nid 
ahre.  Die  Bäume  in  Duüchiberg  blieben  i 
r  Temperatur  iresentlich  zurück.  Aus  obi] 
ganze  Jahr  hindurch  der  obere  Theil  d 
Bt  als  der  untere;  im  grossen  Oiircfascfai 
O.«,",  im  Sommer  t.,,**,  im  Herbst  O.)«" 

lere  Baanteape-  1°  Brusthöhe  v 

I  dei  eliseliei  BXume  zu  allen  Jahrei 
ra,  nrglicheiBlt  täiter  ah  die  nmgebei 
der  WaUInfl.  „^,    „,    p..      ^^, 

Höhe.  •)     Die  grössten 

und  betrugen  durchschniUlich  L^g",  dt 
I  der  Winter  mit  l.o,*,  das  Frühjahr  mit  : 
.  Die  stärksten  Abweichungen  wurden  i 
1  der  Station  Altenfurth  beobachtet, 
oberen  Stamm theilc  blieb  die' Tem) 
Stationen  zu  allen  Jahreszeiten  ebenfaUe 
eher  Höhe  zurück;  die  Differenzen  war 
■uBthöhe  und  betrugen  im  Mittel  aller  I 
Frühjahr  0.,,»,  im  Winter  0,„%  im  Herl 


kaJten  Wintern  iat  die  Differenz  kleiner. 
L  man  TermotheD  «oUte,  due  im  Winter  die  Blnn: 
]ie  Waldlnfl,  nnd  du  dnrch  die  Beobechtnngen 
3  bereohnete  mnn  aaeh  (St  die  Wintennonet«  18' 
i  der  Waldlaft  ffir  alta  Stationen.  Es  ergab  si 
B,  -mit  Ausnahme  Ton  Seeahaupt,   wo  die  Bftame 
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[ittel  der  Temperaturabweichung  für  den  ganzen  Baum 
)ne),  Bo  erhält  man  als  negative  Differenzen:  für  den 
ühjahr  0.,,',  für  den  Winter  0,e/,  für  den  Herbst  0.., '. 

_ ^ ._!  In  Brusthöhe  warder  Unterschied  zwischen 

iit  dBielnen  Jabresteltea,     Baum-  und  Bodentemperatur  in   allen  Jahreszeiten 

■    -'!ü!"f "  °I*  ^TL^^t       gering  und"  zwar  theils  positiv,  theils  negativ.     AU 

.Mitteizahlen  erhielt  man  aus  sUmmtltchen  Beobadi- 

tungeii  folgende  DifiFerenzen  für  die  "Waldbäume:    Fi-ilhjahr  +0.j,  °,  Sommer 

,    +0.,,*,  Herbst  —0,,,",  Winter  — O.gg";  -die  grösaten  Tempcratuninterschiede 

zeigten  sich  demnach  im  Winter  und  im  Frühjahr,    also    zur  Zeit,    wo    das 

Leben  der  Waldbäume  ruht. 

In  der  Baumkrone  besaasen  die  Stämme  zu  allen  Jahreszeiten  durch- 
schnittlich eine  höhere  Temperatur,  als  der  Waldbodeu  an  der  Oberfläche, 
und  die  Differenzen  waren  grösser  als-  in  Brusthöhe.  Als  Durch echnitts- 
mittel  ergaben  sich  folgende  positive  Abweichungen:  Frühjahr  l.g,",  Sommer 
l.,j°,  Herbst  0.,,',  Winter  0.,/. 

Für  den  gesammten  Baum  (Mittel  aus  Brusthöhe  und  Krone)  berechneten 
sich  im  Vergleich  zur  Bodenoberfläche  folgende  Temperaturdifferenzen: 
Frühjahr  +1.,/,  Sommer  +0.,,",' Herbat  O'.oo*',  Winter  — O.so". 


C.    Mittlere  Tem|icratir  der  Binne  in  deu  eiszelncn  illonatcn. 

{T«helle  IX  ■!•) 
Wie  im  Boden  und  in  der  Luft,  ho  trat  auch  in  den  Bäumen  das  Maxi- 
mum der  mittleren  Temperatur  an  den   meisten  Stationen   im  Juli   und   das 
Minimum  im  Januar  ein.    Die    höchsten  mittleren  Monatstempcraturen, 

he- 


welche  an  den  einzelnen  Sutior 

len  in   den  Bäumen   beobachtet  wurden 

trugen  folgende  Grade: 

iu  BruBtböbe 

in  der  Krone 

Dit!erenz 

Duschlberg  .          Augu 
Seeshaupt     .  ' .          „ 
Kohrbrunn  Kkhe       Jul 

ist-  10.,/ 
12..,» 

l'i.,/ 

13.,/ 

14.,/ 

1.,/ 
I-it" 

1.,/ 

„            Buche           „ 

12.,.* 

13.,/ 

o.,." 

Johataneskreuz  .          ,, 

12.,,'' 

13.,/ 

1-./ 

Ehrach      ... 

I3.„" 

14.,/ 

0^,' 

Altenfurth     .     .     Aügu 

ist    13.,,» 

14.,/ 

l.,6" 

Gesammtmi 

Itel 

!■,/ 

Jie  niedrigste  mittler 

e  Monatstempe; 
.  BruBlhöbe           ir 

ratur  im  Jnr 
>  der  Krone 

mar 

betrug  r 
Differenz 

in  Duschlberg    .     .     . 
„   Seeahaupt-    ... 

-2.„'> 

-4.,e'' 
-l-it" 

0-,/ 
0../ 

•re  Temperatur  J«r  Bin 

in  Braith 

ahof    .     .  .  —3.»,' 

■unn  Biohe  .  — 1.^^ 

BnchB  .  — 1.«|' 

leakreuz .  .  — 1.,,' 

^     .     .     .  ;     2.    ' 

[rth     .     .  .  —2^,' 


reo  die  Bäume  im  . 
in  DuBcblberg   sank 

dünneren  Stammtbei 
acbtungen  in  den  i 
thßhe: 

Joni.      Jali.      Aug. 

i       ]J1  l.tl      I       1.M 

'  eigentlichen  Vegeü 
turabwcicbungen  zw 
i;'  in  den  ersten  Frü 
ctober  und  Novembi 
m  kältesten  Monat  ■ 
)o*  wärmer  war  als 
Grade  die  Temper 
•nat  zu-  oder  abnabi 
arme- Ausgabe  im  B 
ril.  Hai.  Juni.  Jnll. 
Uj": +7.11« —0.11° +0^1  "1 
I.«"  +8.«<':-0.6.°i+O.Ti'>| 
ncn  fand  daher  eine 
1  Juli,  an  den  böc 
alog  der  Luf^  und 
t,  in  Duscblberg  un< 
t.  Die  grösste  Wäi 
ue Verlust  im  Octobe 
itemp«-  Wie  sc 

rgUchen    p^^g  höI 

TvSl  -'*''•"  '''"'^" 

IX»)         Waldluft   i 


inf  auAnerkMia  gemacht 
uilde  Witte  rang  aaiieiol 
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haben  sich  für  die  einzelnen  Monate  folgende  negative  Temperaturabweichungen 
dßr  Bäume  gegenüber  der  Waldlufk  in  5'  Höhe  ergeben: 

März.     April.    ■  Mai.      Jnni.      Juli.      Aug.     Septbr.  Oetbr.  Novbr.    Deabr.   Januar.    Febr. 

-O.se'^l  —0.48«  I  —1.46*  I  —1.64«  I— l.i»<>  I— LW^I  — 1.00<*  1-0.80°  |   — ClJ»  I  — 0.T8O  |    — LlS^  I  —0.85« 

Die  grösBten  Temperaturunterschiede  kamen  demnach  in  der  Vegetations- 
periode vom  Mai  bis  incl.  September  vor,  während  in  den  Wintermonaten 
an  einzelnen  Beobachtungsorten  auch  pQsitive  Temperaturabweichungen  statt- 
fanden. Am-  geringsten  sind  die  Temperaturunterschiede  zwischen  Baum 
und  Waldlüft  im  März  und  April,  dann  im  October  und  November. 

Eine  Vergleichung  der  Baumtemperatur  in  Brusthöhe  mit  jener  des 
Waldbodens  an  der  Oberfläche  fuhrt  zu  dem  Ergebniss,  dass  beide  nicht 
T^esentlich  von  einander  abweichen  und  dass  vom  März  bis  incl.  September 
die  Bäume  wärmer,  vom  October  bis  Februar  dagegen  kälter  sind  als 
die  Bodenoberfläche.  Die  Grösse  der  Temperaturabweichungen  der  Bäume 
gegenüber  der  Bodenoberfläche  betrug  im  allgemeinen  Durchschnittsmittei 
in  den  einzelnen  Monaten  folgende  Orade:*) 

Min.      April.      Mai.     Juni.      Juli.    August.  Septbr.  Ootbr.   Noy)t)r.    Desbr.  Januar.  Febr. 

+0.01    i    +0.87  I    +Uh  I    +a«8  I    +0.86  I    +0.M  I    +0.48  |    —0.41    |    — O.Tl  |    —0.80  |    —1.68  |    +0.87 

Mit  zunehmender  Bodentiefe  wer.den  sowohl  die  positiven,  als  die  negativen 
Abweichungen  der  Bäume  grösser,  was  aus  nachfolgender  Zusanmietistellung 
näher  hervorgeht  ^  in  welcher  die  Abweichungen  der  Baumtemperatur  in 
Brusthöhe  «von  jener  des  Bodens  in  4  Fuss  Tiefe  enthalten  sind:*) 

MXrz.    April.      Mai«      Jnni.       Juli.    Auguat.  Septbr.  Oolbr.   Novbr.   Dezbr.  Januar.  Febr. 

— OäjO  I  +1.57«  i  +6.50O  I  +196°  I  +3.980  |  +2.8^  |  +1.780  |  —2.170  |  — 4.W»  |  —2.04°  |— 6.87«  |  +0.18^ 

Diese  bedeutenden  Unterschiede  zwischen  Baum-  und  Bodentemperaturen, 
resp.  zwischen  Stamm  und  Wurzeln  der  Bäume,  können  jedenfalls  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  physiologisch  -  chemischen  Vorgänge  in  den  Bäunien  sein, 
besonders  wenn  man  noch  bedenkt,  dass  die  obigen  Zahlen  nur  das  Mittel 
der  Differenzen  ausdrücken,  die  Extreme  daher  noch  viel  bedeutender  aind. 

Im  oberen,  dünneren  Theile  des  Baumstammes  ist  die  mitt- 
lere Temperatur  vom  Mai  bis  incl«  September  ebenfalls  geringer  als  jene  der 
Waldluft  in  gleicher  Höhe;  in  den  übrigen  Monaten  herrschen  zwar  eben- 
falls die  negativen  Abweichungen  vor,  doch  wurden  an  einzelnen  Stationen 
auch  positive  Differenzen  beobachtet 

Es  scheint,  dassim  Winterhalbjahr,  je  nach  den  Witterungsverhältnissen,  ent- 
weder positive  oder  negative  Abweichungen  vorkommen,  immer  aber  sind 
die  Temperaturunterschiede  im  oberen  Stammtheile  merkUch  geringer  als  in 


bedeutet,  dass  der  Baum  kälter,  +  dass  er  wärmer  war  als  der  Boden. 
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BrusthSbe.     Als    GeaamratmiUel    erhielten    wir    für    die    flinzelnen   Monitc 
folgende  negativa  Abweichungen  der  Baumtemperatur  in  der  Krön« 
der  Waldluß:  in  därselben  Höhe: 
Mürc.     April.      Mai.      Jnul.       Jali.     Auguet.  Septbr.  Octbr.    NoTbr.  Dezbr.  Ji 
—Om"   — l.ii":— O.u»   — Lot^-O-st"   — 0.»7»    — O.ie»    —O.W»    +0.«"'— O-n* 

Viel  bedeutender  sind  die  Temperaturunterschiede  zwischen  d 
Stammende  der  Bäume  und  dem  Waldboden.  Als  Mittel  aus  bi 
Beobachtungen  ergab  sich,  dass  die  Waldbäume  in  ihrem  oben 
ende  um  folgende  Grade  wärmer  (+)  oder  kälter  ( — )  waren,  als 
boden  an  seiner  Obcrääcbe  und  in  4'  Tiefe: 

MBri.  April.     Mfti.      Juni.     Juli.    Aug.    Sept.      Oct.      Nov.      Dex. 
Büd..,ob.rt.i  +0.«i<'+l.t."+3."*+l-»°4-1.M°+l-.s»+iJ*''.     O..,»— O.M'+O*."- 

■     Bodtnlnt  P.:,— OV  +2.0.»  +8.11»  +6.11«  +6.1«°  +8..1»  +2.i."  — I.m"  —i-tiO  — 1.1*0 - 

Da  die  mittleren  Temperaturunteracbiede  zwischen  Boden  i 
oder  zwischen  den  Wurzeln  und  dem  Baumstamm  schon  so  belräcb 
so  müssen  sie  sich  natürlich  uoch  weil  mehr  in  den  Aesteu,  Zw 
Blättern  steigern  und  einen  sehr  hohen  Grad  erreichen,  wenn 
die  Baumkrone  das  direkte  Sonnenlicht  einwirkt.  Durch  diese  Bcol: 
ist  nachgewiesen,  dass  vom  October  bis  zum  März  di 
bäume  kälter  sind  als  der  Walflboden,  mit  anderen  Wi 
Wurzeln  sind  in  dieser  Periode  die  wärmaten  Theile  des  Baumes,  n 
der  Höhe  nimmt  die  mittlere  Baumtemperatur  successive  ab  ui 
.tiefsten  in  den  Aesten  und  Zweigen.  Je  kälter  der  Winter  ist,  uih 
müssen  die  Temperaturunterschiede  zwischen  den  Wurzeln  und 
irdiecben  Theilen  des  Baumes  sein.  Im  Sommerhalbjahr  (' 
bis  incl.  September)  sind  umgekehrt  die  Waldbäume  wä 
der  Boden,  d.  b.  die  Temperatur  des  Baumes  nimmt  von  oben  i 
ab  und  ist  während  des  Tages  am  höchsten  in  den  Zweigen  m 
am  tiefsten  in  den  Wurzeln.  Bei  seicbtwurzelnden  Holearten 
Temperaturunterschiede  nicht  so  bedeutend  als  bei  tiefwurzelndei 
folgt,  dass  in  der  Vegetationsperiode  vom  April  bis  incl.  September  < 
thätigkeit  in  der  Erone  und  in  den  Blättern  eine  grössere  sein  n 
den  Wurzeln  ,  dass  dagegen  vom  October  an,  wo  die  ßäume  sich 
bis  zum  März  die  Wurzeln  thätiger  sind  und  dem  Baume  mehr  od 
Wasser  zuführen.  Dadurch  füllen  sich  die  Holzzellen,  die  im  Somnn 
enthielten,  nach  und  nach  mit  Wasser  an  und  die  Luft  wird  zu  rundllc 
zusammengedrückt,  die  in  der  Wassermasse  vertbeilt  sind.  ErwärUM 
im  Frühling  Stamm  und  Zweige,  so  dehnen  sich  die  kleinen  LuCt 
und  suchen  das  Wasser  zu  verdrängen.  Dadurch  geräth  dasselbe 
trächtlicheh  Druck  und  schneidet  man  das  Holz  an,  so  fliesst  reichli 
aus  (Bluten  des  Weio«tocks,  der  Birke  u.  s.  w.  im  Frühjahr.) 
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Da  im  Monat  Mai  die  Temperatur  der  Wurzeln  und  der  Baumkrone 
am  meisten  von  einander  abweichen ,  so  werden  aucl  in  diesem  Monate  die 
DiffiisioDfl.  und  Capillarbewegungen  des  Pflanzensaftes  im  Innern  des  Baumes 
von  unten  nach  oben  an  Energie  zunehmen  und  in  den  Aesten  und  Zweigen 
am  ^ärksten  sein,  während  in  den  Baumwur^eln  wegen  der  verhältniss- 
mäfisig  niederen  ßodentemperatur  die  Bewegungen  des  Wassers  und  des 
PßanMnsaftes  reJativ  noch  gering  sind.  Exakten  pflanzenphysiologischen 
Untersuchungen  bleibt  es  vorbehalten,  den  Einflusp  der  beschriebenen  Tempe- 
ratardifferenzen  auf  das  Pflanzenleben ,  speciell  auf  die  Wasserbewegungen 
and  auf  die  Wanderung  und  Wanderungsrichtungen  der  organ.  Stoffe  in 
den  Bäumen  festzustellen. 


I.    Mittlere  Tenperatnr  der  Bävme  Morgens  8  Uhr  ud  Nachnit'tags 

5  Vhr, 

oder  tägliche  Temperatur-Schwnnkungen  im  Baume. 

(TabeUe  IX  o.) 

In  allen  Monaten  sind  die  Bäume  sowohl  in  Brusthöhe  wie  in  der  Krone 
Morgens  um  8  Uhr  kälter  als  Nachmittags  -5  Uhr.  Im  Mittel  sämmtlicher 
Beobachtungen  war  die  Temperatur  des  Baumstammes  in  den  einzelnen 
Monaten  Nachmittags  ö  Uhr  um  folgende  Grade  höher  als  Morgens  8  Uhr: 

Harz.  Apri].  Mai.  Juni.  Juli.    Aug.  Sept.    Oct.    Nov.    Dez.    Jan.     Febr. 


k  Bnwthöhe:  O-w»  ■  l.jo»  '  !.«<>  '  0.79°  i  O.w^  I  O.740  |  O.««  1  0.8«°  1  O.is^  ;.0.«o<» 

in  der  Krone:  ,  2,%ifi    3.ti0  '^.iT«  '  S.'es*  ,  3.6i<>l  3^0°  ,'  4.5i^    I.77«  1  O.ie^  1  O.67O 


1.10*1  J. 78® 


Während  der  Vegetationszeit  (April  bis  incl.  September)  waren  demnach 
die  Temperaturunterschiede  zwischen  Vormittags  und^  Nachmittags  ^  also 
die  täglichen  beobachteten  Temperaturschwankungen  viel  stärker  als  in  der 
klüteren  Jahreszeit  (October  bis  incl.  März);  am  beträchtlichsten  sind  sie  im 
Mai,  am  geringsten  im  November  und  Dezember.  Der  obere,  dünnere  Stamm- 
iheil  zeichnet  sich  natürlich  durch  viel  grössere  tägliche  Temperaturschwank- 
ODgen  ans  9  als  der  untere  in  Brusthöhe.  Auffallend  stark  waren  dieselben 
während  des  Sommerhalbjahres  in  der  Kiefer  zu  Altenfurth,  wo  das  Thermo- 
meter im  oberen  Stammtheil  Nachmittags  5  Uhr  im  Mittel  um  6.4»^  höher 
Ftand  als  Morgens  8  Uhr,  dagegen  waren  sie  sehr  unbedeutend  in  der  Eiche 
lu  JBohrbrunn.  — 

^^ormittags  8  Uhr  sind  die  Waldbäume  am  oberen  dünneren  Stammende 
in  al  en  Monaten   kälter ,   Nachmittags  5  Uhr  dagegen  wärmer  als  unten  in 


-^ 
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Brusthöhe,  und  zwar  sind  die  DifFerenzen  in  den  Nachmittagsstunden  viel 
bedeutender  als  Morgens.  Es  ist  dies  leicht  erklärbar,  denn  je  dünner  ein 
Pflanzentheil  ist,  einen  um  so  grösseren  Antheil  nimmt  er  an  den  Aenderungen 
der  Temperatur  der  ihn  umgebenden  Luft  Der  Wärmeverlust  in  Folge  der 
nächtlichen  Ausstrahlung  ist  deshalb  auch  im  oberen  Theile, des  Baumes  viel 
stärker  als  in  Brusthöhe,  und  die  Bäume  müssen  Kachts  in  ihren  oberen 
Theilen  kälter  sein  als  unten.  Dagegen  ist  die  Erwärmung  der  Bäume  m 
Tage  in  den  oberen,  dünneren  Theilen  viel  bedeutender  als  in  Brusthöhe. 
Dia  tägliohen  Temperaturen  In   Brusthöhe   hatten    die  Bäume  an  den 

der  Baume,  ?erglicben  mit     meisten  Stationen  in  den  wärmeren  Monaten  (Mai 

^         bis  incl.  Auffust)  Morfi^ens  8  Uhr  eine  etwas  nicd- 

(TabeUe  IX  *•  und  «T-  )  °       '  ^  . .         »  .'  .  , 

rigere  Temperatur  als  die  Waldluft  in  gleicher 
Höhe;  in  der  kälteren  Jahreszeit  (September  bis  April)  wurde  dagegen  an 
der  Mehrzahl  der  Stationen  eine  kleine  positive  Abweichung  beobachtet  Ifi 
den  Nachmittagsstunden  (5  Uhr)  stand  das  Thermometer  in  den  BäomeA' 
fast  ohne  Ausnahme  in  allen  Monaten  tiefer  als  in  der. Waldluft,  und  die 
Differenzen  waren  viel  l>edeutender  als  Morgens. 

Im  oberen  Theile  des  Stammes  (^in  der  Krone)  waren  dieBaome 
mit  wenigen  Ausnahmen  Morgens  8  Uhr  das  ganze  Jahr  hindurch  kälter  ik 
die  Waldhift  in  derselben  Höhe ;  die  grössten  Differenzen  kamen  wieder  im 
Sommerhalbjahr  (Mai  bis  September)  vor. 

In  den  Nachmittagsstunden  zeigten  die  Bäume  an  einzelnen  StationcD 
eine  höhere,  an  anderen  wieder  eine  niedrigere  Temperatur  als  die  Waldhifty 
im  Allgemeinen  waren  aber  die  Differenzen  Nachmittags  merklich  gerioger 
als  Morgens. 

Diese  Verschiedenheit  an  den  einzelnen  Stationen  mag  zum  Theil  daTOi, 
herrühren,   dass.der  obere  Stammtheil  an  einzelnen  Orten  Nachmittags  tob] 
der  Sonne  beschienen  wurde,  an  anderen  nicht,  oder  dass  das  Luftthermomei 
in  der  Krone  nicht  in   allen  Monaten  vollständig  vor   den  direkten  Sonn 
strahlen  geschützt  war.  - 


B*    Wärnesvaiiiieii,  welche  in  der  VegetatieiisperMe  den  lUniei 

ingemiirt  wvrden. 

(Tabelle  IX  b.) 

Es  ist  von  Interesse,   die  Wärmesummen  kennen  zu  lernen,  welche 
Bäumen   an   den   einzelnen  Stationen  während  der  Vegetationszeit  zugefül 
wurden.    Man  berechnete  diese  Wärmesummen  nach  der-BoussinganltV 
Methode^  indem  man  die  Anzahl  der  Tage  in  den  einzelnen  Monaten  whi 
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*)  Bisher  i 
der  beab achte tea 
dem  VocBChlag  toi 
im  direkten  Son 
aber,  dam  die  i 
dieae  Ermittlung« 
Zahlen  der  Wahr 

**)  Die  dara 
mitgetheilt : 

[n  Rohrbmai 
Buche  am  32.  A 
BuohelD  tun  20. 
EichelD  am  21.  8 
Buche  am  20.  0< 
am  26.  Octoher. 

In  Johannei) 
luu  2.  Mai,  TolUt 

In  Altenfurt 
am  26.  Vai. 

*••)  Um  eine 
Beobachtungen  ii 
erhaltenen  RmhI 
TologifoheD  Btatl 


;)ofae  in  der  VegetoEianii 

s  Wärmequantiim  am  gröBsten.  Aus  den  Beobachhingeii 
oncn  ergibt  sich  ferner,  dass  mit  der  Erhebang 
obarfläehe  die  z ugofii hrten  Wärmemengen 
»nähme  davon  macht  bloss  Altenfurth,  wo  die  Tempmlur 
h  die  TemperatufBchwankungen,  an  und  für  Bich  ziem- 
i  nach    der  Höhenlage   können   die  Unterschiede   sog« 

so  z.  B.  erliiolt  die  Weisstanne  in  Duschlberg  um  603' 
weniger  Wärme  ala  die  Biiclie  im  Steigerwald.  ■ 
e  Holzart   bedarf   zufulge   ob'ger  Zu  Bann  men  Stellung  ta 
cht  an  allen  Orten  die  gleiche  Wärmemenge,   obglwci 
hiede  nicht  beträchtlich  sind.     Es  ergiebt  aicb  dies  i 
rmittelten  WärmcBummen  in  drn  Buchen  zu  Rohrbru 
h  und  Pruntrut,  oder  der  Fichten  in  Seeshaupt  und 
:immung  ist  um  so  interessanter,  als  die  Bchweizensct 
im  Jahre  1868,  sondern  1869  gemacht  wurden.     Welcl 
irunterschiedezweicrOrtc  auf  die  bessere  oder  scUecbt 
nd  derselben  Holzart  haben,  geht  daraus  hervor,  d 
rt    bei  einer  WUrmesumme   von   2089*  R.   sich  kräi 

im  bayer.  Wald  (Duschlberg)  bei  einer  Wärmesum 
i  einem  Unterschiede  von  444")  dieselbe  Holzart  höc 
vickelt  und  die  Grenze  ihres  Vorkommens  erreicht, 
imselbcn  Standorte  scheinen  die  verschiedenen  H( 
lelhen  Wärmemengen  anfzunebmen,  was  sich-  aus  i 
iche  und  Buche  in  Eohrbrunn  ergibt. 
icdencn  Wahrnehmungen  weisen  darauf  hin,  dass  es 
iant  und  iedcnfnils  mich  prnktiach  wichtig  wäre,  wi 
n  Orten  Baimttempcratur-Beobachtungen  an  den  w 
gemacht  und  zugleich  genaue  Hoizzuwaili-l^iechnunj 
stellt  wurden.  Man  könnte  auf  diese  Weise  jcdenf 
inßuBs  der  Temperatur  auf  den  Holzzuwachs  und 
ie  verschiedcDen  Holzarten  an  die  WHrmo  machen, 

ipfeblen   sind   derartige   Beobachtungen   an   den  Bai 
und  in  vertikaler  Richtung. 


ite  Temperatur-Extreme  ii  den  BftNmen. 

(Tabell«  X.) 
chten  LeituDgsfahigkeit  des  Holzee  und  derRindek. 
lam  in  das  Innere   des  Baumes   eindringen,    es   käa 


Abiolate  TeDaper&turexttemB  in  d«Q  Bftumeii. 

n  Temperaturschwankungon  in  den  Bäumen  waren  demnach 
doch  nicht  an  allen  Orten  von  gleicher  Stärke;  diu  ob«e, 
ide  (noe)i  mehr  also  die  Aeste  und  die  Zweige)  unterliegt 
^uiperaturwcchsel,  als  der  dickere  Theil  in  Brusthöhe, 
en  des  IMalzcrwaldes  waren  die  absoluten  jährlichen  Tempt- 
n  am  geringsten,  im  Steigerwald  am  grüssten. 
issrnSssig  geringe  Temperaturschwankung  in  der  Eiche  n 
t  sieh  aus  dem  bedeutenden  Durchmesäer  des  zur  Beobachl- 

Baumes, 
an  die  absoluten  Temperaturextrerac  der  Bäume   mit  jenen, 
'^aldluft  in  gleicher  Höhe  und    zu   denselboo  Tagesstunden 
n,  BO  weist  Tabelle  X.  nach,  dass  die  Bäume  in  Brusthähe 

daa 'Temperaturmaximum  der  Waldluft  erreichten,  unddass 
Bäumen  im  allgemeinen  Mittel  um  i-^e"-  geringer  war  (in 
um  8.,8*). 

itzen  aber  während  der  grössten  Kälte  (im  Januar)  Morgens 
äume  in  Brusthöhe  an  den  meisten  t^tationeu  eine  niedrigere 
]ie  Waldluft  in   gleicher  Höhe;   in  Älteufurth   z.  B.  wurde 

am  23.  Januar  1869  Morgens  8  Uhr  im  Kiefcmstamm  eine 
,*  abgelesen,  während  die  niedrigste  Temperatur  der  Wald- 
ar  Morgens  8  Uhr  nur  —  10.»o'  betrug.  Diese  im  ersten 
londe  Tliatsache,  dass  in  den  kältesten  Monaten  die  Bäume 
ter  sind  als  die  Waldluft,  erklärt  sich  sehr  leicht,  wenn 
Innern,  dass  in  den  Baum  die  Kälte  nur  langsam  eindringt, 
r  auch  läugere  Zeit  zur  Temperaturerhöhung  bedarf.  An 
ink  das  Minimum-Thermometer  in  der  Waldluft  zu  Altenfurtb 
Tab.  VIII "-),  es  ist  daher  leicht  erklärbar,  dass  das  Innere 
an  demselben  Tage  Morgens  8  übr  ll.*,"  Kälte  zeigte, 
heile  des  Stammes  war  das  Temperatur-Maximum  an  einzelnen 
liedriger,  an  anderen  wieder  etwas  höber,  als  jenes  der 
Idlut't;    die    Differenzen    waren   aber    viel   geringer   als  in 

iten  jährlichen  Temperatnrsch wankungen  sind 
ft  wesentlich  grösser  als  im  Waldbaum,  denn  sie 
selben  Stunden  beobachtet)  in  der  Waldluft: 
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.    36,/ 
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3oeab»iipt ,    . 

.    .     31.„* 

33 

Elohrbrunn     . 
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Absolute  TemperAtDieitreme  in  den  BSomeii.  (39 

u  dei  Krone 
30.4,' 
37...« 
36.,/ 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  den  obigen,  welche  die  jübrlichen 
DiffercDzen  der  Temperaturextreme  in  den  Bäumen  ausdrUckeD,  so  ergibt 
sieb,  daBs  die  jährlichen  Temperaturschwan kungen  in  den  Bäumen  um  folgende 
Grade  geringer  (— )  oder  grösser  (-f-)  waren  als  in  der  sie  umgebenden 
Waldluft: 

See»-  ,  Johuinei- 

Datohllierg    haapt  Rohrbrann  kreui      EbtMsh  Altsnfarth 

Eiche        Bnohq 
in  BrOBthöhe;     1  — bj»»-!  ^-O-io»  j  .— lO.»»,  1  — a,»»"  1  —3^*»  |  — 3.i.*  1  — *j<» 
in  der  Krone:     |   — B.io»  |  +0.*ei>  |  —  &.,<fi  \  — O-m"  |  — 2..7''  |   +0..»"  |  — O.n« 
Um   eine    noch   bessere  Einsicht  in    die  Temperaturachwankungen    der 
Bäume  zu  erhalten,  berechneten  wir  schliesslich  noch,  wie  gross  der  Unter- 
schied der  mittleren  Baumtemperatnr  zwischen  dem  kältesten   und   wärmsten 
Monat  war.    Ee  ei^ab  sich  folgendes  Resultat: 

See»-  Jobumea- 

DDBohlbeTg     haapt  BobrbninD  kreuz         Ebrsch     AlUnfurth 

Eloke         Bache 
in  BiostbGbe:     1     U.n"    {     14.»«*    1     IS.m«    I     lt.„o    1     la-id"    1    I6.m<'    I     ts.ti« 
in  der  Kiooe:     |     16V     I     16*«'     I     16.o»*     I     Um*     |     IS.h»     |     15.8.°     |     IB.ti" 
Die  Temperaturdifferensen  zwischen  dem  kältesten  und  wärmsten  Uonats- 
miltel   sind  demnach   in  den  Bäumen  u^  mehr  als  die  Hälfte   geringer,    ab 
die  Unterschiede  zwischen  der  hSchsten  und  niedrigsten  beobachteten  Baum- 
temperatur  innerhalb  der  jährlichen  Periode.  —  Die  Grösse   der   täglichen 
Temperatarschwankungen  in  den  Bäumen  siehe  S,  133. 


iMt  der  Luft  i 
-Freien,   ' 

ier 

en  Wassergehalt 


mmt  durch  die  Tempera 

Waeserdunst  gehört  zu  i 

immt  darin  häufig  in  hal 

aer  Waaserbtäschen  als  1 

Asiclitbar^a  Oas,  selbst  1: 

:  geringerer  Menge  vor.    . 

ehung  eine  hervorragenc 

der  Feuchtigkeit,  welche 

«n   in    der  Luft  enthaltt 

er  Forschungen-     Ohne 

gäbe  es  keine  Wolken,  keinen  Regen,  Nebel,  Thau,   Schnee 

keinen  Blitz,  keinen  Donner,  keinen  Eegenbogen,  kein  Himn 

Morgen-  und   Abenddämmerung.    Wir   wollen   hier  nur    das 

fiber   die  weitere  Bedeutung  der  Luftfeuchtigkeit  kurz  hervor] 

Feuchte   Luft   stampft  extreme  Wärme  und    Kälte    ab, 

Bache,  von  der  wir  uns  namentlich  in  Küstengegenden  tiberzeuge 

die  Luft  trocken  ist,  ist  man  den  extremsten  Temperaturen  währen« 

der  Nacht  ausgesetzt.    In  den  Ebenen  Indiens,  auf  den  Gipfeln 

in  Centralasien,  in  Australien,   überhaupt  überall,   wo   die  Lu 

empfindet  man  am  Tage  eine  ungemeine  Hitze,  die  einen  sei 

Kontrast  bildut  mit  den  kalten  Nächten ,   die  ihr  folgen.     In 

Luft  der  Saharawtlste  ist  die  Abkühlung  nach  Sonnenuntergan{ 

<  le  Temperatur  schnell  bis  auf  0"  sinkt,  ja  es  bildet  sich   in 

w:hts  sogar   öfters   Eis.     Diese  sehr   bekannten   Erscheinung 

m  dortigen  geringen  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in   bestimn 

•iroh  die  sorgfältigen  experimentellen  Untersuchungen  ausgei 

lerCiyndall,  Wild,  Professor  Garibaldi}  ist   nämlich  nach] 

V  WaHerdampf  die   Eigenschaft  hat,    eine   sehr    bedeuten! 
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äet  WUdefl  aaf  den  WaMergehnlt  dei  Luft.  145 

V^ftsserdampfes   auf  die   thermiBchei)   Verhältnisse   der 

QBte  die  Lufl  enthält,  desto  leichter  ist  sie  vorhältniss- 
lerduDst  ein   geringeres  spec.  Gew.  hat  pls  die  atnio- 
ehtdaher  auch  der  Wassergehalt  der  Luft  in  einer  ge- 
Luftdruck, resp.  Barometerstand ;  ebenso  lässt  sich  aus 
ringcren  Luftfeuchtigkeit  auf  die  Temperatur  und  die 
chliessen,    und    endfich   wurde   durch   Mohn's   Unter- 
irlauf  und  die  Ursache  der  europäischen  Stürme  nach- 
iRsergchalt  der  Luft  sowohl   für    die   BiMtmg  als  für 
segungen  grosse  Bedeutung  hut.*) 
IV   die  Luft  ist,   um  so  leichter  kann  durch  Tempera- 
turcrnicdrjgung  eine  theilweise  Ausscheidung  von  Wasser  in  Form  von  Bogen, 
Schnee,    Nebel,  Thau  erfolgen,   um  so   leichter   bilden   sich   also   wässerige 
Niederschläge. 

3.  Abgesehen  von  dieser  verachiedenen  kltmatologischen  Bedeutung  der 
Luftfeuchtigkeit  ist  es  auch  ftir  die  Pflanzen  nicht  gleichgültig  j  ob  sie  in 
feuchter  oder  trockener  Luft  sich  befinden,  indem  durch  die  Trockenheit  der 
Atmosphäre  die  Transpiration  derselben,  d.  h.  die  Verdunstung  des  Wassers, 
durch  die  Blätter,  BlUthehthfile,  grünen  Stengel  beschleunigt  wird,  während  in 
feuchtet  Luft  dieser  Vorgang  und  mithin  auct  der  Wasserverbrauch  geringer 
ist.  In  feuchter  Luft  werden  deshalb  die  Pflanzen  nicht  welk,  sondern  er  er- 
halten im  Gegentheil  Pflanzen,  die  im  Welken  begriffen  sind,  wieder  ihre 
volle  Frische,  wenn  eic  zur  rechten  Zeit  in  eine  feuchte  Atmosphäre  gebracht 
werden,  weil  durch  letztere  die  Verdunstung  der  Pflanzen  vermindert  wird. 
Auf  diesem  Vorgang  beruhen  auch  zum  grössten  TheJle  die  wohltbatigen 
Wirkungen  des  Thaus.  ••) 

4.  In  feuchter  Luft  ist  der  Boden  stets  frischer  und  fruchtbarer,  als  in 
trockener,  weil  einerseits  die  Verdunstung  des  Bodenwassers  langsamer  statt- 
findet, und  andererseits  der  Boden  durch  häutigere  Niederschläge  mehr  Wasser 
erhält,  als  in  trockener  Luft. 

5-  Der  grössere  oder  geringere  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  ist  endlich 
auch  von  grossem  Einfluss  auf  den  menschlichen  Organismus,  namentlich  »uf 
den  Athmungsprocess,  indem  trockene  Luft  leicht  nachtheilig  auf  unsere  Re- 
spirationeorgane  einwirkt;  das  erleichterte  Athmen  in  der  Waldluft  hängt  zum 
Tleile    mit    der   grösseren   Feuchtigkeit  derselben    zusaitimen.     In  trockener 


•)  OMterreichiiche  meteorol.  Zeitscliiitt  »oo  C.  Jelioek  und  J.  Mann,    VI.  Baod  Nr.  18 
li    14. 

')  Nach  eiaet  neueren  Arbeit  von  Rialer  eoII    die  Pflante  in   einer  mit  WauerdAmpr  ge- 
tt    ;tea  AimQE[ib&ro  ubeo  tu  vi«l  Wuser  verdunsten,  wie  in  trockener  Luft. 
irtU.  Verfucbi-Stat.  10 
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»rometer  um  4.Bi"'  tiefer  stchei 
ift  aber  niTt  Wasserdaiiipf  „geai 
o  viel  Wasserdan  ipf,  als  sie  bc 
cönnte.     im  gesättigten  Zusland 
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CS  auf  den  absoluten  Feuchtigkeilsgohelt  der  '. 

15  Grad  Geis.  13.o  Gramm  Wasaer. 
20       „         ,      17.,        ,  , 

.20,         ,      22. 
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Jo  höher  demnach  die  Temperatur  der  Luft  ißt,  JcSto  mehr 
vermag  sie  bis  zur  Sättigung  aufzunehmen. 

Die    Luft   ist   also    mit   Wasserdampf    gesättigt,    wenn    f 
,     derseihen  bei    10»  C.   9.,    Gramm,    bei  20"   C.    17.,    Gramm 

eatbält  u.  s.  w.  Wird  letztere  z.  B.  bis  auf  5"  ubgekiililt,  so 
.  noch  7.,  Gramm  Wasserdämpfe  iu  der  Luft,  das  Uebrigc  (10 
sich  verdichtet  und  als  Nebel,  Wolken  &c.  ausgeschieden.  Ü 
aber  vor,  dass  z.  B.  bei  einer  Temperatur  von  20"  C.  in  jeden 
Lofl  nur  13  oder  gar  nur  7.,  Gramm  Wasser  dampf  enthalten  si 

20*  warme  Luft  nur     ^^   ,    d.    h,    75  Procent,   oder  nur      *' 

des  Wassergehaltes  enthält,  den  sie  aufzunehmen  im  Stande 
VerhältnisH  nun,  in  welchem  die  wirklich  voihiindcnc  Wassern 
jenigeu  steht,  welche  die  Luft  enthalten  würde,  wenn  sie  bei  der 
Temperatur'  vollkommen  mit  Wasserdampf  gesättigt  wäre,  ne 
relative  Feuchtigkeit.  Der  Sättigungsgrad  oder  die  relativi 
wird  in  Zahfen  ausgedrückt,  welche  augeben,  wie  viel  Procent  d 
Wassergehaltes  die  Luft  wirklich  enthält.  Befragt  z,  B.  «jer  relal 
keitsgehalt  der  Luft  54  Proceut,  so  kann  die  Luft  noch  46% 
bis  zu  ihrer  Sättigung  aufnehmen  j  sie  ist  also  dann  nur  etwas 
Hälfte  gesättigt. 

Nach  dem  Vorseblag  von  Vivenot*)  bezeichnen  wir  als  troc 
jene,  deren  relativer  F.euehtigkeilßgehalt  sich  unter  70°/^  bewcgi 
hingegen  jene,  bei  welchen  die  relative  Feuchtigkeit  70"/o  übei 
trocken  ist  das  Klima  bei  einer  relativen  Fcnc]jtJ(;;keit  bis  zw  55%,  n 
von  56—70%,  massig  feucht  Ton  71— 85%  und  sehr   feucht  voi 

Nach  den  vorausgegangenen  Erläuterungen  ist  es  selbstverst 
Luft  von  gleicher  „absoluter"  Wasscrdiimpfmenge,  je  "ach  ihrer 
relativ  feueht  oder  trocken  sein  kann,  — 

Nach  dieser  kurzen  Einleitung  wollen,  wir  nun  durch  unsi 
langen  nachweisen,  wie  sich  der  absolute  und  relative  Wassergebi 
gegen  jenen  auf  freiem  Felde  verhält,  oder  welchen  Fiufluae 
an  ^  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  hat. 

•)  Dr.  K.  T.  Vi^enot,   über  die  McBaung    der  Lifflfeucbligkeit  zur  ridilij 


m  des  Wald«!  auf  den  obsolut«]  Feuc 

olMte  ffassei^ehalt  der  Laft 
Felde  w  i'  Hdh 

iiBB  des  Waldes  »uf  den  ab 
gehalt  der  Lui 

lU.  Die  Tabelle  XI« 

die  absolute  Feuchtigkei 
kaum  grösser  ist,  als  j 
en  meisten  Stationen  war  zwar 
s«ci'  als  im  Freien,  aber  der  Uni 
aller  Beobachtungen  ergab  sie 
ltdruck  von  S.^g,  im  Walde  von 
obaclitungcn  bestätigen  ferner  i 
tigkeit  mit  der  Erhebung  Über  i 
.  in  Aschaflcnburg  der  Dunst 
ist  das  jährliche  Mittel  in  fiohrbru 
3seQ.  Eine  Ausnahme  von  dies« 
die  absolute  Luftfeuchtigkeit  wi 
ar  (3.»»"')»  ^8  es  vermöge  sein 
te.  — 

1  eluelBei  I*a  die  Vcrdunstuc 
Pab,  XI«  erfolgt,  je  wärmer  die 
r  absolute  Feuchtigkeitsgehalt  c 
SB  er  ferner  an  den  tiefer  geli 
,  als  in  hoben  kälteren  Lagen. 
te,  Duschlberg  die  geringste  abi 
Is  Gesammtmittel  aus  allen  Be 
ihreszeiten  folgender  d u r c h { 
im  Walde  ergeben: 

Im  Freien  Im 

Winter         |     2.n  par.  Lin.  '     ä.ia 

Frflbling  9.1*         „  i     3.ii 

Herbat  '     3.ib         „  I     S.ii 

SommeT       .     C.ii         ,,  &■■« 

d  hat  demnach  nicht  nur  i 
ih   in   den   einzelnen. lahr 

den  absoluten  Feuchtigl 
und  Altenfurtb  war  sogar  auf  iVei 

im  Frühjahr  und  Sommer  durcl 
;  jedenfalls   überraschend,    das! 
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hr  Wassergaa  enthalten  ist,  als  iu  einem  Oubikfuss  Luft 
aof  freiem  Felde.  Diese  Thatsacbe  erklärt  sich  aber  aus  den  geschilderten 
Temperatiirverhältuisaeii  ddr  Waldluft  gegenüber  jener  auf  freiem  Felde, 
und  durch  die  Luftströmungen,  welche  zwischen  Wald  und  Freiem  stattfinden. 
Die  Waidluft  ist  kälter  und  ruhiger,  folglich  ist  auch  im  Walde  die  Ver- 
dunstung ^hwächer,  und  es  sollte  demnach  der  Dunstdrutk  oder  die  absolute 
Feuchtigkeit  dort  sogar  geringer  sein,  als  im  Freien.  Da  aber  der  W-aldboden 
im  Allgemeinen  feuchter  ist,  als  der  nicht  bewaldete,  und  da  während  der 
Vegetation Bzeit  auch  die  Baumblätter  durch  ihre  Transpiration  der  Waldluft 
Waaserdampf  zufUhren,  so  wird  obige  Differenz  dadurch  wieder  ausgeglichen. 
-Man  darf  aber  deshalb  noch  keineswegs  glauben,  dass  die  Waldluft  „trockener" 
sei,  als  jene  imFreie'n;  denn  die  Ausdrücke  „trocken"  und  „feucht"  beziehen 
sich,  wie  unten  nachgewiesen  wird,  nicht  auf  den  absoluten,  sondern  auf  den 
relativen  Feuchtigkeitsgehah  der  Luft. 
Dautdrsck  la  d«B  eis-  ^^^  absolute  Feuchtigkeitegrad   der   Luft  steht, 

lelnSD  Konatai.  wie  aus  Tab.  XP  hervorgeht,  in  einer  ganz  bestimmten 

Beziehung  zu  den  Temperaturverbältnis^cn  derselben;  er  steigt  und  fällt  mit 
der  Temperatur.  Den  geringsten  Dunstdruck  hatten  wir  deshalb  in  den  käl- 
testen Monaten  Januar  (Mittel  L,,  par.  Lin.)  und  im  November  (I.(i"')r  ^^ 
grösBten  war  er  im  wärmsten  Mohat  .Juli  (durchschnittlich  ö.,,'").  Im  Mai 
nahm  die  absolute  Luftfeuchtigkeit  sehr  stark  zu,  sie  steigerte  sich  allmählig 
bis  zum  Juli,  an  einzelnen  Stationen  bis  zum  August,  wo  sie  ihr  Maximum 
erreichte;  von  da  an  fand  wieder  eine  Abnahme  statt,  die  am  bedeutendsten 
war  im  November  und  im  Januar  ihr  Minimum  erreichte.  Im  Dezember  und 
Februar  war  wegen  der  abnormen  milden  Witterung  der  Dunstdruck  ausnahms- 
weise viel  Iiöber,  als  in  normalen  Jahren.  In  den  Nachmittagsstunden  (Abends.5 
Uhr)  ist  der  Dunstdruck  in  allen  Monaten  etwas  stärker,  als  Morgens  8  Uhr. 
Selbst  in  den  einzelnen  Monaten  war  der  absolute  Feuch- 
tigkeitsgehalt der  Waldluft  an  den  meisten  Stationen  nur  un- 
bedeutend grösser,  als  jener  der  Luft  im  Freien;  die  Differenz 
des  Gesammtmittels  ist  im  Juli  -  0,  am  grössten  im  Dezember  -  0,,'". 
In  Seeshanpt,  Ebrach  und  Altenfurtb  war  sogar  der  absolute  Wassergehalt 
der  Luft  vom  Mai  bis  zum  September  in  den  Wäldern  etwas  geringer,  als  auf 
freiem  Felde,')  — 


*)  Es  ist  sehr  wmhNcbeinlii'Ji,  ilnas  die  l.uft  in  der  Baumkrone  einen  grÖMereo  abtolateti 
Pet:  jhtjgkei  tage  halt  besitze  als  die  Waldlufl  in  V  Hühe,  weil  ihre  Temperatur  von  oDten 
uat^    oben  zunimmt  nnd  die  BIHttor  Wasserdampf  abgeben. 


•  0%  i>t»   "▼-..•,-»  «nt    ffTi   — ^:    '■'^   ^-irtn;  js -:n-:'^j«*'    >»^  f  afc 


K.    irr  wbiiM  W»M,tg»fcih  4»r  U*  m  WjMt  vi  h  rhin, 

»!  --Ä.   i'    i*<    ;'.<   '•*    :•♦  ii:   :-ii    -*   %-  T-iF-i:htI  zkcit*- 

r^  t*  '  itT  Li'- 

';  '  '"  t  -f^  5  *  :•  *  ^'a  -  "  :.-■•  i-*.:'-.  -.  .-••  r'.  •  ui.«*  la.-  - ' ,rrk4Te  Mas?  fSr  die 
?;•  .'••/'•♦  .*<  t  ■•**'  i-.i:  V  ■  *  ^-  •  --  -.  : : :  i-?  in::  :..  i»^*  :  .•*s*r^b«  forden  Foist- 
\' .*  r^-».:v  •*.;  r  '  1»'-.  »  r-  ■•:  T-  ■-  *tr  t»- •  .-  r  Icceresse,  al^  die 
♦.v.l.' »•,».  ».  .  -  ''  r  ..i.*  f>^'--  .--  f±.v:.-:  •:  .  :  itr  i  _>nr.  für  den  Cha- 
,'"***V"-    H*-r    R.J.A^rrr    .j;    •►-♦        ;.    h^i-z-.i  .:l^    z.     »'.*-ra-    '>ö  die  Liifk  ihrem 

^  »'  r^  '      ^'T- ,  •  -»•<.•.-*- -«1    i*-"   '...'.'  .,-:r.   fv /{•,•*?:  A^   «it..   »-iLzclnen  Stationen 

r»  1*^.  •.>►•/ ^«^»5.*".  i  .^  i:   »r-rTi.-^     i"»ui       Etrwa     A^ienfiorth       bürg 
.•n    h '**^A'  7'jtJt^*  *        77-;  '  •        77.-*  .        7<w-»'  i        7'*-»*    »        !?•■.♦•'•?      «4j»'» 

.•*, 4r/rrrif !> r.*;  l5^//ba/:htiiii;/rorte  hatu-n  dtriünach  ein  mä'^sig  feochtes  Klima; 
.♦rr»  •••'.^  l''r.*f#:ri  WAr  fli*;  Luft  in  A*':-hatfcnbnr;r-  am  feuchieÄtCD  in  Duschlberg 
iflt'f    ;*»/fffli}|/'fid    \v'\iH  F#-ii<:hti^kt-it.'*;rrad    in    Altenturth   L<t  jedenfalls  nur  in 

Irn  \ValrJ#;  w«r  die  f>uit,  je  nach  der  Lage  über  dem  Meere,  um  3  bi? 
fstui  U  Vr<p4:$':ui  /'dfip'h.'chnittlich  um  6.te*''o)  feuchter  als  auf  freiem  Felde, 
#/««  tiut  no  inti?re*«ariter  i.^t.  al»  sich  bezüglich  de&  absoluten  P^euehtigkeitsge- 
hnU*',*' \  aum  i'ju  beinerkcnnwerther  Unterhchied  «wiächen  Wald  und  Freiem 
^f^a\t,  /)»»«*  A'u*  Luft  im  Walde  trotz  gleicher  absolutcrFeuch- 
t\\cki*/tin%ii<tu^it  relatir  feuchter  ist,  als  die  Luft  im  Freien,  er- 
klärt iti^'li  ;iuff  (Wniedrigeren  Temperatur  derWaldluft  gegenüber  der  auf  freiem 
\'tAiU*„  Im  ll/ibrbrunn,  Johanneskreuz,  Ebrach  und  Altenfurth  hatte  die  Luft  im 
yNh\t\t*  Ui%i  gKfii'h#;n  Hättigungj«grad  (im  Mittel  83.,a  Procent),  während  au  den 
\pt*M\i*n  U'tn'hni  gelegenen  Htationen  der  relative  Feuchtigkeitsgrad  viel  bedeuten- 
der w/ir. 

An  hoch  gelegenen  Orten  ist  also  der  jährliche  relative 
Ko  lieh  tigk ei  tMge halt  der  Waldluft  grösser  als  in  Niederungen; 
/ii^hfieh  weiHt  aber  die  Tabelle  auch  nach,  dass  in  höheren  Gebirgslagen 
der  1/ nterMcliied  der  relativen  Feuchtigkeit  zwischen  Wald 
und  freiem  Felde  viel  bede  utender  ist,  als  an  tiefer  gelegenen 
Orten.     Ho  war  z.  ß.  die  Waldluft  in  Duscblberg  ynd  Seeshaupt  um  fast 
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9  Procent,  in  Altonfurth  aber  nur  um  c^.j^  Procent  fouchterj  als  die  Luft  im 
Freien.  Naelulem  wir  wissen ,  dass  auch  die  Temperatnrditferen^  zwischen 
Wald  und  Freiem  mit  der  Erhebung  über  die  Meeresoborfläche  sieh  steigert, 
so  erklärt  sich  diese  Thatsache  auf  ganz  natürliche  Weise.  Durch  vorstehende 
Beobachtungen  ist  also  nachgewiesen,  dass  der  Wald'die  jährliche  rela- 
tive Luftfeuchtigkeit  erhöht,  dass  aber  se  in  Ei  nfluss  an  hocli- 
gelegenen  Orten,  viel  bedeutender  ist,  als  in  Niederungen. 
Wässerige  Niederschläge  (Thau,  Nebel,  Regen,  Schnee)  treten  deshalb  ip 
waldreichen  Gegenden  leichter  ein,  als  in  waldlosen  und  mit  der  Erhebung 
über  die  Meeresfläche  muss  sich  die  Häufigkeit  und  Intensität  dieser  Nieder- 
schläge vermehren.  Ebenso  werden  auf  einem  oewaldoten  Gebirge  wässerige 
Niederschläge  sich  leichter  und  öfter  bilden,  als  auf  einem  nicht  bewaldeten 
Gebirge  von  gleicher  Höhe. 

Es  dürfte  schon  jetzt  darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  Wald  auf 
die  Regenmenge  wahrscheinlich  nur  insofern  einwirkt,  als  er 
den  relativen  Wassergehalt  der  Luft  vermehrt  und  dieselbe 
ihrem  Sättigungspunkte  näher  führt,  so  dass  also  bei  eintre 
tender  Temperatur'erniedrigung  im  Walde  eine  theilweise 
Auss cheidung  des  Wassers  leichter  undin  grösserer  Menge  statt- 
findet, als  auf  unbewaldetem  Terrain.  Je  höher  der  Wald  über  der 
Meeresoberfläche  liegt,  desto  mehr  macht  sich  dieser  Einfluss  bemerkbar. 

Relatife  Loftfenchtigkeit  In  Ein  Blick  auf  die  Tab.  Xl^  bestätigt  die  be- 

den  eiozelnen  Jahreszeiten,     kannte  Erfahrung,  dass  die  Luft  im  Sommer  relativ^ 
am  trockensten  ist,  dann  folgt  das  Frühjahr,  der  Herbst  und  am  feuchtesten 
ist  sie  im  Winter.     Als  Mittel   aus    sämmtlichen  Beobachtungen    haben    sich 
folgende  Verhältnisszahlen  ergeben,    welche  den   relativen  FeuchtigkeHsgrad 
der  Luft  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  in  Procenten  ausdrücken. 


im  Freien: 
im  Walde: 

Frühling 

74.»67o 
80.m7o 

Sommer 

^    7l.w7o 
81.8o7o 

Herbst 

82.7a7o 
87.04'yü 

Winter 

84.1970 
89.4s7o 

Differenz:       i         f).7o7o      I         9.987o      t  b.n^.'o      I         5.a47o*) 

Diese  Tabelle  lässt  keinen  Zweifel  darüber,  dass  die  Waldluft  iu 
allen  Jahreszeiten  beträchtlich  feuchter  ist,  als  jene  im  Freien,  und  dass 
daher  der  Wald  das  Klima  eines  Landes  feuchter  macht. 
Der  Einfluss  desselben  ist  aber  auch  in  dieser  Hinsicht 
wieder    in  -den    Sommermonaten    weitaus    am    stärksten,    fast 


J 


'n 


t...i 


'tsi 


*)  Die  Differenz  ist  in  normalen  Wintern  viel  kleiner;  denn  in  den  kalten  Monaten, 
N  rvember  nnd  Janaar,  betrug  der  Unterschied  bloss  S.ss  Proc.,  im  milden  Dezember  und 
F  ^bmar  »ber  im  Mittel  fast  6  Procent. 


EiolltiM  d«H  WaidM  anf  den  relatiren  Penohtlgl 

nocheinniaisogroBBals 

Zeiten.  Wahrend  der  SomnierinoQate  trügt 
also  der  Wald  zur  vermclirteD  Bildung  w&i 
serigcr  Niederschläge  viel  mehr  bei,  als  in 
Frühjahr,  Herbst  und  Winter.  Die  fcachtere Lnfi 
welche  der  Wald  seiner  Umgebung  spendet,  verminder 
die  nächtliche  Wärmestrahlung  und  damit  die  Früh-  uni 
SpätfrSste ,  welche  im  trocknen  Klima  ao  häufig  toi 
kommen. 

Vergleichen  wir  den  relativen  Feuchtigkcitsgehal 
der  verBcbiedenen  BeobachtungHortc  mit  einander,  b 
ergibt  sich,  dass  Aschaffenburg  stets  die  trockenste  Lni 
hatte  Cnamentlich  im  Sommer) ,  und  dass  auch  Jn  dei 
einzelnen  Jahreszeiten  '  die  Wirkung  des  Waldes  si 
Orten  von  bedeutender  Scehöhe  mt-hr  hervor  trat,  al 
im  Tieflande. 

KrwShnenawerth  ist  der  äusserst  geringe  TJnterachie 
der  relativen  Luitfeuchtigkeit  zwischen  Wald  und  Ffeiei 
in  Altcnfurth  während  der  Sommermonate.  0ie  Waldlu 
war  in  dem  dortigen  Kiefern  bestand  nur  um  1.,,° 
feuchter,  als  die  Luft  im  Freien,  vras  sich  'wohl  aus  i* 
früher  erwähnten  niederen  Lufttemperatur  erklären  läsa 
welche  in  Altenfurth  während  der  Sommermonate  »i 
freiem  Felde  (namentlich  Nachts)  beobachtet  wurde.  - 
fiehUn  LuftTsnehtiKksit  li  Richten  wir  unser  Augei 

den  eluslnn  Moiatsa.  merk  auf  den  Gang  der  relativ« 
Luftfeuchtigkeit  in  den  einzflnen  Monaten,  so  sehen  » 
ans  der  Tab.  XI",  dass  an  allen  Stationen  die  Luft  S' 
wohl  im  Freien,  als  im  Walde,  im  Monat  Mai  a 
relativ  trockensten,  im  October  und  November  aber  s 
den  meisten  Orten  am  feuchtesten  war.  Als  Durchschnitt 
mittel  bat  sich  für  den  Mai  ein  relativer  Wassergeha 
"  von  76.,,*/(,,  für  den  October  ein  solcher  von  88-«' 
ergeben. 

Vom  Mai  bis  incl.  September,  also  in  den  warnten 
Monaten  und  während  der  Vegetationszeit,  zeichne 
sieb  die  Luft  gegenüber  den  kälteren  Monaten  (Octob 


*)  Die  Different  iit  im  Detemtier  und  Februar  wegen  der  i 
mfMgta  milden  Witterang   «tunahmeweiM  ao   bedentend  geveff 
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urcli    grössere    Trocken lieit   aus,    was    sich    aus    folgender 
nüher    entnehmen   lässt.     Im   Mittel    aller  Beobachtungen 
Wassergehalt  der  Luft  im  Freien  und  im  Walde  folgende 
Procente:    (Siehe  Tabelle  auf  vorhergehender  Seite.) 

Unter  allen  Beobiich  tu ngs orten  hatte  Äschaffenburg,  namentlich  M-ähreud 
desSoramerbalbjabres,  die  trockenste  Luft;  im  Mal  betrug  hier  der  Sättigungs- 
grad nur  59.g4%. 

Die  Waldluft  war  an  sämmtlicben  Orten  fast  ohne  Aus- 
nahme in  allen  Monaten  bet rüchtlicb  feuchter,  als  die  Luft 
im  Freien;  die  stärksten  Unterschiede  wurden  im  Allgemeinen  in  Duschl- 
berg,  die  geringsten  in  Altenfurtb  beobachtet.  Jm  heisseateu  Monat,  also  im 
Juli,  zeigten  sich  die  grÖssteTi  Abweichungen,  am  geringsten  waren  sie  in  den 
kältesten  Monaten-  Im  Juli  z.  B.  war  die  Waldluft  im  grossen  Durchs chnitt 
um  10.t7*/o,  im  Januar  aber  nur  um  3.,,°/q  feuchter,  als  die  Luft  auf  freiem  . 
Felde.  Aus  diesen  ermittelten  Einwirkungen  des  Waldes  auf  die  Luftfeuch- 
tigkeit während  der  wärmeren  Monate  C'om  Mai  bis  Jncl.  September)  lUflBt 
sich  der  Scbluss  zicljen,  dass  durch  jmfaugreiche  Entwaldungen  der  relative 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  namentlich  zur  heisseren  Jahreszeit  und  folglich 
auch  in,  den  wärmeren  Gegenden,  wesentlich  abnehmen  mUsstc;  dasa  ferner 
während  dieser  i'eriode  die  wässerigen  Niederschlüge  seltener  und  in  ge- 
ringerer Intensität  auftreten  würden,  womit  natürlich  zugleich  auch  eine 
geringere  Bodenfeuchtigkeit  und  .eine  Abnahme  des  Quellenreichthums  ver- 
bunden wäre.  In  Ebenen  und  an  Orten  von  gleicher  Höhe  werden  die 
Nachtheile  der  Entholzungen  bezüglich  der  Regenmengen  viel  unbedeuten- 
der sein,  als  in  Gebirgsgegenden,  oder  an  Orten  von  verschiedener  Seehöbe. 
Da  die  Luft  in  den  Wäldern  während  der  Vegetationszeit  der  Pflanzen 
und .  spe^el)  gerade  in  den  heissesten  Monaten  viel  feuchter  ist,  als  auf 
nicht  bewaldetem  Terrain,  so  muss  die  Transpiration  jüngerer  Waldpflanzen, 
die  Verdunstung  des  Bodcnwasaers  unter  dem  Schirm  der  Bäume  eine  geringere 
sein,  aU  im  freien  Stande,  abgesehen  davon,  dass  durch  die  Beschattung  allein 
schon  die  Stärke  der  Transpiration  sehr  wesentlich  vermindert  wird.  Alle 
diese  Verhältnisse  sind  bei  der  Schlagstellung  in  den  Wäldern  und  bei  der 
Auswahl  der  Pflanzen  zu  berücksichtigen.  (Schutz,  welchen  die  Mutterbäume 
gegen  das  Dürrwerden  d^r  Pflanzen  gewähre^-  In  Gebirgsgegenden,  über- 
ba  ipt  an  Orten  von  bedeutender  Seehöhe,  ial  der  Unterschied  der  Luft- 
fei chtigkeit  innerhalb  und  ausserhalb  der  Wälder  während  des  Sommerbalb- 
jal  res  beträchtlich  grösser,  als  im  Tieflande.  Die  Gebirgspflanzen  befinden 
si(  ii  deasbalb  in  einer  relativ  feuchteren  Luft,  als  die  Pflanzen  in  den  Ebenen, 
in  Folge  dessen  ist  auch  ihre  Transpiration  geringer.  Werden  daher  Gebirgs- 
pE  iQzen  in  die  Ebenen  gebracht,   so  kommen   sie  nicht   nur  in  andere  Luft- 


rerhttltniase,  sondern  werden  auch  veränderten  Feucbtig- 
juft  und  des  Bodens  ausgesetzt  und  geben  liiUißg  zu 
Is  in  pflanzengeograpliischer  Einsicht  und  in  feratliclier 
lerksnmkeit  verdient. 

fg.  ,  Wegen  deT  niedrigeren  Temperatur  ist  durcli- 

)r-  gehcndä  der  relative  Wassergelialt  der  Luft  sowulil 
*''  im  Freien  wie  im  Walde  Morgens  8  Uhr  yrösser, 
als  Nachmittags  ö  Ulir;  besonders  stark  wareo 
die  Unterschiede  in  Altenfurtlj,  was  den  durtigec 
scn  entsprielit  Sehr  trocken  war  die  Luft  währemi 
zeit  (Mai  bis  incl.  September)  in  den  NacbBiittagsetunden 
)  sie  sicli  durcliscbnittlicli  nur  zur  Hälfte  mit  Waiserdimsi 
i  folgender  Zusammenstellung  kjinn  Inan  ergeben,  um  «Je 
rebschnitt  alltr  Beobachtungen  die  Lul't  in  den  einzelne" 
Uhr  feuchter  war,  als  Nachmittags  5  Ubr. 
'keitsgebult  der  Luft  war  Morgens  S  Uhr  um  foifjeoilt 
ite  grösser  als  in  den  Nacbmittagsstunden: 
ärs  April  Mai  Juni  Juli         August   ^i«|>tenit>cr 

nV»  I    lu.V"  !    ii.»!."/»  ■     a."7»  ■■     9-«^<"      '■'-»»'''»      'J^>"' 

h>b«r  November  Dezeinbei  Jauuftr       Februar 

:.«>  j       0.it7o  .        1.1.I»/»   I  -0.«>   I       5-«^/" 

id  demnach    die  täglichen  Schwankungen  ä 

i  viel   geringer,    als  auf  freiem  Felde,   und 

aten   sind   die   Schwankungen   viel    bedeutender,  als 

auffallende    Abnahme    machte   sich   vom    October 

den  eigentlichen  Wiutermonaten  (November,  Dezenil 
l't  Nachmittags  fast  denselben  Feucbtigkcitsgi^d  zei| 
ften  desahalb  während  dieser  Jahreszeit  tUglich  Imali 
so  mehr 'genügen,  als  an  und  für  sieb  die  Bestimmu 
m  Winter  mit  dem  pBychrometcr  ziemlich  ungenau' Ist. 

des  Waldes  auf  die  Luftfeuchtigkeit  ist  fa 
1,  namentlich  aber  vom  April  binincl.  September,  in  di 
iden  grösser  als  Morgens;  imjuli  bBtrug2.ß.( 
ren  Feuchtigkeitsgehaltes  zwischen  Wald  und  Freii 
im   Durchschnittsmittel    11%,   Morgens   8  Uhr  dagsg 


V;   Die  Verdunstungsgrösse  eii 
freien  Wasserfläche  im  Walde  \ 
im  Freien,' 

oder 

EMnss  des  Waldes  auf  die  Verdunstung  einer 
Wasserfläche. 


y.  Die  Verdimstuiigsgrösse  einer  freien  Wasser- 
fläche im  Waide  und  im  Freien, 

oder 

Einfluss  des  Waldes  auf  die  Verdimstung  einer  freien 
Wasserfläche. 


Die  2u  diesen  Beobachtungen  verwendeten  Verdunstungsapparate  (Atmo- 
meter)  wurden  schon  S.  14  beschrieben.  Nacblmglich  eei  noch  bemerkt, 
dass  auch  zahlreiche  Versuche  mit  dem  „  Pres tel 'sehen  Verdunstungsmesser"  (von 
Appel  in  Göttingen  bezogen)  angestellt  wurden;  es  zeigte  «ich  aber,  dass 
dieselben  unter  sich  nicht  übereinstimmten  und  bei  gleichen  Verhältnissen 
verecbiedene  Resultate  lieferten.  Herr  Professor  Dr.  Hoffmann  in  Giessen  henutzt 
zn  seinen  Wasserverdunstungs-BeobachtuDgen  ein  in  Zehntel  par.  Cubikzoll 
eingetheiltes ,  offenes  Cylinderglass  (23  Centim.  hoch,  die  kreisrunde  Ober- 
Sache  38  Centim.  im  Lichten),  das  bis  zu  feiner  bestimmten  Höhe,  etwa  1 
oder  2  Zoll  vom  Rande  entfernt,  mit  destillirtem  oder  Regenwasser  gefüllt  wird. 
Nach  je  24  Stunden  erfahrt  man  aus  dem  Wasserstande,  wie  gross  der  Wasser- 
verlüflt  durch  Verdunstung  war.  Dureh  Zugiessen  von  neuem  Wasser  wird 
täglich  die  Oberfläche  des  Wassers  wieder  genau'  auf  dieselbe  Höhe  gebracht. 
Stellt  man  das  Cjlinderglas  frei  (ohne  Beschirmung)  an  die  Luft,  so  wird 
mau  am  Stande  des  Wassers  zugleich  mit  ablesen,  oh  eine  Zufuhr  von  Wasser 
du  ch  Regen  neben  dem  Verlust  stattgefunden  hat.  Wie  gross  der  Verlust 
im  Vergleich  zum  Gewinne  war,  muss  man  durch  VergleJchung  mit  der  wirk- 
liclien  f^iederBchlagshöbe  unter  .\us6cbluss  der  Verdunstung  an  einem  guten 
R(B;enmeEser  durch  Berechnung  feststellen.  (Jelinek,  meteorol.  Zeitschrift 
VI.  Bd.  Nr.  11.) 


Waldes  auf  diu  Verdunstung  eil 

natobgisrhcr  Beziehung,  e 

IIB  ist  CS  von  grosser  Wichtigkeil,    durch  exakte  Beob- 
iber  die  VerduostungsgrÖtise  des  Wassere  innerhalb  aod 
IS  zu  erUalteu;   denu    es  werdeo  uns  dadurch  viele  be- 
im Walde  erklärt,    und  ausserdem  tragen  diese  Beab- 
auch    viel   zur    Feststellung    der    pbysikalischcD    Ein- 
:s  auf  Luft  und  Boden  bei. 
i  bei  jedem  Temperaturgrade,   sowohl   uuter 
irdunsten,  d.  h.  DampfTorni  aanchmen.     Die  N 
icm  Kaumo  verdunsten  kann,  wird  durch  die  Ti 
I  Temperaturgrade  nur  eine  {juanlilativ  hestimn 
■u  ailuchmen  kann. 

'erduDstung,  d.  b.  die  Quantität  von  Wasser, 
Dampfgeslalt  annimmt,  ist  daher  vorzugaweise 
L'cmpcraUir  und  von  der  Ueuge  des  bereits  in  d 
sserdainpfcä,  also  vom  grösseren  oder  geringeren 
rlann  vom  Luftdruck,  von  der  Wegführung  der  j 
jftüug  oder  von  der  Stärke  des  Windes,  en 
3roberfläche.*)  Nachts  ist  die  Verdunstung  des 
i  am  Tage;  im  direkten  Sonnenlichte  verdunstet 
i  hellem  Himmel,  Nord-  und  Nordostwinden 
1  aus  Uie  gunstige  Wirkung  der  Lockerung 
igckehrt  die  Notliwendigkcit  des  Walzens 
ockener  Witterung  erklärt  sich  aus  Uhigcm  v 
i^rössc  ist  demnach  als  dieGesammtwirkung  dei 
tctorcn  anzusehen;  siesteht  in  einer  bestimmten  I 
m  zugleich  als  gute  Controle  der  Psjehroui 
mgen  dienen. 

r-  Das  von  irgend  einer  Wasserfläche  v( 

I«-     Wasser   wird   durch   die  Luftströmungen 

schiedcnstcn  Orten  zugeführt;  es  stammt  < 
■  atmosphärischen  Luft  enthaltenen  Waaserdun 
imt  unter  gewissen  Bedingungen  wieder  als  Re 


it  der  Verdonstung  in  einem  Gefltee  hat  in  einem  gewii 
nUiraudea   von   dem  Niveau   der   FlSwigkeit  Einaus«. 

Oljerflüche  des  Waseers  so  leicht  all  mSglioh  eei,  dwf 
lOni  GefUsarande  entfernt  sein.  Da  überhaupt  der  V 
uf  die  Verdunstung  äussert,   so  niÜH^cn  die  Verduuatan 

derselbe  ungehindert  Zutritt  h&t. 


'  Einflasfl  des  Waldes  auf  die  Verdanstuu^  einer  freien  Wasserfläche.  159 

Schnee  zur  Erde.  Nachdem  wir  nachgewiesen  haben,  dass  die  Waldluft  im 
Jahresmittel  kälter  und  relativ  feuchter  ist^  als  die  Luft  im  Freien,  nachdem 
ferner  die  Stärke  der  Luftbewegung  in  den  Wäldern  eine  viel  geringere  ist, 
als  auf  freiem  Felde,  so  ergibt  sich  daraus  von  selbst,  dass  in  den  Wäldern 
weniger  Wasser  verdunstet,  als  auf  einer  nicht  bewaldeten  Fläche.  Unseren 
Beobachtungen  zufolge  verdunsteten  im  Jahre  18**/69  von  einer  freien  Wasser- 
.    fläche  per  pariser  Quadratfuss  an  den   einzelnen  Stationen    folgende  Wasser' 

mengen  in  par.  Cubikzoll: 

Johannes-  Alten-     Aschaffeu-  ^ 

Seeshaupt.  Rohrbninn.  kreuz.       Ebracli.       furth.  bürg  «- 

im  Freien:  2642.00    ^  3667.oo    '  317I...0       3687.M7       2834.7B    i  2571.00 

im  Walde:  545  oo    ,    1063.oo    !    U7l.io        1484.M     .    1256.00  — 

I  I 

■   ■  —  '■    . 

Difl'erenz:  2097.oo     '  2504.oo        I699.»ü       2203.0*'       1578.75     '       — 

Als    Gesammtdurchschnitt   aus   säinmtlichen  Beobachtungen   hat  sich  er- 
geben, dass  die  mittlere  jährliche  Verdunstung  betrug: 

inj  Kreieu:     3180.«  par    Cubikzoll  =  265.03  par.  Linien,  oder  597.98  Millimeter  Ijöhe 
im  Walde:      1163.8«     „  „       «  i=     9(;.9y     „  „  „      218  «4  „  „ 

Differenz:     2016.54  par.  Cubikzoll  ^^  168.04  par.  Linien,  oder  379. 21*  Miliinieter  Höhe.*) 

Im  Walde  warmith  in  die  Verdunstung  einer  freien  Wasser- 
fläche  im  J  ah resdurch schnitt  um  2„mal  oder  um  64*^/0  geringer 
als  a^f  freiem  Felde,  mit  aiidcren  Worten.:  wenn  im  Freien  pro  par. 
Quadratfuss  100  Cubikzj^ll  Wasser  verdunsteten,  so  wurden  im  Walde 
mir  36  Cubikzoll  in  Panipf  verwandelt.**)  Da  nit  ist  also  der  Kinfluss  des 
Waldes  auf  die  Verdunstung  einer  freien  Wasserfläche  innerhalb  der  jähr- 
liclien    Periode    ziffcrmässig    ausgedrückt.     Die    beträchtlich    geringere    Ver- 

*)  In  Wirklichkeit  war  die  Verdunstung  einer  Wasserfläche  aul  freiem  Felde  jeden- 
falls grösser,  indem  die  Verdunstungbmesser  im  Schatten  standen  npd  die  Wasserober- 
fläche durch  den  Gel'ässrand  der  Apparate  nicht  vollkommen  dem  Winde  zugänglich  war. 
•  Wie  viel  auf  die  Aufstellung  der  Atmomcter  ankommt,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  nach 
den  Beobachtungen  von  llulley  in  London  in  einem  vor  Sonne  und  Wind  geschützten  Zim- 
mer pr.  Jahr  208""»-  Wasser  verdunsteten,  während  die  Verdunstung  den  Betrag  von  1248™™- 
im  Jahre  erreichte,  wenn  das  Wasser  der  vereinten  Wirkung  der  Sonne  un4  des  Windes 
ausgesetzt  wurde.  Durch  die  verschiedene  Aufstellung  un^£inricbtung  (Dimensionen)  der 
Atmometer  erklärt  es  sich  auch,  warum  die  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  über  die  Ytir- 
dunstungsgrÖsse  selbst  an  nahgelegenen  Orten  oft  so  sehr  von  einander  abweichen.  So  z.  'B. 
beträgt  die  mittlere  jährliche  Verdunstung 

in  Wien  729.t  Millim.     in  Lausanne       756.0  Millim.     in  Paris  783  Miliin. 

in   Wiener-Neust.       1386.0        „  in  Dijon  667  „  in  London         780        „ 

in    *rag  8IO.0       „  in  Bar  le  Duo  631  „  in  Liverpool      962        „ 

»ö  ')fen  1644.4        „  in  Auxerre  557  ,,  in  Manchester  780        „ 

**)  i>er  Unterschied  zwischen  Wald  und  Freiem  wäre  jedenfalls  noch  bedeutender,  wenn 
die  Verdunstung  unter  allen  in  der  Natur  vorkommenden,  theils  begünstigenden,  theils  hem- 
menden Umständen^  also  bei  vollem  Zutritt  der  Sonnenstrahlen,  des  Windet  und  Regens  (den 
mai  dann     in  Abzug  bringen  muss)  vor  sich  gegangen  wäre. 


EinfluM  dsB  Waldes  auf  die  Verdanatung  aine: 

im  Walde  !st  natürlich  auch  die  Hauptu 
Bodenfeuchtigkeit;  aber  auch  auf  die  '' 
blättern  kann  der  Waid  nicht  ohne  Eil 
veifel,  daBS  bei  einer  und  derselben  I 
IS enen  Wäldern  nicht  eo  lebhaft  int,  a 
}&uniej  oder  auch  junge  Pflanzen  Im  ' 
[cdenfalls  weit  mehr  Wasser,  bedürfen 
iegcn  der  Dürre  viel  leichter  aU  Holch( 
lüumen  befinden.  (Kahlhiebe  und  Dunk 
chtungen  Über  die  Grösse  der  Verdunf 
nden  Individuen  auf  freiem  Felde  ang 
iltaten  Fuhren,  als  an  Bäiinien,  die  im 
jich  befinden  (sielic  Pfaff  „Untereuchu; 
',  Sitzungsbericht  der  Münchener  Aks 
ek   und  Hhdii,  nicteorol.  Zcitsehr.     VI 

iKSKffiue  einer  Entsprechend   den 

tcrUche  In  das  raturverhältnisscn  der 
j'TlS"^*"'        <i"n*'"ne    'l""en    höchsl 

monaten;   dann  folgte 
\.n  der  höchst  gelegenen  Station  Duacl 
einen  am  geringsten,  in  Ebrach  am  gr 
dunsteten    in    den  einzelnen  Jahreszeit 
Vasscrmengen : 


im  t^ominer              13!3  >      =  lOl.x          4 

„    Frühling       ,       907.»     =  7a.a(     i     3 

„    Heiblt                  610i4     ^  50.»     I    .2 

,;    Wiiit«T                  313.»    =:  !6.i>     I     I 

I  war  die  Verdunstung  im  Somn 
Mnter,    und    im  Walde   verdunst 

«grossen  Wasserfläche  weniger 


im  Sommer  um  794.T«  66.» 

■^   „    Frühling  ,,  516.«  43.« 

„   Heibst       .,  '         4UT.H  38.M 

„    Winter      „  j         203.»  !          I6..1 

JBt  im  Stande,  uns  einen  klareren  Ei 
f  die  Verdunstung  des  Wassere  zu  ve 
daraus,  daas  der   absolute  Einflui 
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lentlicb  während  der  Sommermonnte,  wo  die  Verdunstuiig 
;h sehn ittli eil  2.,,  also  fast  3mal  geringer  war,  als  auf  freiem 
reud  im  Sommer  im  Walde  um  794.,«  Cubikzoll  weniger 
te,  »Ib  auf  freiem  Felde,  betrug  die  Differenz  im  Winter 
2oll;  mithin  ist  der  absolute  Einfluia  des  Waldes 
erverdunstung  im  Sommer  fast  4mal  grösser 
Durch  Entwaldungen  wUrde  also  die  Verdunstung,  nament^ 
und  in  wärmeren  Ländern,  iii  hohem  Grade  beschleu- 
len  Zahlen  allein  können  wir  schon  die  gross«  Bedeutung 
lie  Erhaltung  der  Bodenfeuchtigkeit  und  für  den  Quellen- 
üegend  in  der  wärmeren  Jahreszeit  erkennen.  ' 

tctr&clitung  obiger  Zahlen  fikhrt  ferner  zu  dem  interessanten 
die  Verdunstung  des  Wassers  im  Walde  in  allen 
!Vi    b'ia   äpial    oder    um    64  Procent  geringer  ist, 
Felde.    EiS  ist  diess  um    so    auffallender,    als    wir   früher, 
len,  dass  im  Winter  die  mittlere  Lufttemperatur   im  Freien 
lahezu   gleich   sei.     Würde  die  Verdunstung   nur   von    der 
Liuft  abhängen,  so  könnte  der  Wald  in  den  WintermonateiT 
nen  sehr  geringen  EinÖuss  auf  die  Wasserverdunstung  haben. 
it  seine  relative  Einwirkung  im  Winter  fast  ebenso  be- 
I  Sommer,  so  folgt  daraus,  dass  die  Grösse  und  Schnelligkeit 
weit  mehr  von  der  Stärke   der  Luftbewegung   als   Ton  der 
igig  ist.    Je  nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Bestandes- 
lart  und  Lage,  werden  natürlich  obige  Procentzahlen,  welche 
tlicher    Beobachtungen    und    die  Wirkung    des  Waldes    im 
zen  ausdrücken,  an  ^en  einzelnen  Orten  mehr  oder  weniger 
■  uu  ^.u-uuu.  au  ./eichen.     Unter  allen  Verhältnissen  aber  wird,  man  zu  dem 
Kesultatc  gelangen,    dass    der   Einfluss    des    Waldes   auf  die    Ver- 
dunstung des  Wassers  weit  grösser  iijt,  als  auf  die  Lufttempe- 
ratur*), und  dass  mithin  die  Verdunstung  im  Walde  vorzugsweise 
durch  die  stärkere  oder  schwächere  Luftbewegung  und  weniger 
durch  die  Temperatur  der  Waldluft  bedingt  wird.     Dass  der  Luft- 
zug die  Verdunstung  beträchtlich  ..steigert,  lehrt   uns  die   tägliche  Erfahrung. 
Die  Hausfrau  freut  sich  des  windigen  Wetters,  wenn  sie  Wäsche  zu  trocknen 
bat.     Wenn  der  Jäger  wissen  will,  woher  der  Wind  webt,  benetzt  er  den  Finger, 
biltihn^in  die  Höhe  und  merkt  sich,  auf  welcher  Seite  erdiemelsle  Abtrocknung 
B  id  Äbkühlmig  verspürt.   Trockene  Nord-  und  Ostwinde  beschleunigen  die  Ver- 


*)  Utiiereti  frühBren  ReJinltatcn  Eufolge  betragt  die  Wirkung  don  Waldo  auf  die  Jahre*- 
mjieratur  nur  10^/«,  «ul  die  JäLiJiche  VerduuMnog  dagegen  M"/*- 
Fsratl.  Versnchi-Stat.  H 
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dnoBtUDg  weit  mehr,  als  feuchte  Süd-  und  Westv 
instruktive  Tafel  zusammengestellt,  welche  die  Anza 
g^ebenen  Oberfläche  während  einer  bestimmten  Zeit 
peraturen  und  Windgeschwindigkeiten  verduasteten  Wt 
ist  ein  Aaszug  aus  dieser  Tafel.*) 

Temp.  Daoh  Brikamai  aebwachai   Wind. 

8.»  i,,' 

12..  •  -  ü.,," 

.      19.„'  3..," 

2I-.'  4„" 

23..'  4...' 

Man  ersieht  jius  dieser  Tabelle,  wie  sehr  die 
dunstung  von  dem  BeweguugszuBtande  der  Luft  b^fi 
seibat  an  Tagen  mit  ziemlich  niedriger  Temperatur  fa 
ein  sehr  heftiger  und  trockener  Wind  weht.  Man  ka 
dea  bereits  mitget heilten  Beobachtungen  entnehme 
Wasservcrhist  sein'  mus«,  welchen '  unsere  Seen,  Te 
Einwirkung  von  Sonne  und  Wind  erfahren.  Doch  d 
welche  die  Verdunstungs-Apparate  im  Kleinen  liefern, 
eines  Sees  als  geltend  annehmen;  denn  durch  die  g 
Wellen  kommt  die  Oberfläche  des  Seewassers  mit  d 
riihrung,  wodurch  die  Verdunstung  beschleunigt  wird, 
wärmt  sieb  das  Seewasser  während  einer  direkten  In 
wie  jenes  eines  Atmometers,  und  wenn  nicht  starke 
dunsten  geschwängerten  Luftschichten  über  dem  See 
durch  die  Verdunstung  verringert  — 

yardüMtnngsgrÖMe  einer  Vergleicht   maii   die    ii 

freies  Wasserlliolt«  !■  in  sammengeateliten  durchschr 
einislaen  KoBatsn  (Xiib).  Resultate  in  den  einzelnen  Ä 
nissen,  welche  wir  über  die  relative  Luftfeuchtigkeit  undl 
so  ist  es  nicht  schwer  zu  erkennen,  dasB  die  verduns 
proportionalem  Verhältnisse  zur  Temperatur,  hingegei 
tionalen  cur  relativen  Feuchtigkeit  stehen.  In  der  T 
Wassermenge  mit  dem  grösseren  und  steigt  mit  dem  g 
gehalt  der  Luft.  Im  Gesammtmittel  haben  sich  (lir  di 
g^nde  verdunstete  Wassermengen  pro  par.  Quadratfuss  in 


*)  Home,    Prilsident   def   BOholtigchea   meteor.    Qe«ell<ichaft, 
<JaellwMMn  *nf  Mitit«,  Zeiltchrift  der  österr.  Geaellaohaft  f.  He 
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Am  stärksten  zeigte  sich  die  Verdunstung  im 
trockensten  Monat  Mai,  wo  im  Mittel  per  Tag  durch- 
schnittlich 16.4»  Cubikzoll  im  Freien  und  6.gs  Cubik- 
zoll  im  Walde  verdunsteten.  Am  schwächsten  und 
langsamsten  fand  die  Verdunstung  im  feuchten  und 
kalten  Monat  November  statt,  wo  im  allgemeinen 
Mittel  durchschnittlich  per  Tag  im  Freien  2.1,  Cubik- 
zoll, im  Walde  0.,e  Cubikzoll  Wasser  in  Dampfform 
überging. 

m 

In  den  wärmeren  und  trockeneren  Monaten  (vom 
Mai  bis  incl.  September)  ging  natürlich  die  Wasser- 
dampfbildung viel  energischer  vor  sich,  als  in  den 
kälteren  und  feuchten  (October  bis  April). 

An  den  höchst  gelegenen  Stationen  Duschlberg 
und  Seeshaupt  war  die  Verdunstung,  auf  freiem  Felde 
fast  in  allen  Monaten  beträchtlich  geringer,  als  im 
Tieflande,  dagegen  weicht  die  Verdunstungsgrösse 
im  Walde  nicht  wesentlich  von  den  übrigen  Beob* 
achtungsresultaten  ab.  Die  Lage  über  der'' Meeres^ 
Oberfläche  hat  daher  an  nicht  bewaldeten  Orten  einen 
merklichen  Einfloss  auf  die  Verdunstungsstärke, 
während  sie  auf  die  Verdunstung  in  den  Wäldern  nicht 
einzuwirken  scheint»  -  '  , 

Bezüglich  der  Frage,  wie  sich  die  Verdunstung 
des  Wassers  im  Freien  gegenüber  jener  im  Walde 
in  den  einzelnen  Monaten  verhalte,  führten  unsere  Beob- 
achtungen zu  folgenden  Ergebnissen: 

In  keinem  Monate  erreichte  die  Wasserverdunstung 
im  Walde  den  Grad  wie  im  Freien;  am  grössten  ist 
der  Unterschied  in  den  wärmeren  Monaten,  also  zur 
Vegetationszeit  (vom  April  bis  September).  Das 
Mfiximum  der  Differenz  finden  wir  in  den  wärmsten 
und  trockensten  Monaten  Juli  und  Mai,  wo  in  den 
Wäldern  'von  einer  1  par.  Quadratfuss  grossen  Wasser- 
fläche durchschnittlich  290.,»  par.  Cubikzoll  Wasser 
weniger  verdunstete,  als  auf  einer  nicht  bewaldeten 
Fläche;  die  geringste  Differenz  wurde  in  dem  kalten 
und  feuchten  November  beobachtet,  wo  die  Wasser- 
dampfbildung im  Walde  nur  um  49.i,  par.  Cubik- 
zoll   geringer   war ,     als   auf    freiem   Felde.     D  e  m- 
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nach  hatte  der  Wald  im  Juliaaf  die  Wasserverdunstung  einen 
fast  6m al  grösseren  absoluten  Einfluss,  als  im  November.  Be- 
rechnet man  die  Quantität  des  verdunsteten  Wassers  während  der  VegetatioDs- 
zeit   vom  April  bis  incl.  Septenibcr,  so  ergibt  sieh,  dass  in  dieser  Periode 

im  Freien  in  Sumina  2386.|ii  CubikzoU 
iin  Walde  „        „         dSö.^  „ 

Was8(3r  in  Dampflform  verwandelt  wurden,  mithin  war  im  Walde  die  Ver- 
dunstung 2'/^  mal  oder  um  62.g  ^Procent  geringer^  als  auf  freiem  Felde.  Im 
Winterhalbjahr  (October  bis  März)  verdunsteten 

im  Freien  in  Summa  641. ^ys  Cubikzoll 
im  Walde  „         ,,        '248.4,  „ 

folglich  war  aiich  in  den  kälteren  Monaten  die  Verdunstung  im  Walde  2.«mal 
oder  um  61.i  Procent  geringer,  als  im  Freien. 

Bemerkenswerth  ist  die  unbedeutende  Wasserverdunstung  im  Walde  in 
Seeshaupt  gegenüber  jener  im  Freien  während  der  wärmeren  Jahreszeit.  Aus 
den  dortigen  relativein  Feuchtigkeits-  und  Temperaturverhältnissen  der  Ltift 
läflst  sich  diese  Erscheinung  nicht  erklären,  wohl  aber  durch  die  Lage  der 
Waldstation,  die  mehr  als  alle  übrigen  vor  Luftbewegung  geschützt  ist.  Nach- 
dem wir  überhaupt  glauben,  den  Beweis  geliefert  zu  haben,  dass  bei  der 
Verdunstung  des  Wassers  die  grössere  oder  geringere  Luftbewegung  die  ' 
Hauptrolle  spiele ,  so  mrss  demzufolge  auch  in  solchen  Lagen  ,  die  gegen 
Winde  geschützt  sind,  also  z.  B.  in  Mulden,  Kesseln,  Vertiefungen  aller  Art 
die  Verdunstung  nicht  blos  einer  freien  Wasserfläche,  sondern  auch  des 
Bodenwassers  und  wahrscheinlich  auch  der  Pflanzenblätter  eine  weit  genügte 
sein,  als  in  Freilagen. 

Welchen  enormen  Einfluas  die  „geschützten  Lagen^  auf  die  Wasser- 
verdunstung, namentlich  in  der  wärmeren  Jahreszeit,  haben,  zeigt  uds  die 
Station  Seeshaupt  in  unzweifelhafter  Weise,  indem  dort  in  den  einzelnen 
Monaten  die  Wasserverdunstung  im  Walde  um  folgende  Procente  geringer 
war  als  auf  der  Freistation: 

April      Mal      Juni      Jali     Aagust  Bept.    Octbr.  Novbr.  Pezbr.  Janu&r  Febr. 

um     i     90     ;     82     I     84     i     87     I     83     I     74     I     83  -  I     77     I     84     I     69      {     78 

Es  verdunsteten  mithin  im  Walde  während  der  Sommermonate  nur 
*/Io  ^^^  */io  ^on  dem  Waaser^uantum ,  das  im  Freien  Damjjfform  annahm. 
Für  den  Forstmann  sind  diese  erwähnten  Thatsachen  in  mehrfacher  Beziehung 
bedeutungsvoll;  es '  erklärt  sich  dadurch  z.B.  der  Schutz,  den  die  so- 
genannten Waldmäntel  oder  Schlagränder  den  jungen  Pflanzen  in  den  Schlägen 
gewähren,  auf  welche  man  von  jeher  mit  Recht  ein  grosses  Gewicht  legt  Die 
Hauptwirknng  dieser  Waldmäntel  beruht  jedenfalls  darin,  dass  durch  sie  die 
Luftbewegung  oder  Windstärke  und  damit  vor  allem  die  Wasserverdunstung  im 
■   Boden  wesentlich  vermindert  wird.     Bei  der  Frage   über  die  Nachtheile,  der 
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ler  der  DunkelschUgetellung  rnUasen  diese  WirkuDgen  der 
IIa  in  erster  Linie  in's  Äuge  gefasat  werden.  Ueberall,  to 
gering  ist,  oder  kUnatlicb  vermindert  werden  kann,  wird 
BOnst  gleichen' VerhältnisBen  mehr  Feuchtigkeit  erhalten 
dem  Winde  exponirt  sind. 

L  den  absoluten  Waasermengen  ab,  die  im  Walde  und  im 
Freien  in  den  einzelnen  Monaten  verdunsteten,  und  beschränken  wir  uns  nur 
auf  das  relative  Verhältniss  der  im  Walde  und  auf  freiem  Felde  verdainpften 
Wassennengcn,  d.  h.  auf  die  Erinittlung  der  Zahlen,  welche  uns  ausdrücken, 
um  wie  viel  mal  die  Verdunstung  in  den  Wäldern  geringer  war  als  im  Freien, 
10  gelangen  wir  wieder  zu  dem  Resultate,  dass  das  relative  Verhält- 
niss der  Verdunstung  zwischen  Wald  und  Freiem  in  den  ein- 
zelnen Monaten  nicht  wesentlich  von  einander  abweicht,  und 
dass  in  den  Wäldern  durchschnittlich  zwei-  bis  dreimal  weniger  Wasser  ver- 
dunstet, als-auf  nicht  bewaldetem  Terrain.  Wenn  im  Freien  die'Verdunatungs- 
gfSsse  =  lüO  gesetzt  wird,  so  ergibt  sich  flir  den  Wald  für  die  einzelnen 
Monate  eine  Verdunstung  von  folgenden  Procenten: 

USri  April  Mai  Juni  Juli  Augatt  Septbr.  Octbr,  Novbr.  Dezbr.  Juinu  Febr. 
Gl  'I  43  ;  43  {  35  I  33  i  36  I  31  I  3t  I  37  |  81  |  33  {  42 
Da  auf  die  Verdunstung  des  Wassers  so  verscbiedeue  Factoren  einwirken 
war  es  von  Interesse,  featzDstellen,  ob  das  procentiscbe  YerhältnisB  der  Vor.' 
donstung  zwischen  Wald  und  Freiem  in  den  einzelnen  Jahrgängen  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  constant  bleibt  oder  nicht;  es  wurden  desshalb  aus 
Tabelle  XII''  im  Nacbatehenden  auch  fUr  die  Jahrgänge  1869  und  1870  diese 
Prozente  berechnet,  wobei  sich  folgendes  Resultat  ergab: 

Jahrg.  Mars  April  Uai  Juni  Juli  Augnit  Septbr.  Octbr.  NoTbr.  Deibr.  Jaunar  Febr. 
IB6S:'  38  I  i7  ;  39  I  33  I  38  (  33  I  3&  I  U  I  44  I  39  {  44  :  62 
lSIO:i  56  I  i2  ,  47  i  40  I  83  i  29  I  30  I  46  I  63  I  60  1  60  1  — 
Wir  sehen  also,  dass  namentlich  im  Sommerhalbjahre  in  allen  drei  Jahr- 
gängen die  Einwirkung  des  Waldes  auf  die  Verdunstung  einer  freien  Wasserflächo 
procentisch  fast  vollständig  gleich  blieb ;  als  Durchsebnittsmittel  berechnet  sich 
für  die  Monate  April  bis  incl.  September  für  den  Jahrgang  IS68:  37'/,,  für 
1869:  3T>U  und  für' 1870:  Se^/o-  In  den  Wintermonaten  wäre  die  Ueberein- 
stimmuDg  ebenfalls  grSsaer,  wenn  nicht  die  Beobachtungen  während  dieser 
Periode  an  und  für  sich  unzuverlässigere  Resultate  liefern  würden,  und  der 
absolute  £influss  des  Waldes  zu  dieser  Zeit  nicht  so  gering  wäre.  ~ 


tniss  der  Verdunstuiig  ton 
tem  und  von  Holzwnchs 
itMösstem  Boden, 

oder 

aldes  anf  die  Yerdnnstang  des  Boden- 
wassers. 


VI.  Verhaltuiss  der  Verdunstung  von  bowiilc 
und  von  Holzwuchs  entUösstem  Boden 

oder 

Einiluss  des  Waldes  auf  die  Verdunstung  des  I 
Wassers.*) 

(Tabelle  XIII.) 


Nachdem  wir  den  Einäuss  des  Waldes  auf  die  VerduuBtungsgröB 
freien  Wasserfläche  durch  Zalileo  auszudrücken  vermiigen,  so  drängt  i 
selbst  die  Frage  auf,  'wie  gross  die  Einwirkung  desselben  i 
Verdunstung  des  im  Boden  enthaltenen  Wassers  sei,  Ui 
eben  EinfluBS  inebesoildere  die  Streudecke  im  Walde  a 
Verdunstung  hahe.  Im  ganzen  Gebiete  der  Forstwirthschaft  gibt 
eine  Frage  von  grösserer  Bedeutung. 

Da  im  ersten  Jahre  unserer  Beobachtungen  (1868)  die  zu  dieaei 
Ruchungen  angewandten  Apparate  erst  Tora  August  an  mit  der  erwi 
Genauigkeit  arbeiteten,  so  erhielt  man  in  diesem  Jahre  nur  einzelne 
bare  Resultate  und  wir  waren  daher  behufs  der  Beantwortung  der 
beiden  höchst  wichtigen  Fragen  genöthigt,  auch  eine  Zusammen  stell 
ßeobachtungsei^ebnissc  für  die  Jahre  1869  und  1870  zu  machen. 

Als  Durcbschnittsmittcl  sämmtlicher  Beobachtungen  hat  sich  crgcb 
ans  einer  mit  Wasser  capillarisch  gesättigten,   */i  Fuss   tiefen 


*)  Die««   BeobnchtDngen    können    nur    wUhrend    des    SomtnerhalbjabTCB    (tc 
Octt.ber)  «Dg«atellt   werden,   weil  die  Fröate   eine  Beactiädigung  der  Appuate 


i  pro  pariser  Quadrstüiw  folgende  Wasser- 
L  in  pariser  Cubikzol)  verdunateten :  (Siehe 
sehende  Tabelle.) 

e   Verdunatung  des  Wassers    im  Bodeo  hi 
:h  von   denselben   Faktoren   abhSngig,  wie 
ler  freien  Waaserääche  und  erfolgt  im  Al]( 
nach  denselben  Gesetzen. 
}    die    Verdunstung    der    Bodenfeucbtigk 
onst  gleich«!  Verhältniaaen   schneller  od 
aer  erfolgt,  hängt  von  der  Zusammensetzu: 
a  der  grösseren  oder  geringeren  Lockerh 
idena ,    von    seiner  Temperatur    und   t( 
gehalt ,    von    der  Art  der   Bedeckung!  u 
Bsen    Oberflächen -Relief,    von    der   La) 
ärke  und  Windrichtung  ab. 
i  unseren  Versuchen  war  der  Boden  besti 
;  Wasser  capillarisch  gesättigt,  so   dass  r 
sseren  Zwischenräume  Luft   enthielten. 
it  in  unserer  Aufgabe,  die  Verdunstungafäb 
irschiedener  Bodenarten   unter  gleich 
I   Bedingungen   zu    ermitteln,    sondern  ^ 
htigten  nurj  den  Elnfluss   des  Wald 
er  Streu  decke  auf  die  Verdunstui 
odenwassers  festzustellen. 
Im  der  TerdSDitwiK  Allgemeines  Interei 

ueri  im  Bodea  in    hat   die  ir'ra.ge,   wie  si 
iner  fret«H  Wuut    ^^     Verdunstung     eii 

freien  Wasserfläche 
es  Bodens  verhält,  wenn  letzterer  stete  i 
-  capillarisch  gesättigt  ist. 
Q  Vergleich  unserer  Bcobachtungsresult 
!u  dem  Ergebniss,  dass  im  Grossen  n 
i  aus  einer  mit  Wasser  gesättigten,  '/,  Fi 
todenschichte  etwas  mehr  Wassergas  an  ■ 
(gegeben  wird,  als  von  einer  gleich  gros 


Sflkaaotlieh  zeichneten  aicb  die  beideo  Uonate  Auf 
tember  1870  durch  sehr  slark's  RegenniedenGhl 
»halb  die  TeidnuBtung  lehr  gering  war. 
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freien  Wasserfläche.  An  einigen  Stationen  und  in  ein- 
zelnen Monaten  war  die  Verdunatung  im  Boden  etwas 
grÖBser,  an  anderen  wieder  etwas  kleiner,  was  jedenfalls 
zum  grÖBsten  Theile  Ton  der  stärkeren  oder  schwächeren 
Lnftbewegung  herrührt.  Welche  wichtige  Rolle  die 
letztere  spielt,  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Umstände, 
dass  in  den  Wäldern  bei  geminderter  Luftbewegung  die 
Verdunstung  des  Bodenwassers  fast  immer  grösser  war, 
als  jene  einer  freien  Wasserfläche. 

Im  alJgemeinen  Mittel  war  die  Verdunstung  im  Boden 
um  nachstehende  Cub.-Zollc  grösser  (+)  oder  kleiner  ( — ), 
ab  die  einer  freien  Wasserfläche.  (Siehe  nebenstehende 
Tabelle). 

Um   die  Einwirkung   des 

Walijes  auf  die   Verdunstung 

des  Bodenwassers  unabhängig 

von  der  Streudecke  kennen  zu 

lernen,    wurden    die   Verdunstungsgrössen   einer   1  par, 

Quadratfufls    grossen ,    '/■  Fuss  tiefen    und  unbedeckten 

Bodenscbichte  im  Freien   und  im  Walde   mit   einander 

vergh'chen    (Tabelle    XIII.)     Als    allgemeines    Durch- 

schnittsmittel  ergab  sich,  dass  die  Verdunstung  im  Walde 

um  folgende  Cubikzolle  geringer  war  als  auf  freiem  Felde: 
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KinflDSs  dea  Waldei  tnf  die 
rerdsDstoiiK  des  Wuien 
im  nnbcdacktea  (strinfreien) 


Jahrgang  April 
1869:   1   198.» 
1870:  1   146«, 

Mai       JuDi       Juli    Augiut    Seplbr.  Octbr. 
373j(   ,  218.».  1  265.79  i  201.»  1  202.7.  1   H3.7» 
2S3.K  ,  261.10  1  213.H.  1  U6.1»  |  2Ö2.ii  |     — 

1889:  1    507» 
1870;  1   SB"/, 

UnterBcWedeD-. 

62>   1    69V»   1    S9V   1    «57.    1    6O70    1    7*7« 

a?»/,  1  6170  1  6i7o  1  "7.  1  J97«  1     - 

Per  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Verdunstung  des 
Bodenwassers  ist  demnach  ebenso  stark,  wie  auf  jene 
einer  freien  Wasserfläche,  und  gerade  in  den  wärmeren 
Monaten  (Mai  bis  JuU)  trägt  'der  Wald  zur  Erhaltung 
der  Bodenfeuchtigkeit  mehr  bei ,  ab  in  den  übrigen 
Monaten. 

Der  Verlust  an  Bodenfeuchtigkeit  war  im  Sommer- 
halbjahr 1869  (während  der  Vegetationsperiode)  im  Durch- 
schnittsmittel  im  Walde  2.fmal  oder  um  63%,  im  Som- 
merlialbjahr  1870  ""Z.^maü  oder  um  617ii  geringer  als  im 
Freien,   —  ein  Resultat,  das  mit  der  Einwirkung   des 


Einfluu  dee  Wsldei  auf  die  Verdumm 

if  die  Verdunstung  einer  freien  Wm 
steht.  In  eiuzeluCD  Monaten  betrüg 
it  in  den  Wäldern  3,  bisweilen  sogf 
atlich  scheint  bei  länger  anhaltendei 
:s  besonders  grosa  zu  sein  (August 
r  Streidecfte  in  ^u  den'  wichtigf 

m  ftir  dl«  Ter-  zweilellos  der  Einflu 
isB«denw»>er<.  ^^^^^^^g  der  Bodenfe 
idriicken  zu  kSnneu,  wurden  in  gu 
iinstungBniesser(ETaporationt!apparat< 
Vi  Fuss  tiefen,  mit  Wasser  capillar 
var;  der  eine  dieser  Apparate  wurd 
it  bedeckt,  (je  nach  dem  Holzbcstau 
icke  dos  andern  war  dagegen  unbedi 
parate  während  der  -Sominerhalbjahr 
III  zu  ersehen.  Im  Mittel  aller  Bi 
ratfiisa  folgende  Wassornieng'cn  in  [ 
April  Mai  Juni 

Jabiganf.  1669. 

200.»*);    1U.K      ioi.iM  i    1 

37.M 


I 


ffereni:  1S3.«)         IOSjki    I       97.M 

diese  direkten  Beobachtungen  ist  r 
Verdunstung  eines  mitStrei 
nger  ist,  als  eines  streufrei 
veifel  mehr,  dass  nicht  blos  de 
ch  die  Streudecke  zur  Erlial 
zur  Speisung  der  Quellen  ai 
m  wie  viel  mal  die  Verdunstung 
t  geringer  ist,  alt  im  etfeufreien, 
ebnen. 


Terbul  tu  iBimäaBig  Marke  VeiduDglung  im 
irt  jedenfalls  zum  Tlieil  davun  her,  daai 
I  dei  Boden  aicb  noch  nicbt  rollitändig  a 


EinQuas  das  W&ldes  auf  die  Verdunstung  des  Bodeunueers.  J73 

Die  Verdunstung   des  Wassers   im  streubedeckten  Boden    war  geringer, 
im  unbedeckten  Waldbodcn:  - 

im  April  M>i  Juni  Juli         Augitat      Septbr.        Octbr. 

Jahrgang   lg69. 


oder  in  Piocenten  MiHgiidi'ückt: 

Jahrgang    1SÖ9. 
um  61       I        !>&       [        63       I        64       I  70       |        68       I        GO 

Jahrgang  1870. 
um  55  1  a?  I  6-i  1  64  I  '  fi2»)  1  57»)  |  — 
Der  Verlust  an  Feuchtigkeit  war  also  im  streu  bedeckten  Waldbodeo  im 
Gesammtmittel  im  äommerlialbjalir  1869  um  3.,mal  oder  um  ()2\,  im  Jahre 
1870  um  2.,mal  oder  um  58"/(,  geringer,  als  auf  etreüfreiem  Waldboden.  Die 
Stieudeckc  hatte  demnach  in  beiden  Jahren  Jiahezu  gleiche  Wirkung,  und 
die  Lfe  berein  Stimmung  wäre  jedenfallB  noch  grösser,  wenn  nicht  die  abnormen 
Regen  verhältniese  lo  den  Monaten  August  und  September  1870  eine  Störung 
herbeigeführt  hätten.  Vergleichen  wir  obige  Procentzahleu  mit  jenen,  die  wir 
für  die  Wirkungen  des  Waldes  erhielten,  so  gelangen  wir  zu  dem  höchst 
interessanten  Resultate,  dass  die  Ktreudecke  zur  Erhaltung  der  Bo- 
denfeuchtigkeit ebensoviel  beiträgt,  wi  e  der  W' ald  als  solcher. 
In  sehr  regenreichen  Jahren  oder  Monaten  ist  der  Einfluss  der  Streudecke 
'  beträchtlich  geringer  als  in  trockenen  Jahren,  was  aus  obigen  Proceutzalilen 
fiir  die  Monate  August  und  September  1870  hervorgeht.  Man  ersieht  daraus, 
wie  wichtig  es  ist,  dem  Boden  seine  schützende  Moos-  oder  Laubdecke  zu 
erhalten,  zumal  an  Bergabhängen,  wo  noch  dazu  ohne  Streudecke  oder  gar  ohne 
Wald  nur  wenig  Wasser  in  den  Boden  eindringt  und  zum  griisston  Thcil  in  das 
Thal  abäiesst.  Da  durch  die  ermittelten  Zahlen  nur  ausgedruckt  igt,  um  wie 
viel  die  Verdunstung  des  Bodenwassers  im  Walde  durch  die  Streüdecke 
procentisch  vermindert  wird,  für  manche  Zwecke  es  aber  wichtig  ist,  die 
Wirkung  der  Streudecke  fUr  sich  allein  gegenüber  einer  nicht  bewaldeten 
Fläche  zu  kennen,  so  wurden  obige  Differenzen  mit  der  Verdunstung  des 
BodcDwassers  im  Freien  verglichen  und  auf  diese  Weise  folgende  procenti^che 
Wirkung  der  Streudecke  erhalten: 

April  Mai  Juni  Juli         Angnst      Septbr.      Octbr. 

1S69;     ,        30        I        Sl        ;    .    19        I        23        I        24        I        2G        I        12 

1970:     '       33       I       25       I       23       I       24       I       15       I       11       l      — 


■)  Die  geringere  Wirkung  der  Streudecke   Im  Auguat  und  September  1S70   erhlirC  aicb 
aoi  dan  enormeu  KegeuniBtigen  dieser  beiden  Monate. 


'  . » 


m 


Einfluss  des  Waldes  auf  die  Verdunstung  der  Bodenwassers. 


Mithin  betrug  die  Wirkung  der  Streudecke  für  sich  (ohne  Wald)  in 
beiden  Jahrgängen  im  Mittel  22%,  oder  mit  andern  Worten:  durch  die  Streu 
allein  ^ar  die  Verdunstung  des  Boden wassers  um  22®/^  oder  1.,  mal  ge- 
ringer, als  auf  freiem  Felde. 

Ferdanstang- des  Boden-  I"    volkswirthschaftlicher    und    forstlicher  ße- 

wassers  auf  freiem  Felde      Ziehung  hat  es  natürlich  vor  Allem  Interesse,  den 
gegenüber  jener  im  streo-     Einfluss  des  Waldes  incl'.  seiner  Streudecke  auf  die 

Erhaltung  der  Bodenfeuchtigkeit  kennen  zu  lernen. 

Unsere  Beobachtungen  führten  in  dieser  Hinsicht  zu   folgenden  Ergebnissen. 

Im  mit  Streu  bedeckten  Waldboden,    dann   im  unbedeckten  Boden   des 

freien  Feldes  verdunsteten  pro  pariser  Quadratfuss  folgende  Wassermengen  in 

pariser  Cubikzoll: 

April  Mai  Juni  Juli  Augast  September  October 

Jahrgang  1869. 


im  unbedeckten  Bo- 
den auf  freiem  Felde : 
im   streu  bedeckten 
Waldboden : 


399.00 
78.00 


Differenz : 


321  00 


438.16 

72.82 


365.88 


319.9« 

37.46 


406.77 

54.86 


309.42 

32.62 


322.30    '     193.n 


38.54 


25.M 


282.46 


351.92         276.90 


283.76 


168.77 


Jah] 

rgang  1870. 

372.75 

438.80 

410.70 

394.25 

208.44 

328.6T 

102.25? 

76.50 

61.70 

55.25 

28.02 

28.76 

270.60 

362.80 

349.00 

839.00 

179.82 

299.92 

in  unbedecktem    Bo- 
den auf  freiem  Felde: 
in  strenbedecktem 
Waldboden:    , 

Differenz : 

Um  wie  viel  mal  die  Verdunstung  der  Bodenfeuchtigkeit  im  mitStreii 
bedpckten  Waldboden  geringer  war,  als  im  unbedeckten  Boden  im  Freieu, 
geben  uns  folgende  Zahlen  an: 

im  April  Mai  Juni  Juli        August  September     October 

Jahrgang   1869. 

I         8.6         I         7.2         I         9.6 

Jahrgang  1870. 

I  6.6  I  7.2  I  7.2 


um  5.0 


6.1 


8.4 


7.7mal 


um  3.6?     {       5.7 


11.8mal 


um  80 


um  '72  ? 


oder  in  Procenten  ausgedrückt 
Jahrgang    1869. 
I       88       I       86       I       89 

Jahrgang  1870. 

82     H       85       I       86       I       86 


88 


88 


91 


87 


Im  gesammten  Durchschnittsmittel  betrug  also  die  Ver- 
dunstung im  streubedeckten  Waldboden  während  der  Vege- 
tationszeit im  Jahre  1869  um  7.,mal  oder   um  86Voj  im  Sommer 
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halbjahre   1870  um  T.j^inal  oder  um  84%   weniger,    als  auf  unbe- 
decktem Boden  im  Freien*) 

Zufolge  unserer  direkten  Beobachtungen  sind  wir  nun  im  Stande ,  den 
Einfluas  des  Waldes  und  der  Streudecke  auf  die  Erhaltung  der  Bodenfeuch- 
tigkeit  während  des  Sommerhalbjahres  in  folgender  Weise  zifTermässig  aus- 
zudrücken : 

a)  Der   Wald    allein   ohne   Streudecke   vermindert  die    Ver- 
dunstung  des  Bodenwassers  gegenüber  jener  auf  freiem    . 
Felde    (im   Mittel   beider  Jahrgänge    und    aller  Beobachtungen)    um 
62%,  sie  ist  also  im  Walde  um  2.6mal  geringer,  als  auf  nicht 
bewaldetem  Boden. 

b)  Durch  die  Streudecke  wird  die  Verdunstung  des  Boden- 
wassersgegenüber jener  auf  freiem  Felde  um  weitere  22% 
oder  um  l.,mal  verringert 

c)  Wald  und  Streu  decke  zusammen  bewirken  eine  geringere 
Verdunstung  des  Boden wassers  um  85%. 

d)  Im  streubedeckten  Waldboden  ist  die  Verdunstung  de« 
Wassers  um  60%  oder  um  2*smal  geringer,  als  auf  streufreiem 
Waldboden. 

Mit  andern  Worten:  Wenn  im  Freien  100  Volumtheile  Wasser 
aus  dem  Boden  ver  dunsten,  so  gibt  streu  frei  er  Waldboden  nur 
38,  streubedeckter  sogar  nur  15  Volumtheile  Wasser  an  die 
Atmosphäre  ab. 

Verliert    streufreieT    Waldboden    durch    Verdunstung    100  . 
Volumtheile  Wasser,  so  beträgt  der  Wasserverlust  im  streube- 
deckten Waldboden  nur  40  Volumtheile. 

Einfliiss  der  Stremmtrang  Vorstehende  Sätze   zeigen ,   wie  enge  mit  ein- 

iid  grosserer  Eatwaldnngen     ander  verknüpft  der  Reichthum   an  Wäldern  und  ' 
aufdle-Bodenfenclitigkeit.      ^^  Wasser  in  einem  Lande  sind;   eine  Thatsache, 
welche    vorzugsweise    durch    den    gewaltigen  Einfluss    des  Waldes    und   der 
Stroddecke  auf  die  Verdunstung  der  Bodenfeuchtigkeit   herbeigeführt    wird. 
Es  kann  uns  daher  nicht  wundem,    dass  Quellen  und  Bäche  versiegen,  oder 


*)  General-Forstintendant  yon  Mathieu,  Prof.  an  der  frans.  Forstsehnle,  stellte  ebenfalls 
Dntcrsachnngen  über  das  VerbSltniss  der  Verdunstung  Ton  bewaldetem  nnd  von  Holzwucbs 
entbiosstem  Boden  an  und  fand,  dass,  wllhrend  in  den  sieben  Monaten  Tom  April  bis  Oc- 
tober  1867  die  Tom  Waldboden  verdunstete  Wasser  menge  3.tt  engl.  Zolle  (84  mm.)  war, 
^iesiilbe  über  einen  Tom  Walde  entblössten  Boden  16.a9  Zolle  (424  ™°^)  oder  ungefabr 
fünfmal  so  viel  als  im  ersten  Falle  betrug.  Es  wurde  aber  dabei  auf^  die  Wirkung  der 
Stre  idecke  keine  Bücksicht  genommen. 


I  des  WiildeK  auf  die 

9cn,  äASB  der  inittlei-t;  Slaiid  der  FlUsne  und  Unclie  zurück- 
e  Waldflächpn  ciiiea  IjandoB  abgetiolKt  werden,   und  dass 
sllcn    rcicliliclicr  .und    regclinüBsiger  fliesscn,    wenn    reue 
clieheii  und  der  Wald    eine   grössere"  Ausdelinmig  eriiält 
es   WaldcB  und  der  Streudecke  auf  die  Bodeufeucbtigkeil 
i  uuscrer  Beobnubtungcn  nielit  blo8  procentitich  Hiisdriicken 
,    wenn    es    erlaubt    ist,    vom  Klcincu  auf  da 
li  die  Mittel,  den  Vorlust  dos  Bodeiiwassers,  w. 
dureh  Entwaldungen  im  Urosseii  Iierbeigeftlh 
he,  z.  B.  tiir  1.  bay.  Tagw.,  annäberungaweisc 
in.     Allerdings  beziehen  sich  diese  Zahlen  auf 
|)il]ariscli  stets  gesättigt  waren ,  ein  Zustand , 
l  jto;kerböden  nur  nach  starken)  Hegen  vorko 
ichc  eines  mit  Wasser  gesättigten  Bodens  dem 
Bsetzt,  80  trocknet  sie  aus,  olinc  dass  sie,  wie 
it,  von  nnten  wieder  das  verlorene  Wasser   vt 
nalürlicbe  Boden   ist   daher    ein    weniger   gli 
Is   unsere   fortwährend  mit  Wasser   capillarisc 
I  uns  aber  mit  den  gefundenen  Daten  um  »o  mcl 
,  dass  bewaldeter  und  nicht  bewaldeter  Boder 
Bgrade  mit  einander  verglichen  wurden,    die  1 
Streudeckc    auf  die    Verdunstung   des    Boden 
leit  fest(;cstcllt  werden  konnte,  als  bei  vcründi 
I  ob  tigkei  tsgchalt. 

vorläufig  darauf  verzichten,    die   Verdunstung 
I   experimentell    zu   ermitteln. 
1  Durchschnitt  verdunsteten  aus  dem  Boden  in 
bis  September)   1869   und    1870  zufolge   Tab 
Vasflcrmengen  pro  par.  Quadratfass  in  par.  C 
Im  Freien:  Im  Walde: 

obnc  Streiidecke :      l      mit  Str 
2l9bM  Cub.-Zo1l  845j>a  Cub.-ZuH       '       -^l.t.ti  ' 

SI53.ti  „  S4S.gg  .  I       SäS.t? 


:  Verdunstung  in  par.  LinieD-Höhe  von: 

lu.  Linien  70.««  par.  LinieD  37.io  par.  Lini* 

11  1  Linie  b  Zoll  10  Linien  2  Zoll  4  Linien 

inet  sich,   das»  auf  einem  bayerischen  Tagwe 
folgende  Wassermengen    in    bay.   Cubikfuss 


p^  - 


Tl^^-mi 


*)  Die  Zahlen,  welche  die  Wirkungen  des  Walde/S  ausdrücken,  sind  eher  sn  klein  als  zu 
griM,  weil  die  YerdunstungsgrÖsse  im  Freien  im  Vergleich  zum  Walde  jedenfalls  bedeutender 
ge*  resen  wftre,  wenn  die  Evaporationsapparate  der  gleichzeitigen  Einwirkung  Ton  Wind  und 
So  LDe  lilltten  ansgeaetzt  werden  können. 

Forstl,  Yersncbs-Stat«  j2 


*'i 


^.'U 


Einfluss  des  Waiden  auf  rlie  Verdunstung  des  Bodenwassers.  *        177      . 

im  Freien:  56011  bayer.  Cub.-Fuss,  oder  pro  Hectare  4086.56  Cub.-Meter 

„   Walde  ohne  Streudecke:       21822       „  „  „       ^  „         I592.i8  „ 

^        „      mit  Streudeoke:  8579       „  „  „       „  n  625.9«  f>       ,  ''^ 

Durch  die  Entfernung  der  Streudeoke  würde  demnacii  der  Boden  in 
einem  geschlossenen  Waldbestande  innerhalb  des  Sommerhalbjahres  in 
Folge  der  gesteigerten  Verdunstung  pro  bayer.  Tagwerk  im  grossen  Durch- 
Bchmtt  um  13,243  bayer.  Cubikfuss  mehr  Wasser  verlieren  als  zuvor;  bei 
vollständiger  Entwaldung  wäre  der  Wasserverlust  ganz  enorm ,  denn 
1  bayerisches  Tagwerk  Bodenfläche  gibt  nach  der  Entwaldung  im  Sommer- 
halbjahr um  47,432  bay.  Cubikfuss  Wasser  mehr  an  die  Luft  ab,  als  vor 
der  Entwaldung.  *  . 

Um  eine  klarere  Vorstellung  über  die  Wirkungen  des  Waldes  und  der 
Streudecke  auf  den  Wasserreichthum  einer  Gegend  sich  machen  zu  können, 
möge  folgendes  Zahlenbeispiel  dienen: 

Nehmen  wir  die  bestockte  Gesammtwaldfläche  des  Spessarts  zu  100,000 
bayer.  Tagwerk  an,  so  würde  nach  der  vollständigen  Abholzung  desselben,  bei 
Zugrundlegung  der  eben  gefundenen  Zahlen,  der  Boden  durch  Verdunstung 
vom  April  bis  incl.  September,  also  im  Sommerhalbjahr,  in  Summa  um 
4743.,  Millionen  bayer.  Cubjkfuss  Wasser  mehr  verlieren  als  jetzt.  Da  nun 
bei  Ascbafienburg  der  Main  bei  mittlerem  Wasserstande  (0  Pegel)  3050^"^' 
Wasser  in  der  Secunde  liefert,  so  würde  obige  Wassermenge,  welche 
nach  der  Entholzung  des  Spessarts  aus  dem  Boden  verdunstet,  jetzt  aber 
durch  Wald  und  Streudecke  dem  Boden  erhalten  bleibt,  hinreichen, 
den  Mainstrom  18  Tage  lang  bei  0  Pegelstand  und  gleicher  Geschwindig- 
keit zu  erhalten. 

Bei  niederem  Wasserstand  im  Sommerhalbjahr  (10  V,'  Zoll  unter  0  Pegel) 
.   passiren  im  Main  per  Sekunde  1670  Cubikfuss  Wasser,  demnach  würde  obige 
Wassermasse  ausreichend  sein,  den  Main  im  Hochsommer    bei  Niederwasser 
33  Tage,  also  über  einen  Monat  lang  zu  speisen.         i 

Würde   man    der   bewaldeten  Fläche   des  Spessarts   blos   die  Streudecke 
entziehen,  so  wäre  damit  ein  Wasserverlust  pro  Sommerhalbjahr  von  1324«  ^ 
Millionen  bayer.  Cubikfuss  Wasser  verbunden,   eine  Wassermenge,   die  hin- 
reichen würde,  den  Main  bei  mittlerem  Stande  5  Tage,  bei  niederem  Wasser- 
stande 9  Tage  lang  zu  unterhalten.*) 


1 

■'64 


17g     *  EId^u««  d«a  WaldM  auf  di«  Terdanitnng  c 

Wenn  somit  in  unserem  massig  warmen 
Waldes  und  der  Streudecke  auf  die  Erhaltung  de 
dt^s  Sommerhalbjahrs  schon  so  bedeutend  ist,  —  ' 
Werth  milsseii  die  Wälder  danu  für- südlicher 
Griechenland  etc.)  haben,  wo  auf  einer  waldfre: 
des  von  Regen  befeuchteten  Bodens  durch  ilic  ( 
und  durch  warme,  oft  heftige  Winde  noch  in  hohe 


VII.    Die  im  Freien 
gefallenen  wässerigen 
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Einfluss  des  Waldes  auf  ( 
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Wasserbedürfniss  der  Pflanzen.  183 


zeit  durch  ihre  tiefgehende  Bewurzelung  dem  Boden  grosse.  Wassermengen 
and  geben  sie  der  Atmosphäre  in  gasförmiger  Gestalt  zurück. 

Während  des  Winters,  wo  die  Bäume  durch  Verdunstung  kein  Wasser 
verlieren,  aber  durch  die  Thätigkeit  der  Wurzeln  noch  Wasser  aufnehmen, 
sammelt  sich  im  Holze  derselben  ein  grosser  Wasser vorrath  an,  der  ihnen  in 
Zeiten  der  Noth  sehr  zu  Statten  kommt.  Der  Holzkörper  ist  also  zugleich  ein 
Wasserbehälter  oder  ein  Reservoir,  aus  welchem  die  Bäume  zur  Zeit  der  ptirre 
kärglich  ihren  Bedarf  schöpfen  und  ihr  Leben  zu  einer  Zeit  fristen,  in  welcher 
Gras  und  Kräuter  längst  abgestorben  sind.  Durch  ihre  meist  tiefgehende 
Bewurzelung  sind  die  Bäume  auch  befähigt,  aus  den  unteren  nie  austrocknenden 
Bodenschichten  Wasser  emporzuheben,  wodurch  in  trocknen  Jahren  ihr  Leben 
ebenfalls  gefristet  wird. 

Das  Mass  von  Wasser,  welches  die  Pflanzen  und  Bäupie  zu  ihrem  Leben 
und  Wachsthum  bedürfen,  also  die  Ansprüche,  welche  sie  an  die  Boden- 
feuchtigkeit machen,  ist  vorzugsweise  von  dem  Zuwachse  und  der  Yerdunstungs- 
grosse  derselben  abhängig,  die  aber  nicht  nur  bei  verschiedenen  Pflanzen- 
arten, sondern  auch  bei  einer  und  derselben  Pflanze  nach  Alter,  Grösse  und 
Standort  (Bodenbeschaffenheit,  .Lichtintensität,  Wärme,  Feuchtigkeit  der  Luft) 
sehr  yerschiedeiyst.  Leider  fehlen  uns  noch  zuverlässige  Beobachtungsresultate 
über  die  Wassermengen,  welche  unsere  Waldpflanzen  und  Waldbäume  unter 
verschiedenen  Verhältnissen  durch  Verdunstung  verlieren  und  an  die  Atmo- 
sphäre abgeben,  —  ein  Gegenstand,  der  unsere  Aufmerksamkeit  im  höchsten 
Grade  verdient  und  reichliches  Material  für  die  forstlichen  Versuchs- 
stationen liefert  Während  Unger  fand,  dass  eine  Wasseroberfläche  im 
Mittel  dreimal  mehr  Wasser  verdunstet,  als  eine  Pflanze  von  gleicher 
Oberfläche  (Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  1861 ,  Juli  XLIV  p.  207),  nimmt 
Schieiden  an,*}  dass  ein  Wald  wenigstens  dreimal  so  viel  Wasser  verdunste, 
als  eine  gleichgrosse  Wasserfläche.  Nach  T.  Hartig  dagegen  verdunstet  der 
Wald  weniger  als  freies  Wasser  oder  nackte  Erde-.  (Bot.  Zeitg.  1861,  p.  20.) 
In  heissen  Sommertagen  verdunstet  oft  eine  Pflanze  ihr  gleiches  Gewicht 
und  darüber  (Saussiire^  Knop).  In  120  Tagen  der  eigentlichen  Vegetations- 
zeit verdunstet  nach  Haies  (einem  englischen  Physiologen)  ein  Hectar  mit 
Sonnenblumen  bepflanzter  Boden  3*/»  Millionen  Kilo  Wasser,  ein  solcher  mit 
Kohl  bepflanzt  S'/s  Millionen  Kilo,  mit  Wein  etwas  über  1  Million  Kilo,  mit  ' 
Hopfen  Vj^  Million  Kilo ;  nach  Schieiden  verdunstet  ein  mit  Klee  und  Hafer 
boflanzter  Hectar  3^/s  Mill.  Kilo,  und  endlich  nach  Schübler  1  Hectar  Rasen 
so|»;ar  12  Mill.  Kilo  Wasser.**)  " 


*)  Schleiden,  Baum  und  Wald.     Leipzig  1870  S.  46. 
••)  „Oekönomiflohe  Fortechritte"  III  Jahrg.    S,  22. 
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lüblcr  betrag!  die  Verdunstung  wUlirend  der  Vcgetalionszcit  toq 
itfuBs : 

Wasserfl&che  per  Tag     ....     1  Linie, 

Rasen 2—3  Linien, 

nackte  Bodenfläche O-*«  '       „ 

Wald d.,. 

immtrvraBeermenge ,   die    ein   Morgen    Obstbäume   während   dei 

cb  die  Blätter  abgibt,  beträgt  nach  varlässigen  Rechnungen  circ« 

I.     Knop  fand,  dass 

U.  Erlenblätter     in  24  Stunden  10296  Kilogr.  Waaser, 

,     Weidenblätter  „    „  „  1128        „  „ 

,     Bucbenblätter  b    j.  ■  144        „  , 

ivy  suchte  (vom  20 — 28.  Juli  1869)  ebenfalls  die  Verdunstnogfl- 
ickten  Erdbodens  im  Vergleich  zu  einer  mit  Päbnzen  bedeckten 
SU  bestimmen  und  fand  folgende  Verhältnisszahlen,  ausgedrückt 
n  der  in  einer  Woche  verdunsteten  WaaserafchichL     Es  wurden 


-34.0, 
38.„ 
53.,, 


,  Millimeter  vom  nackten  Erdboden, 
von  einer  Fichtenpflaaze, 
n    einem  Buchabänmchen, 
„     einer  Rasenfläche. 
t  Pflanzen  bedeckter  Boden  verdunstet  mithin  mehr 
!  ein  solcher  ohne  Vegetation,  weil  zur  Verdunstung  des 
Jone  der  Blätter  hinzutritt.     Die  Verdunstung  des  Bodenwassera 
urch   die  Beschattung,   welche   eine  Pflanzendecke    dem  Boden 
zu  ieinem  gewissen  Grade  geachwäcbt,  aber  diese  Schwächung  der 
wird  mehr  als  ausgeglichen  durch  die  Verdunstung  der  Blätter. 
itzer  Risler  in  Calfevea  stellte   vom  24—26.  August  1869  Unte^ 
Iber   den  Waesergehalt   des    bewaldeten   und   nicht   bewaldeten 
;nd  schliesst  aus  denselben,   dass  der  Wald  mehr  Wasser  sIb 
Wiesen  verbrauche.**)    Er  sieht  die  Bäume  gleichsam  als  vert 
;en  an,  welche  in  den  Boden  gepflanzt  sind  und  die  Feuchtigkeit 
rcb   ihre  Stämme  den  Blättern  zufuhren,   aus   denen    sie   in  die 
abdunstct.     Hiermit  im  Einklänge  stehen  die   schon  vielfach  ge- 
stlicben  Erfahrungen ,   daas  nach  einem  Kahlhiebe  oder  in  Folge 


L,  Lebrbach  der  Oanger1«bre.     Stattgart  1866.     S.  1T5. 
hsTdt  „chemMcher   ÄckecBtaann"  1870  Mr.  3  S.  138. 
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der  Enhraldungen  tbooreicber  Boden  häufig  feuchter  wird  und  nach  und  nach 
versumpft,  dagegen  in  dem  Maasse  wieder  austrocknet,  in  welchem  die  neut) 
Pflanzimg  emporwächst.*) 

Aug.  Vogel  gelangte  durch  seine  Untersuchungen  zu  dem  Resultate,  dass 
eine  BuchenpäaDzC  mit  60 — 70  ausgebildeten  Blättern  im  Durchschnitte  täglich 
(in  24  Stunden)  15  Gramm,  eine  Fichtenpäanze  mit  6  Seitenzweigen  k  '/i' 
lang  12  Gramm  verdunstet.  Die  Verdunstung  der  Buchenpäanzc  zur 
Ficbtenpflanze  würde  mithin  im  Verbältniss  von  5.:  4  stehen. 

Nach  Vo^el  verdunstet  ferner  ein  Morgen  4jähr.  BuchenpSaDzon  (mit 
I2,0Üt)  Exemplaren)  in  5  Monaten  27,000  Liter,  ein  Morgen  4jähr.  Ficbteä- 
pHanzen  (mit  10,000  Stück)  in  derselben  Zeit  18,000  L.  Wasser,  dagegen  soll 
ein  Morgen  Waizenfeld  in  einer  Vegetationsperiode  von  70  Tagen  {also  in 
etwas  mehr  als  zwei  Monaten)  277,000  Liter,  ein  Morgen  ücrstcnfeld  in  der- 
selben Zeit  250,000  Liter  Wasser  abgeben.**)  Demnach  würde  ein  Waizen- 
oder  Gerstenfeld  durch  Verdunstung  viel  mehr  Wasser  verlieren,  als  ein  mit 
Fichten-  und  Bucheupflanzen  bedeckter  Boden  von  gleicher  Grösse.  Ein  anderes 
Resultat  dürfte  sich  bei  einem  Vergleich  der  erwachsenen  Buchen-  und  Fichten- 
bäume  mit  dem  Waizen-  und  Gerstenfelde  ergeben. 

Nach  Pfaff's  Untersuchungen  beträgt  die  mittlere  Verdunstung  vollkom- 
men entwickelter  Eichenblälter  in  15  Stunden  (von  6  Uhr  Morgens  bis  9  Uhr 
Abends)  auf  den  Quadratmillimeter  im 

Mai  Juni  Juli  August      September    October 

0.„  0.„  0.„  0..,  0..,  0.«i  Min.**) 

Diese  Kcsultate  stimmen  ziemlieh  überein  mit  denen,  die  Unger  er- 
halten.  hatte.  Während  Unger  fand,  dass  die  Verdunstung  einer  freien 
Wasserfläche  dreimal  grösser  sei  als  die  einer  entepicchcnden  Blatttläche, 
fand  sie  PfafF  sehr  wechselnd,  im  Mai  4 — 13  mal,  im  Juni  l,»— 8.»  mal,  im 
üclober  1 — 5  mal  grösser.  Pfaff  suchte  auch  zu  bestimmen,  wie  gross  über- 
haupt der  Gesammtbetrag  der  Verdunstung  einer  Versuchs -Eiche  (die  in 
seinem  Garten  zn  Erlangen  stand)  während  der  Vegctationaperiode  gewesen 
sei.  Er  bestimmte  zu  dem  Ende  die  Zahl  der  Blätter  des'  Baumes 
and  deren  mittleren  Flächeninhalt  möglichst  genau;  das.  Ergebniss  war 
1Ü0,O0O  Blatter  zu  je   2325  Quadrat-Millimeter.     Indem   er  die   oben   ange- 


*)  Durch  den  Wald  wird  nicht  nur  dem  Baden  ein  grouer  Theil  des  Wassfra  entzog«!), 
■ODCem  es  wird  deiiclbe  Kuch  nach  der  Entwaldung  dichter  und  compakter. 

*)  V*>Sjl-  VciBuebe   über   die  WuseiVerduDstutig   auf   beiiateni   und   unbesätem  Boden. 
Hauchen   188^. 

**)  SitEangnbeiicbt   der  Müncbner   Akfldemie   1870   I  Bd.  I.  Helt,   odsr  Zeitiohrift   der 
'ätU  TT.  GerellachiR  für  Meteorol.  VI.  Bd.  Mr.  I. 
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DD  Beträge  der  VerduDstung  bei  Tage  zar  Rechaung  benutzt, 
resammtmenge  de8  von  der  £iclie  vom  18.  Mai  bis  24.  Octobei 
lildung  bis  zum  Blattabfnll}  verdunsteten  Wassers  den  geviss 
n  ße trag  von  ISO.Mt  Kilogramm!  Es  lässt  sich  Jclcht  berech' 
freistehende  Eiche  8'/|  mal  mehr  Waascr  an  die  ÄtmoBphäre 
:'  einen  Flächenrauni  von  der  Grösse  ihrer  Blättertrone  fiel. 
Jher  bemerkt,  mues  aber  die  Verdunstung  der  WaldbSume 
in  Holz  beständen  viel  geringer  sein,  als  an  isolirt  stcliea- 
n,  wir  können  daher  aus  obigen  Zahlen  nicht  ersehen 
echnen,    wie    stark     die    Verdunstung    eines    Eichenwftl- 

nd  durch  einen  ähnlichen  Calciil  die  Evaporatiousmenge  eioei 
tfeter  Höhe  und  2.^^  Meter  Stamm  eaumtang  (In  1  M'eter  Höbe) 
len  Tage  zu  2000  Kilogramm.  Er  zieht  daraus  den  Suhluss, 
e  den  Boden  austrocknen,  und  ist  der  Ansicht,  dass  die  Vcr 
^Danzen  der  Grund  sei,  warum  von  deiA  rüichhaltigen  Sommer- 
imciiicii  so  wenig  den  Flüssen  zugeführt  wird, 

Untersuchungen  von  Hartig  verdunstet  ein  20jähriger  aus  E 
^aub-  und  Nadelholzarten  zusammengesetzter,  1  Morgen  grosser 

Bestand  während  der  Vegetationszeit  täglich  mindestens  300( 
Die  tägliche  Verdunstung  einer  gleich  grossen  Wasserfläc)i< 
liübler  das  Vierfache  der  Verdunstung  durch  den  Waldbealand 
Verdunstung  des  Bodens  übersteigt  in  derselben  Zeit  die  Ver 
iVardbestandes  um  mehr  als  das  Doppelte.*) 
:b  die  angeführten  Zahlen  über  die  Verduustuogegrösse  dei 
hr  von  einander  abdeichen,  so  belehren  sie  uns  doch  darüber 
1    während    der   Vegetationszeit   durch    'Franspiration   enormi 

an  die  Atmosphäre  abgibt,  die  er  dem  Boden  entzieht;  es  is 
■erbedUrfniss  der  Waldbäumc  sehr  gross,  und  sie  können  siel 
^  entwickeln,  wo  sie  die  nöthige  Bodenfeuchtigkeit  vorÜDdeii 
;steu  fursth'cheu  Manipulationen  wird  desshalb  aut  die  ErhaltuD] 
tigkeit  vor  Allem  RückBicht  genommen  (Durcbforstungen;  Uei 
lau d Schlusses;  Bodenschntzholz ;  Erhaltung  derStreudecke;  Nacb 
lolzbestände,  die  .nur  aus  licfatbedüi-ftigen  Pflauzen  bestebeo. 
ucrer  Zeit  hat  man  Versuche  in  Angriff  genommen ,  welch 
iheilen  sollen  über  die  Quantität  von  Wasser,  welche  ein 
'achsthum  unter  verschiedenen  Umständen  bedarf.    Nach   de 


9  Verdumlnngtgrt« 
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Bgciührten   Untersuchungen  ist  anziinebmeD ,    dass    zur  Pro-- 

Pi'iUid   lufi trockener  Gerstenkörner  (die  Bodenverdiinstiing 

iniihernd  erforderlich  sind  70(1  Pl'und  Wasser  (naliezu   den- 

larf  haben    die    anderen   Getreidearten).     Wenn   demnach 

I  15 — 16  Scheftel  Körner  wachsen ,   wovon  allerdings   etwa 

mir  11 — 1'2  öclicife!  auf  den  Speiiher  kommen,  und  wir  nehmen  den  Scheffel 

Gerste  zu  61— tjC  Pfund,    so    müssen    auf  dem  Morgen  zu  einer  Mittelernte 

etwa  1000  Piijnd  Gerstenkörner  erzeugt  werden.    Dazu  sind  aber  nach  iobiger 

Aiigalic  für  Verdunstung  durch  Boden  und  Pflanzen  während  der  Vegetations- 

zc'it  (0U,O0ü  Pfund  Wasser  uötbig. 

f        Ein  Zoll  Kcgen  bringt  dem  Morgen  rund  etwa  140,000  Pfund  Wasser;  zur 

Produktiun  einer  mittleren  Gerstcnernie  wäre  also  während  der  Vegetationszeit 

für  Boden-  und  Pflanzenverdunstung  eine  Regenmenge  von    ungefähr  5  Zoll 

{—  60  Linien  oder  720  CubikzoU  pro  Quadrati'uss)  nothwendig.*)     In  Deutsuh- 

lund  fallen  Im   ganzen   Jahre   durcliscbnittHch   S4   Zoll  Regen,    Schnee   und 

\väsi*erige  Niedorscbiagc  übcriiaupt. 

Nach  Hartig's  Angaben  ist  der  Wasserbedarf  der  Fichte  und  Bothbucho 
=  '/,,  der  Pappel  und  Birke  =  ^',,  der  Eiche  =  V,,  der  Lärche  =  'U,  der 
Kiefer  =  '/»  des  Wasserbedarfs  der  Hainbuche  und  der  Erle,  die  unter  den 
Laubhölzern  die  grösste  Waüscrmengc  bedUrfeu. 

Von  dem  durch  den  Kegen  dem  Buden  zugeführten  Wasserquantum  er- 
hidteu  die  Pflanzen  aber  siels  nur  einen  Bruchtheil;  ein  Theil  des  gefallenen 
Wassers  fliCsst  an  Ab  hangen -direkt  ab  und  wird  durch  die  Bäcbc  und  Flüsse' 
wieder  entführt,  eiu  anderer  Tbeil  sickert  durch  den  Boden  und  dient  zur 
Speisung  der  Quellen  und  des  Grundwassers,  ein  Theil  endlich  gebt  durch 
Verdunstung  für  den  Buden  verloren.  So  hatten  z.  B.  die  in  München  von 
Fraas  und  Zoller  angestellten  Lysinieterveröucbc  bewiesen,  dass  in  der  Vege- 
tülignszeit  des  Sommers  im  grossen  Durchschnitte  nur  die  Hälfte  sämmilicber 
Mcteorwassor  in  den  Uutergrund  ^ieht.**)  Es  kommt  also  jedenfalls  nicht  die 
liidftc  des  gefallenen  und  gemessenen  Regenwassere  den  Pflanzen  zu  Gute. 
WoMB  bangt  die  aegea-  Die    Reginmengc    ist    bekanntlich     an     ver- 

neiiBe  eines  Landes  ab,  schiedenen  Punkten  Europa's  verschieden.  Dass 
Md  unter  welchen  Beding;-  jj^^,^,  Wolken,' Regen,  Schnee  und  die  sonstigen 
ugeD  bildet  sicli  RegeD  '.  '.   '       ",.^        .      ,    „     ,        ,.        , 

nnd  Schnee?  wasserigen    Miederschläge    durch  Loudensalion    des 

in  der  Atmosphäre  enthaltenen  Wasserdunstea  eut- 


*)  Krockt^r'a  land».  CentrulbUtt  für  Deutschland  XIX.  JHhreang  Heft  9.  S.  194.     Die 
Dcliü,     welche  Jlienkoff    über    das    WsHeerbedücfuiiw    des    HaidokariiB    anBlellte,    Bieha 
louomiache  Fortschritte"  3.  Julirgang  S.  19. 
'■;  Vergleiche  unsere  Be>)ba[:  htm  igen  im  iiSehaten  Abschnitt. 
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lermann ;  soll  daher  Rügen  eintrete 
wisse  Menge  Waaserdampf  untei'  t 
t  und  danu  abgekühlt  ^ird;  dem 
tur  äinkt,  ao  muss  die  Luft  bei  eint 
lerdampfea  wieder  abgeben,  A.  h.  al 
jn.*)  Enthalt  z.  B.  ein  Cubikmei 
;as  und  er  wird  bis  auf  fJ"  abgekUl 
Uebrige  bat  sich  verdichtet  und  al 

jrfordernisa  der  Regenbildung,  die 
I  dem  Meere  und  wird  zu  uns  gebr 
che  vom  Acquator  über  den  Occan 
oder  SlkdweBt-Äntipaasnl.  Das  zwc 
ment,  die  Erniedrigung  der  Temj 
dwestwind.  In  Mitteleuropa  sind 
Nordwest  die  Regen  bringenden  Wii 
so  haben  wir  feuchte  und  kühle  i 
:t  bringt  im  Winter  Regen,  Nordwe 
läge ,  welche  unsere  braven  Sold 
rtragen  hatten,  wurden  dadurch  ve 
:hitzte  und  dampfreiche  Ätmosphäc 
lUgen.  Da  bei  Nordwestwind  das  £ 
i'ir  daraus  zugleich,  dass  im  Somtn 
jr  schönes  Wetter  verbunden  ist. 
,  die  in  der  Nähe  der  Meere  lieg 
je  erhalten  -als  solche,  die  im  Innei 
Thal  nimnjt  uuch  die  Rügenmeng 
reichsten  an  Niederschlägen  ist  Irl 
(reich,  Deutschland  und  zuletzt  Ru 
ihe  der  KUstc  kann  iiber  auch  Rr^ 
npfrciehe  Luft  einem  kälteren  Luftsti 
I  das  obige  Geselz  über  die  Regcnv( 
Einen  besonders  grossen  Einfln'^s  ai 
Gebirge  und  überhaupt  die  Bodenc 


Wolken  hcelchen  nus  unendlich  (mikroul 
a  Hülle  auH  iropfbartlüssigem  WuHser  be»i 
Qtale,  t  rocke  no  PoUntrom  oder  N.-U.-Pa»i 
ifroien,  hellen  Himmel,  im  Sommer  groaS' 
les  Wetter  trill-  dunn  ein,  wenn  wir  uiis  u: 
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id  Jedermann  M-eisä,   dass  es  nn  hoch  gelegenen 

l8     Orten    und   im  Gebirge  durc bschnittl ich '  kälter  ist, 
**■   und    das8   im    Allgemeinen    dort   mehr  Rffgen   und 
ler  Tiefebene.     Im  Gebirge  ist   die  Wolkenansammlung 
die  Bergspitzen  in  WoJkcn  gehüllt,  nährend  ringsum  im 
d  vollkommqp  wolkenfrei  ist.     Schon  Berge,   die  wenig 
mehr  als  1000  Fuss  über  die  anliegende  Niederung  erhoben  sind,  hüllen  sich 
in  Wolken  lange  vorher,   ehe  ^ich   die  Wolkenbildung  Über  die   Kiederung 
ausbreitet;  an  isolirten  Bergkuppen  nimmt  die  Wolkenbildung  meistens  ihren  An- 
fang, daher  achtet  man  sie  als  Wetterpropheten  für  die  umliegende  Landschaft- 
Wic  erklären  sich  diese  Phänomene,  und  warum  begUnstigt  die  Erhebung 
des  Bodens  die.  Wolkenbildung  und  die  NicderBcbJäge? 

Häufig  glaubt  man,  die  Gebirge  hätten  die  Eigenschaft,  die  Wqjken  an- 
zuziehen. Dies  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall,  sondern  die  Gebirge  ver- 
anlassen unter  gewissen  Umständen  die  Bildung  der  Wolken; 
ausserdem  sind  sie  ein  mechanisches  Hindemiss  für  die  Fortbewegung  der- 
selben, wenn  sie  durch  Luftströme  zugeführt  werden. 

Der  Bildung  der  Wolken  im  Gebirge  liegen  folgende  physikalische  Ge- 
setze zu  Grunde: 

a.  Wenn  dichtere  und  schwerere  Luft  sich  ausdehnt,  so  wird,  wie  bei 
jeder  Expansion  der  Gase,  Arbeit  producirt  und  für  diese  Arbeit  Wärme 
verbraucht,  d.  h.  der  nächsten  Umgebung  Wärme  entzogen,  also  Aibkublung 
erzeugt.  Jjiese  Wärme,  welche  die  Luft'  zu  ihrer  Ausdehnung  verbraucht 
und  in  sich  aufnimmt,  verbindet  sich  gewiss ermassen  mit  derselben;  sie  kann 
dann  durch  das  GefUhl  und  durch  das  Thermometer  nicht  mehr  nachgewiesen 
werden :  sie  wurde  „latent"!  Je  rascher  die  Expansion  der  Luft  erfolgt,  desto 
stärker  ist  der  Erkältungsgrad.*) 

Wenn  also  die  schwere  und  dichte  Luft  aus  den  unteren  Regionen  in 
die  höheren  aufsteigt,  so  erfährt  sie  jnit  zunehmender  Hübe  einen  geringeren 
Druck,  sie  vergrössert  ihr  Volumen',-  dehnt  sich  immer  mehr  und  melir  aus 
und  erkaltet  in  entsprechender  Weise.  Wird  z.  B.  ein  Luflstrom  vom  Tief- 
landeden SeitendesGebirges  entlang  bis  zum  Gipfel  der  Alpen  (11 — 12,000  Fuss) 
angezogen,  so  kllhlt  er  sich  dabei  um  etwa  16°  R.  ah. 


*)  Die  bekannte  Eischeinuag,  data  beim  Oeffnen  einer  Sadaflasche,  Cbsmpagneräsiche'&c. 
n.  ab  dem  Heratuiieben  des  Korks  rorUbergehend  ein  Raucb  (sichtbarer  WasKTdam)>f  oder 
N  bei)  erzengt  wird,  ISiwt  eich  dadurch  leicht  erklären.  Die  comprimirte  Luft  (KohlentSare) 
II  der  geechloBlenen  Flaauue  dehnt  «ich  beim  Oetfaen  der  Flasche  plütilich  sehr  schnell  aus, 
dl  Jarch  wird  lo  viel  Kttite  erzeugt,  dssB  ein  Theil  des  unsichtbaren  WasserduoBtea  sich  za 
N  ~>elblaschcQ  (siolitbareni  Wasserdampt)  Terdichtet. 


KinfluBs  der  Gebirge  anf  die  Hegenm 

umgekehrt  dünnere  und  leichtere 
cht  und  Wärme  erKeugt,  und  zvar 
frei  TTcrden,  weiche  l>ei  der  Ausde 
CondensatJon  erfolgt,  um  so  hiiher 
nrch  die  Luftströmungen  leichte  und 
ie  unteren  gebracht  wird,  so  musa 
eflande  durch  den  stärkeren  Luffdrui 
Hieb  also  die  Luft  ausdehnt,  et-Jcaltet 
^ärme  frei. 

dieser  zwei  bekannten  Thatsaclicn 
1  Gebirgi°kämmen  leicht  erklären.  C 
;r  oder  schwächer,  dem  einen  oder 
e,  also  entweder  dem  trocknen  contim 
cm  oceanischen,  feuchten  Aequatori 
Jromt  nun  bewegte,  feuchte  und  w 
rung,  so  wcrdeu  die  unteren  Lnifts 
an  dem  Gehänge  der  Gebirgskette  ai 
luf  diesem  Wege  müssen  sie  aber  na 
r  erkalten,  weil  sie,  liöhor  gelangen 
fortwährende  Ausdehnung  erfahren; 
b  ihrem  Sättigungspunkte  sich  näl 
liiclr  in  Wolken  und  in  Niedcrecbläfi 
ift  beim  Emporsteigen  an  der  Geblrgi 
um  so  rascher  erkaltet,  je  stärker  s 
iderung  der  Windrichtung,  bloss  di 
ojrgsböhen  WolkenbÜdung  eintreten, 
t  das  Gebirge  dessbalb  wolkenfreier 

an  der  Windseite  des  Gebirges  ai 
eracbritten  hat  und  an  der  anden 
Tiefland  hin  untersinkt,  so  wird  sie  v 
t    und     die    Wolken     werden    sich 

nicht  selten  vor,  dass  dichte,  unbe^i 
ir   Gebirge   bedecken ,    während   in 

immel  in  Folge  des  vorhandenen  £ 
ilkt,  und  werden  Wolken  durch  di 
ihrt,  80  wird  dort  die  Geschwindig 
in  grösserer  Menge  an ,  und  da  zi 
ben  kälter  ist  als   in  gleicher  vertik 


'i^,  »  J" 
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Atmosphäre,  so  müssen  natürlich  die  Niederschläge  im  Gebirge  und  an  hoch 
gelegenen  Orten  häufiger  und  viel  intensiver  sein  als  in  den  Niederungen 
uod  Ebenen,  — 

Diese  verschiedenen  Betrachtungen  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  wichtig 
Eegen-  und  Schneemessungen  sind.  Weiss  man,  wie  viel  Wasser  auf  eine 
bestimmte  Bodenfläche,  z.  B.  auf  einen  Quadratfuss,  gefallen  ist,  so  l'ässt  sich 
leicht  die  Regen-  und  Schneemenge  für  ein  Tagwerk,  Morgen,  Hectar  u.  s.  w. 
berechnen.*)  Kennt  man  in  einem  Lande  für  möglichst  viele  Orte  die 
durchschnittliche  jährliche  Niederschlagsmenge  und  die  Vertheilung  derselben 
auf  die  einzelnen  Jahreszeiten,  verbindet  dann  alle  Punkte  die  gleiche  Mengen 
empfangen,  durch  Linien,  so  erhält  man  Curven,  die  bildlich  das  Zahlen- 
ergebniss  ausdrücken ,  also  eine  Regenkarte ,  die  für  landwirthschaftliche 
und  forstliche  Zwecke  grosse  praktische  Bedeutung  hätte.  Für  Frankreich  wurde 
eine  solche  vor  wenigen  Jahren  von  Delesse  im  Bulletin  der  Pariser  geogra- 
phischen Gesellschaft  veröffentlicht.   — 

Fällt  Regen  oder  Schnee  auf  den  Wald,  so  bleibt  ein  Theil  der  Nieder- 
schläge an  den  Blättern,  Nadeln,  Zweigen  und  Aesten  hängen  und  gelangt 
nicht  auf.  den  Waldboden.  Ein  schwacher  Regen  kann  dadurch  für  den 
Waldboden  ganiz  verloren  gehen.  Der  Wald  ist  für  den  Boden,  auf  dem  er 
steht,  gleichsam  ein  grosser,  Regenschirm^  der  vielfach  durchlöchert  ist. 
Allerdings  geht  nicht  aller  von  der  Krone  der  Waldbäume  zurückgehaltene 
Regen  oder  Schnee  für  den  Boden  verforen;  denn  es  verdunstet  nur  ein  Theil 
davon,  der  andere  fällt  tropfenweise  oder  fliesst  an  den  Zweigen,  Aesten  und 
Baumstämmen  herab. 

Allgemeines  und  speciell  forstliches  Interesse  haben  daher  Untersuchungen 
über  die  beiden  folgenden  Fragen : 

a.-  Wie  viel  wässerige  Niederschläge  (Regen,  Schnee  u.  s.  w«)  gelangen 
auf  den  Boden  eines  normal  geschlossenen  Waldes  gegenüber  einer  nichtbe- 
waldeten Fläche?  Wie  viel  Regen  und  Schnee. bleibt  also  auf  der  Krone  der 
Waldbäume  hängen? 

b.  Welchen  Einfluss  haben  die  Wälder  auf  die  Regenmenge  eines  Landes? 
Befördern  sie  die  Regenbildung  oder  nicht? 


*)  Kein  Land  ist  «o  reiohlich    mit  Regenmessern  und  Begenbeob achtern    versehen    als 
li  rad  und  England;  nicht  weniger  als  1098  Regenmesser  sind  über  dies«  Gebiete  vertbeilt. 


in  Freien  und  iiu  VValJc  gef>ll«n«a  n&sserigf 


VcrhAltniss  der  iMcrhklb  twn  Jahrrs  aitf  ir\ 

geschlosseuei  Waldes  gefallenen  Regen-  nnd  Sc 

die  nicht  bewaldeter  Boden  en 


Dia  in  der  iUrUcheB  Pe- 
riode gefalleneii  ReKen-  nid 

nnd  Im  Freien. 

Tabelle  XIV  weist  n 
Regen-    und    Scbnecinenge 
Quadratfuss  Fläche  an  dei 
J.  1868/69  fiel,   in  Summa 

zoll  betrug: 

Sees-          Sobr-    Johaanei- 

im  Freiten:     ...     1    7719.» 

im  Waldo:     .    .     .    )    5661.« 

>  1    4728.19  '    5616.»  1    640I.M.  ; 

>  3U8.,i        4Sb4ji        408B.1IJ  1 

Differenz:     i    S05e.«i 

1280.10         96l.t»  ;    I31&.«ii  1 

oder 

in  pariser  Linien-HOhe  «uigedri 

im  Freien:     ■     -     .     |     643.t 
im  Walde:      -     ■     ■     |     471.« 

1     391.g     1 '  484.1     1     460.0     1 
|.  387..          404.4          340.1      | 

Dlffareni:     1     171,<     |     IOe.7 

Das  bekannte  meteorologische  Gesetz,  dass  mit  ( 
über  die  Mcereaoberfläclie  die  jälirücbe  Regenmenge 
unsere  Beabacbtungen  sowohl  Tür  das  Freie  als 
stätigt.  *  Eine  Ausnahme  davon  maoht  scheinbar  Si 
menge  geringer  ist,  als  es  zufolge  seiner  Lage  Übe 
Es  ist  dies  aber  leicht  durch  die  Nähe  der  bayer. 
denn  wenn  bei  Südwest-  oder  Südwind  Regen  eintr 
Theil  des  Wassers  schon  in  den  Alpen  abgesetzt,  ' 
gleicher  Zahl  der  Regentage  die  Regenmengen  in  i 
als  innerhalb  des  bayerischen  Gebirges. 

Am  meisten  Regen  und  Schnee  äel  an  der  I 
DuBchlberg,  wo  die  Niederschlagsmenge  2  '/tmal  gröe 
bürg.  Daas  schon  an  zwei  benachbarten  Orten  diej 
und  Schneemengen  sehr  verschieden  sein  können 
zwischen  Asch'affenburg  und  dem  nur  4  Stunden  d 
10C7  Fuss  höher  gelegenen  Rolirbrunn  (im  Spessart 

Regen-  und  Schneemengen  in  Robrbrunn  und  A» 
in  par.  Cubikzotlen  pro  par.  Cjuudratfuss : 


leaeii  Kegen-  und  Sulmi 


fe: 

1      186» 

1869 

1870 

1871 

'S- 

1    5816.M 
3026.,- 

5360.50 
3199.111 

&96I.7ä 
3515.PS 

4587.0» 

,.= 

!    2789..0 

2161.,. 

2446 .10 

1102.06 

Niederschlüge,  die  in  Kohrbrunn  gefallen  sind,  kanieo 
demnach  in  Ascbaffenburg  nur 

62  Procent  itn  Jahre  1866 
60  „  ,  „  1869 
59  „  „  „  1870 
76        „         „       „      1871 


im  4jahr.  Mittel  62  Proceat. 

Die  iäbrliehe  Regen-  und  Schneemenge  ist  also  ia  Rohr-- 
brunn  um  B8%  oder  mehr  als  '/iinal  grosser,  als  in  Ascbaffeu- 
barg. 

Dem  Spcssart  werden  dcmnacb  im  Laufe  eines  Jahres  durchscbnittlith 
raehr  als  'l,ma.\  ao  viel  wässerige  Niederschläge  zügefübrtj  als  der  Aschaffen- 
hurger  Umgebung.  Diese  Tbatsache  ist  für  den  dortigen  Waldcomplex  von 
grösster  Bedeutung,  denn  wäre  die  Regenmenge  nicht  grösser,  oder  befanden 
aich  die  Waldungen  mit  ihrein  meist  lockeren,  saudigen  Boden  in  der  Ebene 
Ascbaffeiiburgs,  so  wiisste  man  von  den  berühmten  Spessarter  Elchen  und 
Buchen  nichts,  wir  hätten  im  Gegentheil  krllppelhafte  Bestände,  wie  an 
der  benachbarten  hessischen  Grenze.  Ein  schlechter  sandiger  Waldboden 
bat  demnach  in  höheren  Lagen  einen  viel  grösseren  Werth  als  in  Nieder- 
ungen-*) — 

Werden  die  im  Freien  gefallenen  Regen-  und  Schneemengen  mit  jenen 
verglichen,  welche  auf  den  Wuldboden  gelangten,  so  ergibt  sich  als  Resultat, 
dass  von  den  geaammten  Niederschlägen  an  den  einzelnen  Stationen  nur 
folgende  Procente  auf  den  Waldboden  fielen. 

Von  der  gefallenen  jährlichen  Kegen-  o'der  Schneemenge 
gelangten  auf  den  Boden  eines  normal  geschlossenen  Waldes 
folgende  Proc-ente:*  (Tabelle  XIV  d.)     (Siehe  Tabelle  auf  nächster  Seite). 

Je  nach  Holzart  und  grösserem  oder  geringerem  Bestandsschluss  fällt 
mehr  oder  weniger  Wasser  auf  den  Boden,  in  einem  und  demselben  Walde 
hr  iibt  aber  das  Procent-Verhältnisa  in  den  verschiedenen  Jahrgängen  nahezu 
g  nch.     In  Promenhof  wurde   der   Regenmesser  absichtlich   unter  sehr  gut 


*J  Der  tog.  äohwiUBaod,  den  man  in  der  Mähe  van  FlÜBsea  oder  Seen  bisweilen  vor- 
fb  iet,  ist  natailioh  davon  ausgonomiaeii ,  denn  er  empfangt  sein  WaiBsr  dnTch  Capill&iiUt 
Bi  1  dem  Untergraade  (Grundwaneer). 
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Eckten  Waldboden  die  Verdimstung  den  Wassers  mehr 
Is  eVjmttl  geringer  ist,  als  im  Freien. 

Bedenken  wir  aber  andererseits,  welcbe  grosso 
Waasennengen  die  Bäume  durch  ihre  Wurzeln  dem  Boden 
entziehen,  deren  Grösse  wir  leider  noeh  niclit  in  Zahlen 
auBzudrücken  vermögen,  so  kann  es  uns  nicht  üher- 
raseben,  wenn  namentlich  während  der  Vegetationszeit 
der  Wassergehalt  des  Waldbodeos  nicht  so  gross  bt, 
als  -wir  zufolge  der  verminderten  Verdunstung  vermuthen 
sollten. 

Zahl  der  Regen-  nnd  Sebaee-  Werfen   wir   einen  Blick 

tage  InnertalDTder  Jahres-  auf  die  Zahl  der  Regen-  und 
-         p»l.d.  1868/M.  Sehneetage,     welcbe    in    der 

Tabelle  XIV'  für  die  einzelnen  Monate  und  für  das  Jalir 
zusammengestellt  sind,  so  ersehen  wir  .sofort,  dass  die 
Zahl  der  liegentage  von  Westen  nach  Osten 
abnahm,  fjohanneskreuz  hatte  159,  Duscbiberg  102 
Regentage);  dass  dagegen  die  Zahl  der  Schnee- 
tage von  Westen  nach  Osten  zunahm  und  au 
Orten  von  gleicher  geographischer  Lage  sich 
dies^elbe  mit  der  Erhebung  über  die  Meeres- 
oberfläche vermehrte. 

Ein  Vergleich  der  sämmtlichen  Regen^  und  Schnee- 
tage mit  den  an  den  einzelnen  Stationen  in  der  jährlichen 
Periode  gefallenen  liegen-  und  Schneemengen   führt  zu 
g        folgendem  Ergebniss :     (Siehe  qebeDatehende  Tabelle.) 

Die  Zahl  der  Regen-  und  Schneetage  stand  mithin 
mit  der  SJenge  der  jährlichen  Niederschläge  nicht-  in 
proportionalem  Verbältniss;  Duschlberg  z.  B.  hatte  die 
grösste  Regenmenge,  keineswegs  aber  die  meisten  Regen- 
und  Schnoetage.  In  Aschaffenburg  sind  an  einem 
Regentage  durchschnittlich  20  Cubikzoll,  in  Duschlberg 
dagegen  48  Cubikzoll  (also  nahezu  die  ^V,  fache  Menge) 
Regen  gefallen.  Vergleichen  wir  die  in  den  Jahren  18Ö8 
bis  1871  gefallenen  Niederschläge  mit  der  Zahl  der  Regen- 
und  Schncetage  an  den  Stationen  Aschaffenburg  und 
dem  1067'  höher  gelegenen  Rohrbrunn  (im  Spessart) 
so  gelangen  wir  zu  folgendem  Ergebniss : 


)r  iTfiMerigen  Nie4enchl&ge  auf  die  Jahrenzeiten.  J97 

einzelnen   Monate    während   der  Vegetationszeit  ent- 

die   bessere   oder  achlecbtere  Entwickelung   unserer 

1  die  Grösse  der  Ernten  vorzugsweise  alniängt.    Daas 

egetationszeit  nach  Maass  und  Zeit  gifnstig   vertheilt 

Bchlicbteste  Landwirth,   denn   er   macht  eine  reiche 

nachdeiD  der  Himmel  Regen  und  Sonnenschein   zur 

rechten  oder  unrechten  Zeit  sendet     Diese  Vertheilung  von  Wärme 

und  Feuchtigkeit  für  jede  Uultnrpflaaze  nach  Zeit  und  Menge  ' 

aufzufinden,    ist  eine    der  wichtigsten  Aufgaben  der  Zukunft 

(Grouveii). 

Nach  Hellriegers  Untersuchungen*)  schadet  z.  B.  unseren  Getreidearten 
nnd  speciell  der  Gerste   eine  Trockenheitsperiode  nichts  oder   wenig,   wenn 
sie  in  ihrer  Vegetation  schon  so  weit  vorgeschritten  ist,  dass  die  Körner  ge- 
bildet, im  Innern  aber  noch  ganz  wässerig  sind;    dagegen  wirkt   starke  -und 
längere  Trockenheit  in  allen  früheren  Vegetationsperioden  nachtheilig  auf  die 
■  gesammte  Elitivickelung  und  damit  auf  den  Ertrag  —  und  zwar  um  so  nach-  ■ 
theiliger,  je  früher  dieselbe  die  Pflanze  trifft     Findet   eine  Pflanze    in    ihrer 
Jugend  reichliche  Bodenfeuchtigkeit  und  muss  dans  um  die  Blüthezeit  Durst, 
leiden,  so  wird  besonders  die  Ausbildung  der  Körner  beeinträchtigt;  wird  die 
Pflanze  umgekehrt  in  ihrer  Jugend  knapp  mit  Wasser   gehalten   und   erhält 
ffa  von  der  Blüthezeit  an  reichliche  Feuchtigkeit,  so  bilden  sich  die  Körner 
rtrcfflich  aus,  aber  dass  Stroh  bleibt  immer  kurz  und  schwach. 

Grouven  machte  die  Beobachtung,  dass  die  Zuckerrübe  vom  Mai  bis  Kitte 

ml  viel  Wärme  und  massige  Feuchtigkeit,  dann  einen  feuchten  und  relativ 

hien  Sommer,  dagegen  wiedereinen  heissenund  trockenen  Herbst  verlangt.*") 

Für  die  Existenz  der  Wälder  und  filr  die  Wald  Vegetation  überhaupt  ist 

le  solche  Vertheilung  der  Niederschläge   am  günstigsten,  bei   welcher  der 

össte  Theil  in   der  kälteren  Jahreszeit  (Herbst  und  Winter)   fällt.     Es    ist 

:s  leicht  erklärbar;  denn  der  Waldboden  muss  hauptsäcblicb  in  den  tieferen 

hichten,  wo  die  Wurzeln  der  Bäume  sieb  ausbreiten,  mit  Wasser  getränkt 

sein,   und  namentlich  müssen  die  Bäume  im  Frühjahr   bei    ihrem  Erwachen 

em  Winterschlafe  viel  Wasser  im  Boden  vorfinden,  weil  sie  zu  dieser  Zeit 

er  Quantitäten  bedürfen.     Die  anhaltenden  und  schwachen  Regen  fLand- 

i),  die  sich  in  der  kühleren  Jahreszeit  bilden,  geben  aber  mehr  Wasser  an 

Soden  ab,    als  jene  Sommerregen,   welche  oft   in  heftigen  Güssen  her- 

len,  und  mehr  die  Flusse,  als  den  Boden  mit  Wasser  versorgen.     Noch 

r  ist  für  den  Wald  eine  Schneedecke,  die  langsam  schmilzt,  so  dass  das 


»)  Krocker'»  Uiidw.  CentralbUtt  für  Üeulsciiland,  XIX.  Jalirg.,  Heft  9 

*)  Grouv«D,  Ziiaammenbang  iwisclien   Witteruug,  Boden  und  UÜngang.     Qlogsu  18G8. 
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Dg  der  wHuerigen  NiederBchlSge  snf  die  Jtihreizeit«D.  XQQ 

Frocentiacbe   Vertheilung  der  in  Robrbrunn   und   Aschaffen- 
burg g^efallenen  Niederachläge  nufdie  einzelnen 
Jabreezeitea: 


,      Frühling 

Sommer 

Herbst 
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gtog» 
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bnmn 
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fenbarg 
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ISAS 
IS69 

IB70 
1871 

29 
2S 
13 
17 

26 
26 
14 
20 

23 
16 
32 
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26 
19 
36 
43 

20 
45 
35 
20 

22 
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33 
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16 
SO 
12 

28 

17 

21 

'     14 

'SST 

20.S 

21.t 

sa» 

30.7 

30.0 

28.» 

I9j» 

2O..7. 

1871.  Durcb  die  SommerregeD ,  welche  TorÜerrschten ,  erhielt  der  Boden  in 
Kohrbrunn  und  Aschaffenburg  im  4jährigen  Durchschnitt  um  '/i  mehr  Wasser 
als  durch  die  Niederschläge  (Schnee  und  Regen)  im  Winter.  Höchst  -  be- 
merkenswerth  ist  aber  die  fast  gleichmKssige  procentische  Vertheilung  an 
beiden  Orten  innerhalb  derselben  Jahreszeit. 

Im  Frühling  fiel  von  der  gesammten  Regenmenge  in  AschafTenbarg 
dnrchschDittlich  um  0.,  Procent 

im  Sommer  sogar  nur  um  0.,         „ 

im  Winter  um  1.,         „         mehr, 
im  Herbst  dagegen  um  2.g         „        weniger  als  in  Bohrbrunn. 

Man  sieht  also,  dass  weder  die  höhere  Lage  von  Rohrbrunn 
(1067'  höher  als  Aschafienburg),  noch  die  starke  Revaldang  des 
Spessarts  einen  bemerkenswerthcn  Einfluss  auf  die  procen- 
tische Vertheilung  der  Niederschläge  hatte.  Bei  gleicher 
geographischer  Lage  hat  mithin  der  Wald  keinen  oder  höch- 
stens sehr  geringen  Einflus  auf  die  procentische  Vertheilung 
der  Regen. 

Sehr  abweicheßd  und  verschieden  ist  aber  die  aGsolute  Niederschlags- 
menge in  Rohrbrunn  und  Aschaffenburg,  denn  auf  fr  eiern  Felde  fielen  pro 
par.  QaadratfuBS  in  par.  CubikzoU: 


Jabig«Dge. 

FrflhliDg. 

Sommer. 

Herbat 

Winter. 

Jilbrliche 
Niederacblaga- 

menge. 

E;  SS 

Rohr-    iA«-h.(- 

Rohr-  1  Atoh»r. 

Rohr- 

*Dblirg 

Bohr.    [A«h.f- 

1f68 
1869 
1870 
1871 

1691.19    743,tiD 
I226.M    83i.»6 
7S9.,s    488.»i 
S05.wl  707. u 

1369.10  766.M 
H42JJO    612.M 

1888.00;  1277.,5 

2329.011  1494.« 

1144.ii|   632.i> 
243Ö.M  1221.19 
2072.J1021.M 
915.00    78S.» 

1621.00 
858.W 

1242.00 
538.00 

834.-» 
534.15 
7SB.JS 
495.4« 

5816.00  3026..0 
a360.vi3199.» 

5961.11 3515.« 
1587.«ij3484.H 

nflnti  der  WUder  auf  die  Regei 

[tohrbrunn  gefallenes  ßegen-  und  KobDeevrasser  kamen 
folglich  in  Aschaffenburg  Dur  Procente: 


Jabrgioge. 

Frtthling.  - 

Sommer. 

1     Herbrt. 

WiDtor. 

1S68: 
1869: 

1870: 

1871: 

44 

68 
64 

88 

56 
73 
68 
6* 

59 
50 
49 
8« 

■     51 
62 
59 

«jHhc,  Mittel: 

6« 

«6 

1           *^ 

6« 

Der  Boden    in  Aschaffenburg    erhielt   demnach   durcbschnittlicli  um  fol- 
gende Procente  weniger  Wasser  als  der  in  RoLrbrunn  (Spessart): 
im  FrfihliBg  Sommer  H«rbM  Winter 

nn  34  [  35  j  39  '84  Procente. 

Die  Regen-  und  Schneemengen,  welche  auf  Ireiem  Felde  fielen,  sind  in 
Ascbaffenburg  in  allen  Jahreszeiten  um  mehr  als  V,  geringer  gewesen,  ab  im 
Spessart  (Rohrbrunn),  und  die  absoluten  Unterschiede  weichen  also  selbit 
in  den  einzelnen  Jahreszeiten  nicht  wesentlich  von  einander  ab;  im  Winter 
und  Frühjahr,  wo  der  Spessart  unbelaubt  ist,  sind  sie  vollkommen  gleich,  im 
Sommer  und  Herbst,  also  zur  Zeit  der  Belaubung,  ist  die  absolute  DiSereni 
nur  um  1  bis  5,  Procent  grösser,  als  im  Winter  und  Frühjahr. 

Diese  Thatsachc  sowohl,  wie  auch  die  bereits  geschilderten  Unterschiede 
hezüglieh  der  Zahl  der  Regen-  und  Schneetage,  der  Regen-  und  Schneemengeii, 
welche  sich  bei  einem  Vergleich  von  Asehaffenburg  und  dem  nahe  gel^enen 
Spessart  (Rohrbrunn)  ergaben,  fuhren  uns  nun  zu  der  Frage: 

Welchen  Einfluss  haben  die  Wälder  auf  die  Regen- 
menge eines  Landes?  Befördern  sie  die  Regenbildung 
oder  nicht?  _ 

E^  ist  eine  fast  allgemeine  Annahme,  dass  die  Wälder  auf  eine  Ver- 
mehrung der  Regenmenge  hinwirken.  Da  wir  durch  4)äbrige  ßegenbeob- 
achtungen  fanden,  dass  mitten  im  Spessart  (Ruhrbrunn)  auf  einer  nicht  ht- 
waldeten Fläche  diewäsHerlgenNIederschJägc  jälirllchummehrals  '/,mal  grÖBser  | 
sind  als  jene  in  Aschaffenburg  (das  nur  4  Stunden  davon  entfernt  ist,  ab 
um  1067  par.  Fusa  tiefer  Hegt),  so  könnte  man  ohne  nähere  Prüfung  in  diese 
Ergchniss  eine  Bestätigung  obiger  Ansicht  finden  und  die  starken  Rege 
mengen  im"  Spessart  vorzugsweise  dem  Kintluss  des  Waldes  zuschreibe 
Durch  eine  genauere  üntersucliung  der  Verhältnisse  gelangen  wir  ab 
zu  dem  Resultate,  dass  der  Speüsart  seine  grössere  Regen-  und  Schot 
menge  hauptsächlich  seiner  Gebirgs-Erliebung  und  Lage  zu  verdanken  ui 
dass  der  Wald  als  solcher  uur  einen  verbal tnissmässig  geringen  Anthi 
daran  hat. 

Diese  Ansicht  begründen  wir  durch  folgende  Thatsachen: 


sSnw  Ser  WHlder  auf  die  Gegeumenge. 

e  eines  Landes  oder   eines   grÖsBcreo  B 
in   erster   Liiitie    tod   der    Windrichtung,     d.    h.    von     dem 
des ' leuchten    oceaniscLen    Äequatorialstromes   ab;     dann     von 
pLiscben  Lage,   von  der  Nähe  grösserer  8ecn  oder  Meere  (cod 
■    Küstenlage). 

b)  Wässerige  Niederschläge  (Nebel,  Wolken,  Eegen,  Sehne 
durch  Condensation  des  Wasserd&mpfes,  wenn  feuchte  Luft  siel 
stärker  die  Temperaturerniedrigung  und  je  feuchter  die  Luft  i 
deutender  sind  die  Niederschli^e.  Nach  Tabelle  VI''  ist  die 
temperatur  in  Rohrbruon  durchschnittlich  uro  folgende  Grade  ni 
A  schaffen  hu  rg :  im  Frühjahr  um  2.,,',  im  Sommer  um  S.«*,  ii 
2.,,','  im  Winter  um  2.„°,  !m  Jahresmittel  um  2.,»*.  Schon  die; 
tberraische  Differenz  muss  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
Condensation  und  Ausscheidung  von  Wasserdünsten  zur  Folg 
Winter  fallt  im  Spessart  oft  Schnee,  während  es  in  Aschaffei 
auch  gehört  es  nicht  zu  den  seltenen  Erscheinungen,  dass  e 
auf  kurze  Zeit  regnet,  während  Aschaffenburg  keinen  Regeiitaf 
uen  hat.  So  erklärt  sich  die  gröüseic  Zahl  der  Schnee*  und 
Rfhrbrunn  gegenüber  von  Aschafionburg. 

c)  Im    Gebilde  sind   die  Miederschläge   intensiver   und   g 
'  Ebenen,  weil  aus  den  S.  189  und  S.  190  angeführten  Gründen  i 

birge  die  Bildung  der  Wolken  und  des  Kegens  befördert  wird, 
zugleich  ein  Rinderoiss  für  die  Bewegung  der  Luft  und  Wolkei 
durch  die  Winde  herbeigeführten  Wolken  sammeln  sich  dessha 
leichter  an  als  io  Ebenen. 

Die  meisten  von  Südwesten  kommenden  ßegen-  und  G 
ziehen  über  Ascbaffcnburg  gegen  den  nordöstlich  davon  licgci 
wo  sie  sich  in  den  meisten  Fällen  entladen,  und  wodurch  die 
bedeutend  vergrössert  werden  muss. 

Es  ist  daher  kein  Zweifel,  dass  im  Spessart,  auch  wehn 
«ärc,  die  Ecgeiimenge  'wesentlich  grösser  sein  müsste  als'  in  i 
Dass  aber  der  Wald  nicht  ohne  Eiuflusa  auf  die  Regenmenge  st 
aus  folgenden  Betrachtungen  hervor. 

Durch  unsere  direkten  Beobachtungen  ist  nachgewiesen,  da 
Walde  relativ  feuchter,  also  ihrem  Sättigungspunkte  näher  und 
kühler  ist,  als  die  Luft  im  Freien.  Die  Differenz  nimmt  mit 
Aber  die  Meeresoberfläche  zu  und  ist  im  Sommer  viel  grösser  i 
In  gebirgigen  Gegenden  ist  also  der  Unterschied  zwischen  Ws 
FcHe  bedeutender  als  in  Ebenen;  in  warmen  Ländern  grösser 


Einfluas  der  Wälder  auf  die  1 

nntermon&ten  weicht  die  Temj 
er  auf  freiem  Felde  ab,  und  di< 
ifiitiv,  bald  Degativ. 
[Jotersuchungen  zufolge  siad  at 
;liIossencn  Walde  während  des 
Luft  auf  freiem  Felde.  Im  Wi 
des  bewaldeten  und  nicht  bew< 
ie  Winde  im  Sommerhalbjahr 
Wälder,'  flo  wird  ein  Theil  des 
in  Waldluft,  dann  durch  Beruh 
laumetämmea  und  dem  kälterei 
sgescbieden,  als  auf  nicht  bei 
feuchteren  Waldluft  leichter  wtU 
ft  des  freien  Feldes.  Der  W, 
ebcl,  und  das  Bog.  „Rauchen  de 
igen  erklärt  sich  dadurch  von  e 
l  mit  Fieinen  hohen  Bäumen  sei 
Qd  feuchten  Luftma^sen  ebenfall 
diese  mechanische  Wirkung  des 
Vorbeiziehende  Wolken  und  ^ 
Mde  ab;  denn  die  kleinen  W 
Iken  bestehen,  werden  an  den  I 
lengirt,  siefliessen^zusammenund 
it  der  Ansicht,  dass  die  Fichton- 
tnartigen  Bündel  von  Nadeln  I 
Vassertröpfcben  aus  dem  vorbei; 
:h  der  Einäuss  des  Waldes  auf 
läufig  glaubt,  und  wenn  auch 
'  Beziehung  nur  eine  untet^eor 
eswega  jede  Einwirkung  auf  di 
unserer  Untersucbungenglaubei 
fen,  dass  in  Ebenen  von  gli 
Ünfluss  des  Waldes  auf  di 
ist,  und  dasB  er  auch  aul 
'  keine  Einwirkung  hat. 
fläche  nimmt. die  Bedeuti 
iusses  auf  die  Kegenmenj 
en  grössere  nWerth,  als  i; 
Einwirkung  des  Waldes  i 
m  Winterhalbjahr;  er  scheii 
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aach  iD  dieser  Beziehung  keine  oder  nur  sehr  geringe  Bedeutung  zu  haben. 
Für  beisse  südliche  Länder  ist  er  b e deu tu Dgs voller  als  für  kalte ;  im  Innern  der 
Contiaente,  wodieLuftl'euchtigkeif  und  die  j&hrlicheRegenmengesich  verringert, 
die  sommerliche  Erhitzung  sich  steigert,  Rpielt  er  eine  wichtigere  Rolle  als 
iu  Eiistcngcgeaden-  Irland  und  Grossbritannien  können  bezüglich  der  jähr- 
lichen Kegen niederschlage  den  Wald  leichter  entbehren,  als  Deutschland  oder 
aouh  mehr  Kussland. 

Nach  dem  oben  Gesagten  wird  die  Abholzung  einer  grösseren  Fläche 
Landes,  wenigstens  in  Ebenen,  keine  wesentliche  Verminderung  der  jährlichen 
Regenmenge  herboiftihren,  in  gebirgigen  Gegenden  i^ird  dagegen  nach  der 
Abholzung  durchschnittlich  weniger  Regen  fallen  als  zuvor.  Immer  aber 
-  wird  die  Entwaldung  hauptsächlich  nur  während  der  wärmeren 
Jahreszeit,  also  im  Sommerhalbjahr,  eine  Äcnderung  der 
ßegcnverhälinissc  nach  sich  ziehen. 

Leider  ist  es  uns  bis  jetzt  nicht  möglich,  diese  auf  Grund  unserer 
Beobachtungen  theoretisch  festgestellten  Wirkungen  des  Waldes  ziffermässig 
zu  erhärten,  denn  die  Terrain  Verhältnisse  Bayerns  sind  nicht  dazu  geeignet, 
durch  exäkte  Beobachtungen  unmittelbar  den  Einäuss  des  Waldes  auf  den 
Bc^enfall  fcelzu stellen.  Die  zu  vergleichenden  Orte  dürfen  nicht  zu  weit 
von  einaader  entfernt  sein  und  müssen  in  gleicher  Seehühe  sich  befinden; 
ferner  sollte  ein  "grösserer  Waldcomplex  von  allen  Seiten  von  freiem  Lande 
umgeben  sein,  so  dass  auf  letzterem  in  verschiedenen  Richtungen  vom  Walde 
aus  Regenmesser  aufgestellt  werden  könnten,*)  Nordde&tsc bland  mit  seiner 
grossen  Ebene  dürfte  dazu  besser  geeignet  sein,  als  Bayern,  In  Gebirgs- 
gegenden sind  die  zu  vergleichenden  Regenmesser  auf  zwei  benachbarte  Ge- 
birge von  gleiclier  Rohe  aufzustellen,  wovon  das  eine  bewaldet,  das  andere 
Dobewaldet  sein  müsste.   — 

lialau  der  Eutwaidongen  Mancher  unserer  Leser  wird  vielleicht  die  Rich- 

MfdoianeUeB-nndViMBr-  tigkeit  der  aufgestellten  Sätze  bezweifeln,  weil  die 
nfcMbsm  eines  Landes.  ],:,.fai,rung  allgemein  lehrt,  dass  -  grössere  Entwal- 
düngen  eine  Verminderung  oder  Vcrsiegung  der  Quellen,  einen  geringeren 
mittleren  Wasseretand  der  l'Iüsse,  kurz  einen  Mangel  an  Wasser  in  dem  be- 
Iredenden  Lande  nach  sich  zieht.  Es  hat  aber  durchaus  keine  Schwicngkeit, 
die  Ursachen  dieser  nicht  zu  bezweifelnden  nachtheiligen  Folgen  der  Aua- 
rottnng  der  Wälder  aufzufinden,  auch  wenn  wir  annehmen,  dass  nach  der 
Entholzung  unter  allen  Verhältnissen  noch  eben  so  viel  Regen  fiele  als  zuvor 


■)  Mit  ItBobt  hat  ITorT  frof.  J.  Uanri  im  II.  Band  Nr.  6  de?  österr.  metcnrolog.  Zeit- 
ichrifc  diese  ADgutcgcnheit  den  land-  und  forstwirihiicbHfliicheu  Lehranstalten  lur  Untor- 
■neh-'.ng  empfaUen. 
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y.  172 — 175  haben  wir  auafülirlich  nacbgewieacn,  welchen  enormen  EinfluBB  der 
Wald  und  seine  Streudecke  auf  die  Verdunstung  des  üodenwafserB  vtährend 
der  wärmeren  und  trockueren  Jahreszeit  hat;  wir  überzeugten  unp,  daaa  durch 
diese  Wirkung  allein  schon  der  Wald  als  ein  grosser  Wusserbehältt 
umliegende  Gegend  betrachtet  werden  muss.     Dazu  kommt  aber  ni 
auch  der  stärkste  Platzregen  durch  das  Laubilach  des  Waldes  in  se 
kraft  gcbrocheii  wird,  vielfach  zerlheilt  und  mit  geminderter  Kraft  all 
den  Waldboden  gelangt,  wo  er  durch  die  Laub-,  Moos-  und  Humusdecki 
wie  von  einem  Schwamm  aufgesogen  wird  und  in  den  Boden  langsam 
Dieses  Eindringen' des  Wassers  in  den  Boden  wird  noch  befordert  < 
zahlreichen  Wurzeln,    welche   die  Erde    spalten   und   lockern,  und 
Wasser   leichter   durchdringlich    machen.     Zugleich    bilden    die   za 
Baumnurzeln  ein  Netz,    das  dem  Boden   mehr  Festigkeit  gibt    und 
Abschwemmen  schützt. 


In  einer  waldlosen  Gegend  dringt  daher  viel  ^ 
Wasser  in  den  Boden  ein,  denn  der  Regen  füllt  mit  voller 
Krd*i,  an  geneigten  Gcbirgsabbängen  flicsst  ein  grosser  'i'heil  des  j 
Wassers  in  das  Thal  ab,  speist  die  Bäche  und  Flüsse,  nimmt  eil 
Menge  'fruchtbarer  Erde  mit  sich  fort,  reisst  tiefe  Furchen  in  den  B 
sich'  mit  der  Zeit  ausdehnen  und  schliesslich  zum  Bett  eines  W 
werden. 

Grössere  Entwaldungen  sind  daher  in  gebirgigen 
den  viel  schädlicher  als  in  Ebenen^  sie  rufen  in  kurzer 
Bildung  verheerender  Wüdbäche  hervor.  Perioden  der  Dürre  und  ki 
verderbliche  Uebersohwemniungen ,  Versandung  der  Flüsse,  Mangi 
nirender  Quellen  und  Bäche,  grosse  Schwankungen  im  Wasserst 
Flüsse  müssen  sich  nach  der  Ausrottung  der  Wälder  unfehlbar 
und  cliarakfcrisiren  solche  Gegenden,  in  welchen  die  Gebirge 
wurden.  Der  A\  i^^serstand  der  Flüsse  steht  auch  noch  in  so  fern  in 
stimmten  Beziehung  zum  Walde,  als  im  Frühjahr  an  bewaldeten  Si 
Schnee  3—4  Wochen  länger  liegen  bleibt  und  langsamer  schmilzt,  at 
bewaldetem  Terrain;  es  wird  daher  in  nicht  bewaldeten  Gegenden 
jähr  das  Steigen  der  Flüsse  nach  der  Schneeschmelze  viel  schneller 
vom  Schneewasser  wird  auch  weniger  in  den  Boden  eindringen,  di 
werden  schlechter  ernaljrt,  als  auf  bewaldetem  Terrain. 

.  Fassen  wir  alle  diese  verschiedenen  Wirkungen  des  Waldes  z\ 
so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daas  durch  Verschwinden  de 
die  Menge  des  Wassers  in  einem  Lande  sich  bcträchllich  vcrniind« 
auch   wenn   nach   der  Entholzung  noch  eben  so  viel  Regen  fiele,  a 


ifalleoeD  Kegen-  and  ScbneemengeD 


I   Walde  &.C. 


205 


J.  Die  Krono  der  Bäume  bewirkt,  dasa  von  schwa- 

it      dien  Regen  gar  kein  Wasser  auf  den  •  Waldboden 
*'     gelangt, und    diiss,    wie    Bcbon    oben    nachgewiesen 
wurde,   von   der   im    Freien   gefallenen  jährlichen 
nittlich  nur  H'/q,  also  beiläufig  3  Vierthcüe  dem  Wald- 
boden zugeführt  werden. 

In  Tabelle  XIV'  ist  das  procentieche  Verhältniss  der  in  deni  einzehien 
Jahreszeiten  im  Waide  gefallenen  Regenmengen  gegenüber  jenen  auf  treiem 
Felät  tür  die  Jahre  1868 — 1871  berechnet-  Wir  erhalten  folgende  Zui^ammen- 
«tellung. 


Anf  je  100%  im  Freien  gefall 
4jäbr.  Mittel  im  Walde: 

Frfllillng  Somi 


inea  Regenwasser  komme 


Uoscblberg: 

S8 

73 

79 

71 

tjeeshupt: 

67 

68 

73 

77 

Promenhuf: 

43 

«4 

57 

72 

Kohrbrunn : 

8.4 

80 

B6 

JobanneBkreni! : 

79 

81 

79 

75 

£b»eh: 

70 

67 

73 

81 

Altenfurlh : 

-61 

69 

,   68 

62 

Mitlei : 

e. 

72 

73 

76 

Im  allgemeinen  Mittel  kann  man  also  annehmen,  dass  in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  auf  den  Baumkronen  der  Wälder  zwischen  32  und  25  Procent, 
also  der  vierte  Tbeil  der  wtUserigen  Niederschläge  hängen  bleibt.  Die  Kronen 
der  Nadelhölzer  halten  etwas  mehr  Wasser  zurUck,  als  jene  der  Laubhölzer, 
uod  unter  den  Nadelhölzern  niuimt  die  Kiefcmkrone  am  meisten  Wasser  auf. 
Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  empfängt  also  der  Boden  in  geachlossenen 
Laub  holz  Wäldern  durch  Regen  etwas  mehr  Wasser  als  in  Nadelholzwäidcrn; 
am  wenigsten  bekommt  der  Boden  in  Kiefernbeständen.  Gemischte  Kiefern- 
waldungen sind  daher  schon  aus  diesem  Grunde  den  reinen  Beständen  vorzu- 
ziehen. Im  Winter  emiXängt  der  Waldboden  von  den  gefallenen  Nieder- 
schlägen ein  grösseres  Quantum  als  in  den  übrigen  Jahreszeiten.  Auffallend 
viel  Niederschläge  (Schnee  und  Regen)  bleiben  im  Winter  auf  der  Krone  der 
Kiefern  Waldungen  hängen  (SS"/,,),  wesshalb  sie  auch  dem  nSclineedruck" 
am  leichtesten  unterliegen. 

X^M-.u4  SchBeemniKeK  L)io  wenigsten  wässerigen  Niederschläge  erhielt 

■    dsn  «luelBflB  HonateB      AschaÖenburg,  die  meisten  die  höchst  gelegene  Sta- 

(Tab.  xivb  «■  '■).  .  ^jijjj    DuBchlberg.     Unter    den   einzelnen   Monaten 

"v  ren  am  feuchtesten  der  Dezember  und  März,  am  trockensten  September 
Vi  1  Mai.  Der  erste  Schnee  fiel  in  Duscblberg  im  October;  an  den  übrigen 
S  tionen  wurde  der  erste  Schneefall  im  November,  der  letzte  überall  im 
A   ril  beobachtet.     Da  für  den  Forstmann  die  im  Winter  gefallenen  Schnee- 


tltnisi)  der  gefallen«!)  Regen-  und  Scbn 

deshalb  grosses  Interesse  bnben,  weil  der  ,Schneedruck°  nicht 
ksten  Verwüatiingeii  in  den  Kadelhölzern  anrichtet,  so  machten 
Igendcn  Tabelle  eine  jiCussnimenstellung  der  an  den  einKeloen 
Vinter  1868/C9  von»  November  bis  iud.  April  pro  par.  Quadrat- 
I  Schnceraeugen  in  Cubikzoll  (incl.  des  mit  Regen  vermiscbteD 
ordnen  die  Stationen  uacb  der  Summe  der  gefallenen  Scbaee- 


Im  Freien. 

Im  Walde. 

Schnee   1  Summe 

Summe 

Schnee 

. 

nee 

und              in 

in  par. 
Zoll- 
Uühe 

Schnee 

und 

Summe 

- 

Begen    [Cab-Koil 

Eegen 

■ 

i_jj 

I069..0    !  5300.S. 

3«"    9'" 

1319.50 

26r>0.oo 

3969.M 

362.00     ;    1045.» 

7"     3'" 

681« 

326.1(1 

1007.1. 

217.75    1     919.00 

6"     fi'" 

622.11 

231.7» 

854.50 

453.00    ;     837.« 

5"  lU'" 

170.*».- 

746.« 

916m 

1.1» 

82.71    '     680.75 

4"     9"' 

497.» 

78.00    ,     &76.M 

..« 

269.»    1     621.» 

4"     4'" 

341.M 

"206.»         &46..0 

■» 

lll.lt           2»3.i0 

2"     0'" 

- 

- 

- 

stark  war  der  Schneefall  vom  7.  bis  11.  November  18 
auf  1.  par.  Quadratfu^s  453.to  par.  Cubikzoll,  also  auf  1 
8  Cubikfusa  Schnee  sich  niederschlug.  Der  dadurch  veri 
erursachte  in  vielen  Waldungen  Bayerns,  namentlich  a 
cichswalde,  grossen  Schaden. 

auf  obige  Zusammenstelluug  genUgt,  um  zu  erkennen,  d 
gegenüber  den  andern  Waldgebieten  sich  durch  ausaer| 
ineemasse'n  auszeichnet.    In  Aschaffenburg  äel  nur  der  II 

Walde  vorgekommenen  Schnecniengc,  und  nur  die  Uä 
iohrbrunn)  beobachteten  Schneectuantums. 
auf  freiem  Felde  in  den  einzelnen  Monaten  gefallenen  1 
Igen   gelaugten   im  Mittel  aller  Beobachtungen  auf  den 
c  Procente: 

Sep-       Üc-  No-         De- 

Mai       Juni        Juli    Auguit  tember    tober     Tember  lember  Jannu 

87      I     79      I     72      I     79      [     76      i     74  .  I     90      [     74      '     73 

gesunmtaa  An  den  einzelnen  Stationen  sind   im  S 

iene^;e  wt  und  Winterhalbjahr  pro  par.  Quadratfuss  in 
i  Sommer-       sollen  gefallen:      (Siehe  Tabelle  »nf  der  nAcbati 

sämmtlicber  Beobachtungen    treffen    von    der   gesamm 
gefallenen  jährlichen  Regenmenge  57  Procent  auf  das 
'rocent  auf  das  Sommerhalbjahr.     Dasselbe  Resultat  erg 
Wald. 
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•  Mit  Ausnahme  von  Sees- 

S.        <B  S     "        haupt  war  An  allen  Stationen 

I        "W  ,         die     Menge     der     wässerigen 

j;        3  Niederschläge  im  Winterhalb- 

jahr grösser,  als  im  Sommer- 
halbjahr. Sehr  bedeutend  ist 
der  Unterschied  in  Duscbl- 
berg,  wo  die  Winterfeuchtig- 
keit 2%  mal  mehr  betrug, 
als  die  Sommerfeuchtigkeit  — 
ein  Beweis ,  wie  sehr  der 
Boden  ^es  bayerischen  Wal- 
des durch  die  Winterfeuchtig- 
kelt  mit  Wasser  getränkt 
wird.  — ,     ' 

BedentOBK  d^  Schieedecke  all 
SchnttDittel  s«seB  dat  ErfrierBi 
der  Fllanun. 
Durch  die  auf  Seite  101 
.bis  105  geschilderten  Tempe- 
raturverbältnisse  des  Bodens 
im  Vergleich  zur  Lufttempe- 
ratur ist  uns  bereits  bekannt, 
dass  die  Wurzeln  der  Pflanzen 
und  Bäume  im  Winter  von 
einem  wärmeren  Medium  um- 
geben sind  als  die  oberirdischen 
Theile  der  Gewächse;  ebenso 
wissen  wir,  dass  man  Pflanzen, 
Hosenbäumcben,  Rüben,  Kar- 
tofTeln  u.  s.  w.  am  besten  durch 
Bedecken  mit  Erde  gegen  das 
Erfrierenschützenkann.  Diese 
Wirkung  des  Bodens  wird 
aber  noch  wesentlich  erhöht 
durch  eine  Schneedecke,  die 
als  schlechter  Wärmeleiter  (in 
Folgeder  zwischen  den  Schnee- 
tbeilchen  befindlichen  Luft) 
die  Ausstrahlung  der  Boden- 
wärme    und    das  Eindringen 


ledeatung  Jet  ädmeedcoke  aU   Scbulzmittnl  gogi 

issercn   Kulte    verhindert.     Es    ist   daher  allgemein  bekannt,  das«  der 
die  Saateil ,    junge   Waldpflanzen    und    wildwachsende  GcwUcbse  vor 
roat  schlitzt.     Würde  dieser  Schutz  nicht   bestehen,    so    würden  viule 
r  wildwacheenden  Pflanzen  aussterben  niiisBen,     So  z.  B.  die  Nieswurz 
orua  niger  und  viridis),    deren  Blätter  schon    bei   — 15°  R-   erfriere«, 
n  Gewächse,  die  gewöhnlich  den  Schutz  des  Schnees  gcniessen,  wie 
lochalpen pflanzen  in  die  Gärten  der  Ebenen  gebracht,  so  erfrieren  sie 
ihen  zu  Grunde,   wenn  sie  hier  nicht  genügend  mit  Schnee  überdectr 
Eine  Schneedecke  ist  ferner    das   bäste    Mittel  gegen    das   ÄuffriereD 
>dens  oder  Äus&ieren  der  Pflanzen, 
^gleich  wir  ausgedehnte  Untersuchungen  über  die  Temperi 
lit  Schnee  bedeckten  und  schneefreien  Bodens  erst  in  der 
I  werden,  so  dürfte  doch  aus  nachstehenden  Temperatur-] 
Dezember  1871   zu    Aschaftenburg  in    einem   mit   einei 
' — 18  Centimetern  versehenen  Boden  und  zu  gleicher  Ze 
it   wurden,   die   schützende  AVirkung    der  Schneedecke 


)m   6. — 18.  Dezember   1871    zeigte  die  Luft   und   der    e 

in  Aschaflenburg  folgende  Temperaturgrade: 

Temperatar  des  acbneebedeok 
Morgen»  9  Uhr> 


Lnfttempe- 

»  Uhr 


'/>'  Tiefe 


)glcich  die  Lufttemperatur  am  12.  Dezember  bis  auf  ' 
er  schneebedeckte  Boden  an  der  Oberfläche  und  in  '/»  I'^' 
U83  Tiefe  aber  O.«',  in  4  Fuss  4,,"  Wärme.  So  lange 
e  Tcmperaturechwankungcn  im  Boden  sehr  gering. 


I 


rdunstuDg  und  des  Ni»dench1i 

BstoBf;  HBd  dc§  Nieder 

.  _.^ p  -jr  pio  par.  Qundrat-I 

wässerigen   Niederschlüge    mit  den  von    cin< 
freien  Wasserfläclie  verdunsteten  Wae 
(TabBlIu  XIV  1) 

In  den  früheren  Äbechiutten  haben  -wir  schon  den  V 
welchen  freie  Wasserflächen,  die  Pflanzen  und  der  Bodt 
von  Wasser  erfahren;  es  liegt  daher  die  Frage  nahe, 
stimmten  Orte  in  Form  ~TOn  Rogen  und  Schnee 
Niederschlüge  hinreichen,  diesen  Verlust  alljährlich  wit 
jene  WaBser mengen  zu  ersetzen,  welche  auf  -diese  Wei 
FerJüren  gehen.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hat  : 
Bondern  auch  gpeciell  forst-  und  1  an  d  wir  th  schaftlich  es  Inti 
etwaigen  Deficit  der  Niederschläge  die  Pflanzen  in  der 
durch  Trocknisfl  Schaden  leiden  mlissten,  wenn  sie  ni 
das  Fehlende  gedeckt  erhielten.  Schon  verschiedene  N 
Haies,  HoBüus,  Saussijre,  Knop,  Grouven,  neuerdings 
Prof.  Dr.  Hoffmann  in  GicBsen)  haben  sich  mit  der 
"ogenstandes  beschäftigt.  Unsere  Beobachtungen  liefe 
ibnisse. 

Vom  März  1868  bis  März  1869  verdunsteten  von 
iche  pro  par.  Quadratfuss  um  folgende  par.  Cubikzc 
ehr  (-(-),  als  die  Menge  der  gesammtcn  wässerigen  N 
eich  grossen  Fläche  betrug*)  (Tab.  XIV) 

See>h.apt   !   Rohrbrunn   j    Jol""""»»-   t      Ebr.cli 


iC  rreiem 

Peldet  — S086")' 

I  W»lde:  - 

An  fast  allen  Stationen   ,war  mithin  der  jährliche 

e  Verdunstung,  nur  in   Ebrach  verlor  eine  Wasserfli 

was  mehr  Wasser  als  sie  durch   Niederschlüge  cmpfi 

rt    über    der   Mecrcsobcrfliiche   liegt,    desi 

bersohiieB  von  Regen-  und  Schneewasser 


•)  Die  ErgebniMB    über    die    Verdnnslung    gründen    «ich   a 
attcn  angeBlellt  wurden. 
")  In  Seeabaupt  war  die  Verdanetuiig  aoi  den,  frtlher  angege 

1  gering. 


Bilanz  der  Terdunatang  nnä  des  Nie  den  ablag«!. 

Wassermenge.  Es  ist  dies  leicht  erklärbar,  wenn  wir 
gen,  dass  mit  der  Scehöho  dto  Verdunstung  abnimmt,  da- 
aenge  sich  steigert.  Daraus  folgt,  dass  in  Gebirgsgegenden, 
BT  gelegeneu  Orion,   der  Wasserreichthum  im  AllgemciaeD 

als  im  Tieflande. 
lines  gesuhlo-ssencii  Waldes  ist  die  Verdunstung 
8  einer  Wasserfläche  und  jedenfalls  auch  dem 
ic  Nieder flchlHge  alljährlich  ein  weit  grössere) 
ra  zugeführt  wird,  als  der  Verlust  durch  Yer- 
igt. 

iss  zwischen  Verdunstung  und  Regenfall  ändert  sich  natür- 
h  Jahrgängen,  sondern  auch  nach  'Jahreszeiten-  und  Mona- 

XIV  ist  crsiclitlich,  dass  z,  B.  während  der  Sonimermo- 
ht  bewaldeten  Fläche  au  fast  allen  Stationen  der  Verlust 
r  grösser  war,  als  die  Zufuhr  durch  Regenwasser,  nur  in 
n  Duachlberg,  in  Seeshaupt  und  Johunneskrenz  übertraf  die 
Verdunstung.  Mit  Ausnahme  von  Ebracb  hatte 
ler  der  Wald  einenUeberschuss  zu  Gunsten  der 

;er,  wo  die  Verdunstung  sehr  gering  ist,  ergab  sich  sowohl 
wie  im  Walde  an  allen  Stationen  ein  grosser  Üeberschuss 
iteorischen  Wasser;  dann  folgte  im  Allgemeinen  der  Herbat 
rilhjahr. 

-of.  Dr.  HofTmann  in  Giessen  fand,  dass  in  der  warmen 
is  September)  auf  einer  nicht  bewaldeten  Fläche  mehr 
,  als  in  Form  von  Regen  niederfällt*)  Zu  demselben  Er- 
meisten  übrigen  Untersuchungen,  ja  in  vielen  Fällen  ergab 
elbst  die  jährliche  Niederschlagsmenge  beträchtlich  gc- 
■  jährliche  Verlust  durch  Verdunstung.  Nach  denBeob- 
ur  hatte  man  in  Lausanne  vom  Jahr  1865  bis  incl.  1868  einen 
Niederschlages,  während  im  Jahte  1869  und  1870  mehr 
rch  Regen  fiel. 

rungen  können  wir  aus  diesen  Untersuchungen  ziehen? 
;re  Seen,  Teiche  und  Pfützen  unter  Einwirkung  von  Sonne 
merhalbjabr  sehr  bald  austrocknen  müssen,  wenn  sie  wcd'^r 
:h  aus  der  Tiefe  Wasser  zugeführt  erhalten,  und  nur  aif 
1  angewiesen  sind,  welche  sie  durch  Regen  bekommeik 
gleich  auf  Kosten  des  Wassers  gespeist^  welches  an  anderen 
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oder  enlfernteren  Umgebung  niedergefallen  ist  und 
er  unter  der  Erde  in  den  Wasserbehälttr  gelaugte,  so 
trocknen  verhindert. 

__,   _._  ___ _  -.„CS  VValdea  trocknet  ein  Tcicli,  See  u.  s.  w.  unter  sunst 

gleichen  Verhält uissen  viel  langsamer  und  scliwierigcr  ans,  als  auf  freiem 
Felde.  In  den  meiateu  Füllen  wird  sugar  das  Austrocknen  gar  niebt  statt- . 
finden,  weil  mehr  Wuaser  durch  Regen  zugeführt  wird,  ala  durch  Verdunstung 
verloren  geht. 

!J.)  Da  nur  aus  einer  mit  Wasser  gesättigten  Erde  duvchsehnittlich  eben  so 
Tiel  oder  noch  etwas  mehr  Wasser  verdunstet,  als  von  einer  freien  Wasser- 
fläche,  der  n.ttUrliche,  an  der  OberöUche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aus' 
getrocknete  nackte  Boden  aber  ein  weit  weniger  günstiges  Verdunstungsobjekt 
ist,  so  dürfte  in  den  meisten  Fällen  selbst  im  Sommer  der  durch  Verdunstung 
herbeigeführte  Verlust  durch  die  Niederschläge  reichlich  gedeckt  werden; 
jedenfalls  kommt  in  der  j ährlichen  Periode  kein  Deficit  vor. 

4.)  Schon  bei  einer  anderen  Gelegenheit  haben  wir  darauf  hingewiesen, 
dass  die  durch  den  Regen  zur  Ackererde  gelangende  Wassermeuge  keines- 
wegs das  Wasserquantum  vepräsentirt,  welches  den  Pflanzen  zu  Gebote  steht, 
sondern  dftss  diese  hiervon  jedenfalls  kaum  die  Hälfte  erhalten,  weil  ein  Theil 
des  gefallenen  Wassers  durch  den  Boden  sickert,  ein  anderer  Theil  an  Ab- 
hängen den  Bächen  und  Flüssen  zuSiesst  und  endlich  eine  grössere  oder  ge- 
ringere Quantität  aus  dem  Boden  verdunstet.  Vergleichen  wir  die  Menge 
von  Wasser,  welche  von  den  Pflanzen  verdunstet  wird,  mit  der  lu  der  Vege- 
tationsperiode (also  in  der  wärmere^  Jalireszeit}  den  Pflanzen  durch  die  . 
Regen  zugeführten,  so  ergibt  eich,  dass  letztere  jedenfalls  sehr  häufig  den  Bedarf 
der  Fßanzen  nicht  decken  können.  Prof.  Pfaff  hat  nachgewiesen,  dass  z.B.  eine 
in  seinem  Garten  stehende  Eiche  während  der  Vegetationszeit  mehr  Wasser 
ausbaucht,  als  während  dieser  Zeit  auf  die  betreffende  Grundfiächc  uiederfäilt 

Allerdings  ist,  wie  oben  nachgewiesen  wurde,  da«  Verhältnlss  zwischen 
der  verdunsteten  und  gefallenen  Wasaermenge  in  den  geschlossenen  Wäldern 
und  in  Dunkels chlägeu  ein  ganz  auderes,  als  auf  freiem  Felde  oder  auf  kajil 
abgetriebenen  Flächen,  und  wir  dürfen  daher  annehmen,  dass  in  mit  Laub, 
NadelnundMoosbedecktenWäldern,  vielleicht  mit  Ausnahme  ganz  trockener  Som- 
mer, die  Niederschläge  fUrden  Wasserconsum  der  Bäume  vollkommen  ausreichen. 

Wenn  aber  auf  freiem  Fe|de  die  Verdunstung  eines  pflanzenbedeckten 
JBc  lena  grösser  ist,  als  die  Menge  der  atmosphärischen  Niederschläge,  welche 
de  ^selben  in  der  Vegetationszeit  direkt  zukommen,  eo  muBS  den  Pflanzen 
da  Mehr  an  Wasser  auf  andere  Weise  geboten  werden,  wenn  sie  nicht 
W4  Iceo  sollen.  Zu  diesen  Wasserquelleo,  welche  den  Pflanzen  sonst  noch  zu 
Ol  3ote  stehen,  gehören  vor  Allem  die  in  ktlhlen  Sommemüebten  fallenden  Tbau- 
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niederschlage,  dann  d!e  Winterfeuchligkeit,  welche  fUr  die  Pflanzen  nament 
lieh  im  Frühjahr  grossen  Werth  hat.  In  vielen  Bodenarten  eteigt  auch  cId 
Theil  des  Waasers,  das  von  oben  in  die  tieferen  Schichten  oder  von  den 
Seiten  her  auq  weiterer  Entfernung  in  den  Boden  eingedrungen  ist,  aus  äcm 
Untergründe  verniSge  der  Cnpillarilät  während  der  trockenen  Jahreszeit  in 
die  Höhe,  nnd  endlich,  besitzt  der  Boden  auch  dio  Eigenschaft,  aus  der  Laf: 
direkt  Wassergas  zu  absorbiren.  Nach  Knop's  Untersuchungen  aoll  sogai 
dem  Boden  durch  Condensation  mehr  Wasser  zugeführt  werden,  als  durcli 
den  Regen.*)  Auch  Dufour  hat  gcfuiiden,*daaB  die  unmittelbare  Condensaiioi 
des  Wasserdampfes  eine  sehr  bedeutende  Grösse  erreicht. 

Es  sind  natUrlfch  über  alle  diese  praktisch  so  wichtigen  Fragen  nocl 
weitere  Untersuchungen  erforderlich.  Mit  Hilfe  eines  kUmlich  von  Dufonr  ir 
Lausanne  beschriebenen  Apparates,**)  den  er  Trocken h ei tsm csser  (Biccimtlcr 
nennt,  kann  man  den  Unterschied  zwischen  dem  Wasserquantum ,  das  vei 
dunstet  und  dem,  das  in  Form  von  Regen  und  Schnee  herabfällt,  unmittclba 
in  Millimetern  ablesen.  Wir  beabsichtigen,  mit  diesem  Apparate  in  de 
nScheten  Zeit  Beobachtungen  im  Walde  und  auf  freiem  Felde  anzustcUen. 


*)  „Landnirtb schaftliche  VeTauohBBtationen"  1864.  IV.  Bd.  S.  301. 
**)  Zeilichrift  der  Biterr.  Gesellschaft  ftlr  Mateorol.  VII.  Bd.  Kr.  8  , 
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Einfluas  des  Waldes  und  der  Streu 


n  des  E«gen-  und  I 
zum  Boden, 

oder 

und  der  Streudecke  auf  di 


Fällt  Wasser  auf  den  Boden,  so  fliessf  aD  Abhänge 
ein  anderer  Theil  verdunstet,  eine  gewisse  Menge  di 
und  wird  durch  Capillarität  und  hydrostatischen  Di 
hin  vertheilt.  Von  dem  eingedrungenen  Wapser  wi 
wasserhaltenden  Kraft  des  Bodens  (durch  Capillarität  i 
wisse  Quantität  in  den  Foren  des  Bodens  znrUckgeha 
sickert  tiefer  ein,  bis  er  auf  eine  wasserundurchlasi 
Letten,  fetten  Lehm)  gelangt,  wo  sich  das  Wasser  an 
und  an  irgend  einer  Stelle  als  Quelle  wieder  zum  Vc 

Selbst  bei  dem  stärksten  Platzregen  dringt  das  Wass 
tief  in  den  Boden  ein;  erst  nachdem  die  Capillarräumi 
vermöge  ihrer  wasserhaltenden  Kratt  sich  mit  Wassea 
dasselbe  in  die  lieferen  Schichten,  und  wenn  auch  diese 
gesättigt  sind,  sickert  das  nachfolgende  eingedrungi 
h^drosta tischen  Druck  in  die  grosseren  Tiefen  binah. 

Findet  sich  in  einem  Boden  schon  in  verhältniss 
G  undwasser,  oder  erhält  der  Untergrund  durch  die  " 
8  eu  u.  8.  w.  von  diesen  aus  Wasser  CSchwitzsand") 
g  jndwasser  durch  Capillarität  wieder  empor  zu  steif 
Ol  )r  Bodenkrume  in  ihren  oberea  Schichten  abtrockn 
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Die  nach  verschiedenen  Seiten  hin  praktisch  wichtige  Frage,  wie  viel 
von  der  gefallenen  Regen-  und  Schneemenge  im  nackten,  vegetationslosen 
Boden  und  in  den  Boden  eines  gut  geschlossen  Waldes,  sowohl  mit  als  ohne 
Streudecke,  im  ganzen  Jahre,  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  und  in  den 
einzelnen  Monaten  in  1,  2  und  4'  Tiefe  eindringt  und  durchsickert,  suchten 
wir  durch  direkte  Beohachtungen  mit  Hilfe  der  Lysimeter  zu  beantworten 
Wir  machten  uns  zur  speciellen  Aufgabe,  den  Einfluss  des  Waldes  und  seiner 
Streudecke  auf  den  Wassergehalt  des  Bodens  zu  ermitteln  um  daraus  auch 
Schlüsse  ziehen  zu  können  bezüglich  der  Bedeutung  des  Waldes  für  den 
Quellenreichthum  einer  Gegend,  für  den  Wasserstand  der  Bäche  und  FJüsse, 
und  um  bemessen  zu  können,  welchen  Effect  grössere  Entwaldungen  nach 
dieser  Seite  hin  hervorbringen.*) 

Nicht  von  jedem  Regen  dringt  im  Verhältnisse  zu  seiner  Menge  gleich- 
viel in  denJBoden  ein;  ob  von  der  gefallenen  Niederschlagsmenge  der  Boden 
mehr  oder  weniger  Wasser  empfängt,  hängt  nicht  bloss  von  der  Menge, 
Stärke  und  Vertheilung  des  Regens  und  der  Niederschläge  ab ,  sondern  68 
haben  darauf  auch  die  Verdunstungsgrösse,  die  chemische  und  physikalische 
Beschaffenheit  des  Bodens,  die  Art  der  Bodenbedeckung,  die  Lage  und  die 
Terrainverhältnisse  grossen  Einfluss.  Nicht  nur  an  yerschiedenen  Orten,  sondern 
iauch  in  einem  und  demselben  Boden  und  in  verschiedenen  Tiefen  kann  daher 
der  Feuchtigkeitsgehalt  nicht  immer  gleich  sein,  sondern  muss  nach  Jahr- 
gängen,   Jahreszeiten  und  Monaten  wechseln. 

Kurze  und  starke  Platzregen  geben  namentlicJj  an  Abhängen  nicht  so 
viel  Wasser  an  den  Boden  ab,  als  anhsjtende,  schwächere  Regen,  wenn  auch 
letztere  absolut  weniger  Wasser  liefern*  Abgesehen  von  momentanen  Platz- 
regen,'scheint  aber  in  ebener  Lage  von  einem  dichten  Regen  in  derselben  Zeit 
mehr  Wasser  in  den  Boden  einzudringen,  als  von  zwei  minder  dichten  Regen 
mit  gleicher  Niederschlagsmenge  (Woldrich).  Sehr  beeinträchtigt  wird  die 
Menge  des  eindringenden  Wassers  durch  die  Verdunstung,  Je  stärker  die 
Verdunstung  ist,  um  so  weniger  Wasser  empfangt  der  Boden  bei  gleicher 
Regenmenge.  Da  in  der  oberen  lockeren  Krume  die  Verdunstung  stärker 
ist  .als  in  den  unteren  Bodenschichten,  so  trocknet  erstere  viel  schneller  aus, 
und  oft  findet  man  in  1'  Tiefe  noch  durchsickerndes  Boden wasser,  selbst  wenn 


*)  Herr  Prof-  Dr.  Fr.  Pfaff  in  Erlangen  Btellte  io  d'cn  Jahren  1867  und  1868  in  »einem 
Garten  ebenfalls  Untersuchungen  üher  das  Eindringen  des  Regenwassers  in  den  Boden  an, 
und  ebenso  beschäftigte  sich  mit  solchen  Messungen  Herr  Prof.  Dr.  Woldrich  in  8alsbnrg, 
die  er  im  Jahre'  1870  in  OberI>oebling  bei  Wien  fortsetzte.  Siehe  Sitzungsberichte  der  k. 
bayer.  Akademie  der  Wissensohaften  1868 — 1869.  und  Zeitschrift  der  österr.  Gesellach.  fnr 
Meteorologie,  YI.  Bd.  Nr.  7. 
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es  längere  Zeit  nicht  geregnet  hat.  Bei  gleicher  Niederschlagsmenge  sickert 
wegen  verminderter  Verdunstun]g  im  Winter  viel  mehr  Wasser  in  den 
Boden  ein,  als  im  Sommer  und  aus  demselben  (Jrunde  nimmt  der  be- 
schattete Waldboden  zur  heissen  Jahreszeit  von  dem  getallencn  Kegcn  weit 
mehr  auf,  als  der  kahle,  unbedeckte  Boden  im  Freien.  Von  schwachen  RegeA 
dringt  im  (Sommer  nichts  in  grössere  Tiefen,  sondern  wird  in  den  oberen 
Schichten  durch  die  Verdunstung  vollständig  verbraucht. 

Erleichtert  wird  das  Eindringen  des  Wassers  durch  Bearbeitung  und 
Lockerung  des  Bodens,  denn  je  grösser  die  Zwischenräume  desselben  sind, 
oder  je  mehr  Risse  und  Canälc  sich  in  .demselben  befinden ,  um  so  unge- 
hinderter findet  die  Fortbewegung  des  Wasser  statt.  Im  lockeren  Boden 
sickert  bekanntlich  das  Wasser  schneller  in  grössere  Tiefen,  als  in  thon- 
reichen  Bodenarten,  erstere  sind  desshalb  zur  Ernährung  der  Quellen 
geeigneter,  als  letztere»  Je  abschüssiger  ein  Boden  ist,  desto  mehr  Wasser 
wird  einen  oberflächlichen  Äbfluss  finden;  auf  flachem  ebenem  Boden  kann 
daher  mehr  Wasser  einsinken,  als  auf  steilen  Lehnen. 

Sehr  dicht  stehende  Pflanzen   mit  in   einander   verschlungenen  Wurzeln 
erschweren  das  Eindringen  des  Wassers  sehr  bedeutend;  auf  einem  mit  einer 
Graöiiaibü  versehenen  oder  mit  Grasscliwartcn  bedeckten  Boden,  dann  auf  sol- 
chem, der  mit  vcrfilztem  Ilaidekraut  u.  s.  w.  überzogen  ist,  dringt  viel  weniger 
Wasser    ein ,    als    auf  nacktem    Boden.     Denn    abgesehen    davon ,    dass    die 
Pflanzen  selbst  viel  Wasser  verbrauchen  und  verdunsten,  ist  ihr  ausgedehnter 
Wurzejfilz    ein    mechanisches   Hinderniss    für    das    Eindringen    des  Wassers, 
Schwache  Regen  gehen  für  solche  Boden  ganz  verloren,  indem  die  Tröpfchen 
an  den  Halmen   und  Blättern    hängen    bleiben    und    verdunsten.     "Es    dürfen 
daher  nur  Materialien  von  lockerer,  poröser  Beschaffenheit,  durch  welche  das 
fallende  Regenwasser  leicht  hindurchaickern  kann,  zum  Bedecken  des  Bodens 
benutzt    werden ,    wenn    die    Verdunstung    vermindert    und    die  Bodenfeuch- 
tigkeit   erhalten    werden  soll.     Eine  Moos-  und  Laubdecke  wirkt  aus  diesem 
Grunde    auf   die    Bodenfeuchtigkeit    des  Waldes    viel     günstiger,    als    eine 
Rasennarbe,     Die  Moosdecke  darf  aber  andererseits  wieder  nicht  -zu  mächtig 
(1  Va — 2'  hoch)sein,  wie  es  in  manchen  Nadelholzbeständen  bisweilen  vo.rkommt; 
denn  unseren  direkten  Beobachtungen  zufolge  wird  dann  das  meiste  Regenwasser 
vom  Moos  aufgenommen,  verdunstet,  und  nur  von  starken  Regen  dringt  ein 
Theil  in  den  Boden   ein.     Nach  dem  Vorstehenden  ist  in  Pflanzenbeöten  die 
Erle  zwischen  den  Pflänzchen  mit  Moos,  Laub,  Stroh,  aber  nicht  mit  Rasen- 
scli'varten  zu  bedecken,  wenn  der  Boden  gegen  Austrocknen  geschützt  werden 
soi       Bei  Hügelpfliinziingen  sind  ans  dem  oben  angegebenen  Grunde  ungedeckte 
HlJ  ^el  btisser,  als  solche,  die  mitabgestuehenen  Grasschwarten  verpflastert  werden . 
Be  n  Aufforsten  einer  Bodenfläche  empfiehlt  es  sich,  etwa  vorkommenden,  stark; 
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verfilzteo  Haidekrautüberzug  oder  QraBDarben  u.  s.  w.  zu  entfernen.     HoUbe- 
stände,  z-  B.  Kiefern,  in  welchen  der  Qraswucbs  bedeutend  ist,  sollen,  wenn  ei 
möglich  ist,  bebufe  der  Unterdrückung  des  Urases  mit  schatlenertragenden  und   ■ 
schatten  gebenden  Holzarten  vermischt  werden  —  vorausgesetzt,  dass  aie  nicht 
vom  Untergründe  aus   "Wasser  erhalten. 

Diese  v6i:schiedenen,  fUr  die  Praxis  höchst  nichtigen  Thatsadien  ergeben 
sieb  aus  folgenden  Beobacbtungsresultaten. 


L    Verhalten  des  Rtmospharisohen  .Wasiera  in  nacktem ,  Tegetatiossloiem  Bodm 
im  Freien  oud  nun  Waldboden  mit  und  ohne  Strendecke. 

Tabelle  XV'  weist  nach,  dass  im  ganzen  Jahi 
pro  par.  Quadratfuss  im  Mittel  sSmmtlicher  Beoi 
acbtungen  folgende  Wassermengen  in  par.  Cubik« 
in  den  Boden  eindrangen. 

Im  Wftlde: 


Die  Im  Jahre  1868/S0  dsrch 

den  Bodei  gastAerteft 

WutenBCBKen  tu  Freien 

ud  im  Waide. 

Im  Freien: 
Ulf  Dkokteni  Boden 


T7Tl.n  pro  3  Quadr.-FiUB  T9ZS.<«  pro  3  Qdr.-Fa 

Da  auf  den  Waldboden  von  der  gesammten  jährlichen  Regenmenge  i 
grossen  Durchschnitt  um  26'/,  weniger  Wasser  gelangt,  als  auf  das  fr« 
Feld,  so  sollte  man  vermuthen,  dass  auch  die  durch  den  Waldboden  gesicki 
tea  Wassermengen  in  proportionalem  Verhältniss  geringer  sein  müssten,  ■ 
die  durch  den  nackten  Boden  gegangenen.  In  der  That  ist  dies  aber  nie 
der  Fall,  wir  sehen  im  Gegentbeil,  dass  durch  den  mit  Streu  bedeckti 
Waldboden  pro  3  Quadratfuss  in  Summa  um  152  CubikzoU  Wasser  rat 
sickerten.,  als  auf  freiem  Felde.  Am  beträchtlichsten  war  der  Untei^schi 
zwischen  Wald  und  Freiem  in  2  Fuss  Tiefe,  also  im  Allgemeinen  in  t 
Wurzelregion  der  Bäume,  wo  die  in  den  Waldboden  eingedrungene  Wass' 
menge' im  gesammten  Durch  seh  nittsmittel  um  457  CubikzoU  grösser  war, 
auf  nicht  bewaldetem  Boden.  Nehmen  wir  demnach  dem  Walde  d 
Streudecke,  so  vermindert  sieb  gerade  in  jenen  Bodenschi« 
ten,  wo  die  Ausbreitung  der  Baumwurzeln  stattfindet,  d 
Feuchtigkeit  so  beträchtlich,  dass  der  Wassergebalt  des  E 
deuä  sogar  unter  den  auf  freiem  Felde  sinkt,    wodurch   leicht  > 


iflum  den  W&ldeg  anf  die  Boden fenofatigkeit. 

allmäliges  Äbaterben  der  Büame  (Gipfeldürre  etc.)  eintreten  ki 
WaBaerarmuth  des  atrenfreien  Waldbodena  gegenüber  dem  Ac 
ist  durch  obige  Zahlen  deutlich  ausgesprochen.  Trotzdem  also  auf  d 
boden  »m  26"/*  weniger  meteorisches  Wasser  gelangt,  als  auf  nie 
detes  Terrain,  dringt  in  Folge  der  vermiadertcn  Verdunstung 
gerallcnen  R«gen  in  einen  mit  Streu  bedeckten  Waldboden  ^ 
bis  zu  3'  Tiefe  beträchtlich  mehr  ein,  als  in  einen  nackten  B 
freiem  Felde.  Die  geringere  Niederschlagsmenge,  we 
Walde  zam  Boden  gelangt,  also  der  durch  die  BaVtmkron 
beigefübrte  Verlust  an  Regenwasser,  wird  im  streube 
Waldboden  durch  die  viel  schwächere  Verdunstung 
ersetzt. 

Obigen  Zahlen  zufolge  ist  aber  die  Gesammt-Summe  der  durch  d 
boden  bis  zu  4  Fuss  Tiefe  durchgeBickerten  Wassermengen  im  Li 
Jahres  nicht  wesentlich  grösser,  als  jene  auf  freiem  Felde.  Man 
zn  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  Entwaldungen  auf  diein  gr 
Tiefen  durch  den  Boden  sickernden  jährlichen  Wasser 
keinen  erheblichen  Einflnss  haben.  Wir  werden  uns  ( 
überzeugen,  dans  der  Wald  auch  in  dieser  Beziehung  im  Sommer 
grössere  Bedeutung  hat,   als  im  Winter,    und   dass  durch  ihn    dem 

angel    und   dem  Versiegen  der  Quellen    in   der   heissen  Jahreszc 

jugt  wird. 

Vergleichen  wir  zwei  benachbarte  Orte,  wie  Aschaffenburg  und  R 

it  einander,  so  weist  die  Tabelle  XV"  nach,  dnas  die  innerhalb  eii 

"0  par.  Qaadratfuss  durchgesickerten  Wassermengen  im  Freien  folgen 

)Ile  betrugen: 

1  Ftus  -   i  Fqm 


Der  Boden  in  Aschaffenburg  erhielt  demnach   um    mehr   als 
eniger  Wasser,  als  der  in  Rohrhrunn,  ein  Resultat,  das  den  an  bei 
tfallenen    wässerigen   Niederschlägen    entspricht,    indem   in  Rohr 
ahrc  186R— 69  die  Regenmenge   noch   einmal  so  gross  war,   als  i 
iphurg. 

Wenn  es  erlaubt  ist,  daraus  einen  Scbluss  auf  den  Quellenreic 
if  en,  80  trüge  demnach  der  Spcsaart  zur  Speisung  der  Quellen,  . 
0  1  einmal  so  viel  bei,  als  die  Aschaffenburg  er  Ebene. 

Nachdem  wir  nun  die  absoluten  Mengen  des  in  den  Bo 
T  igenon  Wassers  kennen,   ist  es  auch  von  Interesse,  zu  untersm 
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viel  Procente  Ton  der  gefallenen  Niedorachlagsmenge  in  bewaldeten  und 
nicht  bewaldeten  Boden  eindrangen.  Ana  Tabelle  XV"  ersehen  wir,  dass  in 
Mittel  aller  Beobachtungen  im  Jahre  1868/69  von  den  im  Walde  und  auf 
freiem  Felde  gefallenen  Niederschlägen  folgende  Procente  durch  den  Boden 
sickerten ; 


TroierD  Felde: 


1  I  Fun  Tiefe: 


Der  vcgetatiomloBe  Boden  auf  freiem  Felde  empfing  ah 
als  die  Hälfte  der  NiederBchlagsmenge,  die  andere  Hälfte  ist  ver 
durch  Verdunstung.*)  Nach  den  von  Prof.  Dr.  Pfaff  und  Prof 
gemachten  Beobachtungen  dringt  im  ganzen  Jahre  von  der  gel 
menge  bis  zu  2'  Tiefe  in  einen  kahlen  Boden  nur  %  ein, 
dunstung  viel  grösser  als  die  Niederschlagsmenge,  oder  nahe 
Verdunstung  gleich  ist  der  Niederschlagsmenge,  oder  etwas  mefa 
die  Verdunstung  etwas  kleiner  ist  als  die  Niederschlagsmenge. 

Obige  Zahlen  tiefem  aber  auch  den  Beweis,  dass  die 
Walde  das  Eindringen  des  Wassers  in  den  Boden  wesentlich 
sowohl  auf  den  Feucbtigkeitsgrad  des  Bodens,  als  auch  auf  di< 
Quellen  von  EinSuss  ist,  denn  es  sind  in  den  mit  Streu  bedeckt 
von  den  atmosphärischen  Niederschlägen  bis  zu  I  Fuss  Tiefe 
Igen,  als  in  den  streufreion  Boden  im  Walde.  AI 
solcher  trägt  gegenüber  einer  nicht  bewaldeten  Fl 
sickerung  des  Wassers  sehr  viel  bei ,  denn  während  auf  nie 
Boden  in  ebener  Lage  in  der  jährlichen. Periode  durchschnittli 
von  der  gesammten  Regenmenge  eindrangen,  wurden  in  ders< 
Walde  ohne  Streudecke  67%  erhalten. 

Im  fltreubedeckten  Waldboden  sind  von  der  im  W 
Regenmenge  in  1  Fuss  Tiefe  74%,  in  2  Fuss  "7  "/q  durchgesickert ; 
Ackerboden  gelangten  Wassermenge  in  denselben  Tiefen  aber 
50Vo;  demnach  nahm  der  streubedeckte  Waldbodcn  von  der  Nied« 


•)  Diese«  Resattat  glimmt  TollnUndig  mit  dem  von  Prof.  Pfaff  iu  Erl 
aberein,  der  Tom  DeEi.'mber  1866  bis  Dezember  1867  in  Seinem  Qarten  Hi 
in  den  Boden  eindringendeu  WiUHer mengen  anitellte.  (Siehe  SitEDngsbeclcb 
demie.  1868  I.  Bd.  8.  Sil.) 
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pro  par.  Quadratfuse   in   par,   Qubikzoll   folgende  WaSECrmcngen  durch  den 
Boden  ^ngen :      (Siehe  T&bellE  auf  vuihergetiender  Seile.)- 

Aus  den  vorstellenden  Znblcn  ergeben  sieh  folgende  wiclitige  llesulwie; 
Auf  Ireieai  Felde  dringt  im  Winter,  wo  die  Verdunstung  am  geringsten  tat, 
das  meifite  Wasser  in  den  Boden  ein,  der  Wassergehalt  dcssclhen  ist  daher 
zu  dieser  Jahrenzeit  am  gn'>Hstcn,  dann  folgt  das  Frühjahr,  der  Herbst  iiuil 
zuletzt  der  Sommer.  Die  Verschiedenheit  zwischen  Sommer  und  Winter  ist 
sehr  gross:  denn  im  Sommer,  wo  die  Verdunstung  am  grossten  ist,  war 
die  durchgesickerte  Wassermenge  in  1  Fuss  Tiefe  3*/2maI,  in  2  Fuss  Tit 
4V,maI  und  in  4  Fubs  Tiefe  7 '/»mal  geringer,  als  im  Winter. 

Mit  Recht  legt  desahalb  der  Laudwirth  grossen  Werth  auf  die  Winti 
feuchtigkcit,  weil  sie  ca  vorzugsweise  ist,  welche  in  grosserer  Menge  iü  < 
Tiefe  eindringt  und  den  nnlercn  Bodenschichten  Wasser  zufilhrt,  welches  d 
Pflanzen  im  Frühjahr  zu  Gute  kommt.  Der  Wassergehalt  des  Bode 
in  verschiedenen  Tiefen  ist  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  durch; 
niebt  gleich:  im  Winter  und  Frühjahr  betrug  die  durchgesickerte  Wass 
menge  in  4  Fusa  Tiefe  etwas  mehr  als  in  1  Fuüs;  der  Wassergehalt  i 
Bodens  nimmt  folglich  in  diesen  Jahreszeiten  von  oben  nach  unten  zu; 
Herbst  und  Sommer  nahm  umgekehrt  die  durchgesickerte  Wassermenge  i 
der  Tiefe  ab,  am  grossten  war  der  Unterschied  im  Sommer,  wo  die  dur 
gesickerte  Wassermenge  in  4  Fuss  Tiefe  um  mehr  als  die  Hälfte  gcrinj 
war,  als  in  1  Fusa  Tiefe. 

Es  folgt  daraus,  dass  nicht  bewaldetes  Terrain  im  Sommer  zur  Spdsu 
der  Quellen  viel  weniger  beiträgt  als  im  Winter,  so  dass  im  Sommer  viele  Qael 
versiegen  und  der  Wasserstand  der  Flüsse  bedeutend  abnehmen  milsste. 

Der  Waldboden  verhält  sieb  zum  Wasser  ganz  anders,  als  der  ve 
tationalose,  kahle  Boden  auf  freiem  Felde;  der  mit  Streu  bedeckte  Wi 
boden  ist  wieder  verschieden  vom  streufreien.  In  Waldb.Ödeu,  die  kc 
Streudeckc  besitzen,  ist  der  Wassergehalt  in  1  Fuss  Tiefe  am  grossten 
Winter,  dann  folgt  das  Frlihjahr,  und  im  Herbst  und  Sommer  ist  er 
gleich;  im  streubcdeekten  Waldhoden  dagegen  war  die  V 
theilung  der  Bodenfeuchtigkeit  auf  die  einzelnen  Jahr 
■  Zeiten  gleichmässiger;  im  Frühjahr,  Winter  und  Somföer  beaasa 
Boden  in  1  und  2  Fuss  Tiefe  nahezu  dieselben  Wassermengen,  am  gering- 
sten war  der  Wassergehalt  im  Herbst. 

Im  Winter  dringt  in  den  Waldboden  (mag  er  Streudecke  besil 
oder  nicht)  weniger  Wasser  ein,  als  aufnicht  bewaldetem  Bod 
der  Unterschied  war  sogar  bedeutend,   denn   er  betrug  pro  par.  Quadrat 
in  1  Fuss  Tiefe  ohne  Slreudecke  356..4  CubikzoU 
_    1      -        „      mit  ,,  377.«  „ 


I  das  Waldes  auf  die  Bodenfeu 

?iefe  mit    Str,euclecke   17S 
,.       „  „  58( 

eit  ist  demnach  im  Wa 
Ackerboden,  am  grösBten  ist  der  Unterscbied  in  4 
Waldboden  verhält  bIcIi  im  Winter  im  grossen  Üi 
der  Blreufrele,  an  einzelnen  Stationen  sickerte  dur< 
etwas  mehr  Wasser,  als  durch  den  streu  bedeckten. 
deiDDac-b  im  Winter  für  den  Wassergeh 
odernurgeringeBedeutung.  ■ 

Diese    verscbiedenen  Tbatsachen   führen    zu 
dass  umfangreiche  Entwaldungen  im  W 
Qaellenreichthura  und  eineo  höheren  Wi 
zur  Folge  haben  werden:,  die  Wälder   wirke 
grossen  Wasserstande  der  Fliisee  entgegen. 

Im  Frühjahr  empiUngt  der  streubedeckte 
Feuchtigkeit,  der  Wassergehalt  desselben  ist  in  diesi 
im  Winter,  \vRssichaus  dem  allmUligen  und  langaac 
in  den  W&ldern  leicht  erklären  lässt.  Ohne  Btre 
gesickerte  Wassermenge  in  1  Fuss  Tiefe  etwas  wi 
tem  Boden.  Im  Grossen  und  Gnnzen  lieferte  de 
bis  zu  4  Fuss  Tiefe  pro  3  Quadratfuss  in  8umma  13: 
■1}  nicht  bewaldeter  Boden.  Hinsichtlich  des  Fct 
nach  im  Frühjahr  zwischen  unbewaldetem  und  be 
bedecktem  und  ^treufreiem  Boden  der  Unterschi 
Dagegen  weicht  im  Sommer  bezüglich  des  F'eucI: 
und  nicht  bewaldeter  Boden  sehr  bedeutend  vo: 
allgemeinen  Mittel  war  die  absoluteMen 
ten  Wald boden  eingedrungenen  Wassers 
monatc  pro  par.  Quadratfuss  uni  folgen 
als  auf  freiem  Felde: 

in  1  Tuss  Tiefe  ohne  Streu  um  253 

„   1      ,  „       mit        „        ,    474 

.  2     ,         „        „    •    „       „   614. 

„  4     ,         „        «        «        ,    256, 

In  Snmma   üefertfe  demnach   streubedeckter  1 

um  1245^1  par.  Cubikzoll  pro  3  Quadratfuss   rtiel 

auf  freiem  Felde,     Im   streufreien   Wjilde    siel« 

zwe'mal,  im  streubedeckten   Walde  in  1  Ftist 

3'/, mal,    in  4  Fuss  2'/*  mal  mehr  Wasser    durcb 

nid  t  bewaldeten  kahlen  Fläche  im  Freien.     Wie 

Bod-iQ  gesickerten  Wassermengen  im  Sommer  an 
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können,  ergibt  sich  wieder  aus  einem  Vergleich  zwischen  Asckaffenburg  und 
Rohrbrunn.  An  letzterem  Orte  war  die  im  Freien  in  1  Fuss  Tiefe  aufge- 
fangene Wassermepge  fast  noch  einmal  so  gross,  im  Walde  auf  streubedeck- 
tem  Boden  7mal  grösser,  als  in  Aschaftenburg  auf  einer  gleich  grossen  Bo- 
denfläche im  Freien.  Streubedeckter  Waldboden  ist  in  trocknen  Sommern 
in  1  bis  4  Fuas  Tiefe  durchschnittlich  fast  3mal,  streufreier  in  1  Fuss  Tiefe 
fast  2mal  feuchter,  als  nicht  bewaldeter  Boden.  Am  grössten  war  der  Unter- 
schied in  Altenfurth  und  Rohrbrunn  auf  lockerem  Sandboden.  Bemerkens- 
weith  ist  ferner,  dass  im  Waldboden  im  Sommer  die  Bodenfeuchtigkeit  bis 
zu  2  Fuss  Tiefe  (bis  zur  Wurzel region  der  Bäume)  zunimmt  und  von  da 
wieder  geringer  wird. 

Nicht  blos  die  Beobachtungen  über  die  Wasserverdunstung,  sondern  auch  die 
Untersuchungen  über  die  durch  den  Boden  gesickerten  Wassermengen  liefern  den 
-unzweifelhaften  Beweis,  dassdieWirkungdes  Waldes  undderStreu- 
decke  auf  den  Wassergehalt  des  Bodens  und  auf  den  Wasser- 
reichthum  einer  Ge gcnd  gerade  in  der  wärmsten  Jahreszeit  und 
in  heissen  Ländern  weitaus  am  bedeutendsten  ist;  durch  den 
Wald  wird  eine  gleichmässige  Vertheilung  der  Bodenfeuch- 
tigkeit auf  die  einzelnen  Jahreszeiten  herbeigeführt;  er  ver- 
mindert im  Sommer  die  Verdunstung  des  gefalleften  Regenwassers  in  hohem 
Grade,  so  dass  in  den  Waldbpden  weit  mehr  Wasser  eindringt,  als  auf  nicht 
bewaldetem  Terrain.  Mit  Recht  sagen  wir  daher:  unsere  Waldungen  seien 
im  Sommer  die  grossen  Wasserresevoirs,  aus  welchen  die  Quellen,  Flüsse 
und  Bäche  nachhaltig  gespeist  werden.  Es  gilt  dies  nicht  nur  für  unsere, 
sondern  auch  für  tropische  Gegenden.  In  waldreichen  Ländern  ist  deshalb 
auch  der  Wasserstand  der  Flüsse  das  ganze  Jahr  hindurch  ziemlich  gleich- 
massig.  Ohne  Wald  hätten  w^ir  im  Sommer  zweifellos  grossen  Wassermangel, 
die  meisten  Quellen  würden  versiegen  und  ein  niedriger  Wasserstand  der 
Bäche  und  Flüsse  wäre  die  nothwendige  Folge  davon. 

.  Die  nachtheiligen  Wirkungen  der  Streunutzung  bezüglich 
der  Bodenfeuchtigkeit  in  der  wärmeren  Jahreszeit,  dann  der  schädliche  Ein- 
fluss  zu  lichter,  schlecht  geschlossener  Holzbestände,  grösserer  Blossen  und 
Kahlhiebe  auf  den  Wassergehalt  des  Bodens  geht  ebenfalls  aus  obigen  Dar- 
stellungen deutlich  hervor,  nicht  weniger  der  Werth  des  Schutzholzcs  in 
lichten  Holzbeständen. 

Es  kann  also  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Abholzuug  der  fl  äl- 
der  in  Gegenden  mit  trocknen  Sommern ,  dann  in  südlichen  und  wan  icn 
Ländern  viel  gefährlicher  sein  muss,  als  in  solchen  mit  feuchten  Soninuni 
oder  in  nördlicheren  Regionen.  Ebenso  müssen  im  Innern  der  Contineite, 
wo  die  llegenmengc  geringer  ist  als  in  Küstengegenden,    die  Ä achtheile  ler 


EDthoIzaagen  im  Somnier  we!t  mehr  herro: 
Verhältniss  der  bewaldeten  Fläche  zum  ' 
allen  Ländern  gleich  zu  sein,  sondeiii  h 
echen  BeBchaffenheit  der  wärmeren  Jftb 
uniT  Regenmenge)  zu  richten. 

.Verschiedene  bekannte  ThstsacheD  1 
des  während  dea  Sommers  ihre  Erkläru 
Irland  and  {Schottland,  wo  die  grossCD  J 
tbren  Namen  tragen,  verschwunden  sind, 
rachthum  wegen  des  dortigen  feuchtet 
scblagsmenge  nicht  gemindert  hat,  Gen 
darin  überein,  dass  die  grösseren  Ström 
Folge  zu  -weit  getriehener  Entwaldung  ih 
weit  bemerkbarer  müssen  sich  aber  di 
den  sUdlichBB  Ländern  Europas:  in  Ital 
Griechenland,  Ungarn  geltend  machen,  v 
grössteu  Maasstabe  vorgenommen  wurdcE 
grossen,  umfangreichen  Entwaldungen 
werden  nicht  ausbleiben. 

Im  Herbste  *ar  sowohl  im  Freii 
des  Bodens  geringer  als  im  Frühjahr;  ai 
Boden  bis  zu  4'  Tiefe  gesickerte  Wasse 
pro  3  Quadratfuss,  im  atreii bedeckten  W 
Cubikzoll,  C8  lieferten  mitbin  bewaldetei 
dieselben  Wassermengen.  Letzterer  ist 
mer;  denn  in  1  Fuss  Tiefe  betrug  die 
einmal,  in  2  Fues  fast  3  mal,  in  4  Fuss 
Jahreszeit.  Dagegen  war  der  streube 
Tiefe  trockener,  als  im  Sommer;  streufre 
fast  ebenso  wie  im  Sommer.  — 

Die  Is  d«n  BlntBlDBa  labres-  Tabelle  }l 

uttflD  darcb  des  Bades  ge-  der  in  den  eii 
ilckerteD  WassermeBgeo  „„^  Waldbode 
TergUclieii  mit  den  gefalle-      .^,  , 

aeiBesen-nSchiieemeaseQ.     eirtdrang  und 
den  Boden  sii 

Im  allgemeinen  Durch  Schnitts  mitte] 
und  Febr.)  von  dem  gefallenen  Regen' 
in  den  Boden  ein: 


Yerhallen  dee  RegSD-  und  BohneewaHBei* 
dem  Felde:  In 


JD  kahlem  Bo 

I     2  Fiisa 


Int  "Winter  sickerte  denioach,  der  geringen  Vorduustung  entsi>recheiid,  ftul 
alles  auf  den  Boden  gefallene  Wasser  in  denselben  ein;  in  AltäDfurth  war 
sogar  die  im  Freien  und  im  Walde  in  den  Boden  eingedrungene  Wass«- 
menge  grösser  alx  die  Zufuhr  durch  Regen  und  Schnee,  was  sich  durch  dea 
stnrkcn  Scbneefull  im  November  erklärt,  der  erst  im  Dezember  schmolz  und 
wodureli  die  Bodenfeuchtigkeit  in  diesem  Monat  bedeutend  vermehrt  werden 
musstc.  Aus  obigen  Pcocentzahlen  gebt  deutlich  hervor,  dass  die  Winter- 
feuchtigkeit in  nicht  bowaldelen  Boden  viel  tiefer  eindringl, 
als  in  streubedeckten  Waldboden.  Der  lockere  Saudbitdeo  in  Allen- 
furtb  und  Rohrbrunn  begünstigte  das  Eindringen  des  meteorisi:hen  Wa«äera. 

Im  Frühjahr  macht  sich  auf  freiem  Felde  die  erhöhte  Verdunstung  der 
Bodenfeuchtigkeit  in  auSälliger  Weise  bemerkbar,  denn  von  dem  im  Freien 
und  im  Walde  gefallenen  Regenwaaser  sickerten  im  grossen  Durchschnitt  not 
folgende  Procente  durch  den  Boden: 


Auf  freiem  Felde 
in  kahlem  Boden 
I  Fiug  2  Fara  i 


it  Streudecke 
3  Fun       ' 


64 


70 


81 


81 


SS 


Im  Walde  drang  mithin  von  den  meteorischen  Nieder- 
schlägen viel  mehr  in  den  Boden  ein,  als  auf  freiem  Felde,  ; 
besonders  bemerkenswerth  ist,  dass  der  Waldboden  in  4  Fiiss  Tiefe  sowohl  ; 
relativ,  wie  absolut  mehr  Wasser  empfing,  ab  im  Winter;  es  scheint  also, 
dass  im  Walde  erst  im  Frühjahr  die  Bodenfeuchtigkeit  in 
grössere  Tiefen  eindringt,  was  sich  durch  die  allmälige  und  langsame 
Schneeschmelze  erklären  ISsst. 

Im  Sommer  ist  in  Folge  der  starken  Verdunstung  auf  freiem  Fei 
auch  procentisch  der  Unterschied  zwischen  bewaldetem  und  nicht  bewaldett 
Boden  am  bedeutendsten ;  iui  grossen  Durchschnitt  drangen  von  der  gef 
lenen  Regenmenge  in  den  Boden  ein: 


Anf  freiem  Felde: 

in  kablem  Boden 

I   Fun      I      S  FiuB      1      1  Fqm 


ohne 


Im  Wulde: 

mit  Strenderke 
I  Futs      I      2  Fdm       I      4  Fu 


Einfluss  des  Waldes  auf  die  Bodenfeuchtigkeit. 
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Auf  freiem  Felde  verdunstete  der  grösste  Theil  des  gefallenen  Regen- 
wasBers  in  den  oberen  Bodenschiehten ,  so  dass  nur  wenig  Wasser  in  die 
Tiefe  eindringen  konnte.  Der  Waldboden  dagegen  erhielt  in  Folge  der 
weit  geringeren  Verdunstung  viel  mehr  Wasser,  und  die  Bedeutung  ge- 
schlossener Wälder  als  Regulatoren^  für  die  Bodenfeuchtigkeit  im  Sommer 
und  für  die  Wasserverhältnisse  einer  Gegend  überhaupt  könnte  nicht  besser 
als  durch  obige  Procentzahlen  ausgedrückt  werden. 

Wir  sehen,  dass  vpn  der  auf  den  Waldboden  gefallenen  Kegenmenge 
in  1  Fuss  Tiefe  ohne  Streudecke  mehr  als  die  Hälfte,  in  1  Fuss  m  i  t  Streu- 
decke fast  '/«,  in  2  Fuss  ^/g  und  in  4  Fuss  mehr  als  V,  durch  den  Boden 
sickerte,  während  ,auf  freiem  Felde  in  1  Fuss  Tiefe  kaum  der  fünfte  Theil, 
in  2  Fuss  der  siebente  und  in  4  Fuss  nur  der  zehnte  Theil  von  den  gefallenen 
wässerigen  Niederschlägen  in  den  Boden  eindrangen. 

Recht  deutlich  ist  durch  obige  Zahlen  auch  der  Werth  der  Streu- 
decke im  Sommer  ausgedrückt,  denn  im  streubedeckten  Waldboden  dran- 
gen  von  dem  gefallenen  Regenwasser  in  1  Fuss  Tiefe  um  20*^/o  mehr  ein,  als 
auf  streufreiem  Waldboden,  und  die  bekannte  Erfahrung,  dass.  durch  die 
Eutfernung  der  Streudecke  im  Sommer  der  Wassergehalt  des  Waldbodens 
und  damit,  zugleich  der  Holzzuwachs  sehr  vermindert  wird ,  findet  dadurch 
ihre  thatsächliche  Begründung. 

Im  Hisrbste  ist  das  Verhalten  des  Bodens  zum  Wasser  ähnlich  jenem 
im  Frühjahr,  doöh  war  die  Verdunstung  etwas  stärker  und  es  drang  deshalb 
sowohl  auf  bewaldetem,  yne  auf  nicht  bewaldetem  Terrain  etwas  weniger 
Wasser  in  den  Boden  ein.  Im  Gesammtdurchschnitte  fanden  sich  im  Bod^n 
von  der  gefallenen  Regenmenge  folgende  Procente: 


Auf  freiem  Felde: 

in  kahlem  Boden 

1  Fuss       I      2  FusB  4  Fuss 


54 


'51 


49 


ohne  Streu 
1  Fuss 


60 


Im  Walde: 

mit  Streadeckc 
1  Fuss  2  Fuss 


60 


4  Fuss 


68 


54 


Im  Vergleich  zur  gefallenen  Regenmenge  sickerte  folglich  auch  im 
fierb§te  im  Walde  mehr  Wasser  durch  den  Boden,  als  auf  freiem  Felde;  die 
Wirkung  der  Streudecke  nimmt  aber  ab. 

Im  Allgemeinen  sieht  man  aus  den  beigefügten 
Tabellen,  dass  durch  die  rasch  zunehmende  Ver- 
dunstung vom  Mai  an  bis  incl.  September  die 
Bodenfeuchtigkeit  sich  vermindert,  dass  sie  dagegen 
mit  abnehmender  Verdunstung  vom  üctober  an 
wieder  zunimmt    Sollten   auch  die  Niederschlagsmengen  im  Spätherbst   und 

Wirter  wesentlich  kleiner  sein,  als  im  Sommer,   so  ist  doch  wegen  der  ge- 

15* 


Die  in  den  einzelnoB  Monaten 
durch  den  Boden  pro  par. 
Qnadratfüss  gesickerten  ab- 
soluten Wassermengen  im 
Freien  und  im  Walde. 

(Tab-  XVc<iu.e). 
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ringen  Verdunstung  in  der  kälteren  Jahreszeit  der  Feuchtigkeitsgehalt  dei 
Bodens  grösser  als  in  den  wärmeren  Monaten.  Die  Bodenfeuchtigkeit  Btebt 
daher  keineswegs  Immer  im  proportionalen  Verhältniss  mit  der  in  den  ein- 
zelnen Monaten  gefallenen  Niederschiagsmenge.  Die  absoluten  Mengen  der 
auf  freiem  Felde  in  kahlen  Boden  eingedrungenen  Niederschlag 
waren  vom  Mai  bis  incl.  September  viel  geringer  ab  in  den  übrigen  Monaten; 
am  kleinsten  war  die  abgetropfte  Wassermenge  im  September,  am  gröEslen 
im  Dezember. 

In  einzelnen  Bodentieten  sammelte  sich  auf  freiem  Felde  im  Juü,  Auguä 
und  September  keine  Spur  von  Wasser,  in  1  Fuss  Tiefe  hörte  das  Abtropfen 
in  Jobonneskreuz  und  Bohrbrunn  sogar  schon  im  Juli  auf. 

Im   Walde    waren    zwar  auch  vom    Mai    bis   September     die    in  deo 
Boden     eingedrungenen     Wassermengen    geringer,     als     in     den    Qbrigeii 
Monaten,  doch  ist  der  Unterschied    viel   unbedeutender,    ala   im  Freien.    In 
1  Fusa    Tieie    lieferte   streufreier   und    streubedeckter  Wald- 
boden Tora  April  bis  incl.  September   mehr  Wasser,    als  nnbe- 
waldeter  Boden,   vom  October   bis   incl.  März  war   umgekehrt 
der  Boden  in  derselben  Tiefe  im  Freien  wasserreicher,  als  der 
Waldboden.     Mit  Ausnahme  Tom  November  (wo  viel  Schnee  lag)  '--'—- 
der  streubedeckte  Waldboden  in  eämmtlichen  Monaten  mehr  Wasser,  . 
streufreie;  am  grössten  sind  aber  diese  Differenzen  in  der  wärmeren  < 
zeit,    vom  Mai  bis  incl.  September,    woraus  wieder  hervor  geht,   das 
Streudecke  in  den  Wäldern  gerade  in  den  wärmeren  Mo: 
den  grössten  Werth  hat  und  dass   die  Streunutzung   zu  d 
Jahreszeit  am  nachtheiligsten  wirkt. 

Die  Vertheilung  des  Bodenwassers  in  den  verscbict 
Tiefen  war  keineswegs  in  allen  Monaten  gleich,  und  ebenso  verhit 
bewaldeter  Boden  in  dieser  Beziehung  wieder  verschieden  von  nie 
waldeteni.  Im  Allgemeinen  gab  unbewaldeter  Boden  in  den  meisten  M 
in  2  Fuas  Tiefe  weniger  Wasser  ab,  als  in  1  Fusa,  streubedeckter  Wal 
dagegen  war  in    den    meisten  Monaten    in  2  Fuss  Tiefe  am  wasserrei 

Im  grossen  Durchschnitt  ist  auf  Meiern  Felde  der  nackte  Boden  in 
Tiefe  trockener,  gewesen  als  in  1  Fusa,  und  ebenso  tropfte  im  sireubec 
Waldboden  in  fast  allen  Monaten  In  4  Fuss  weniger  Wasser  ab,  ab 
riiigcrcn  Tiefen;  am  waas erreichsten  war  er,  wie  schon  erwähnt,  in  * 
Einllnss  des  Taldes  aaf  die  Um    einen    ziffermässigen    Ausdruck    ft 

Bodesfenchtlgkeit  mi  aaf     Einfluss    des    Waldes  im   Sommerhalbjahr   a 
dlednrchdenBodeBgickMB-     Bodenfeuchtigkeit   und    auf  die   durch   den 
den  ff«  sermeageD.  .  ,        .       .°.  ... 

sickernden  Wassermengen   gegenüber   einer 

bewaldeten  Fläche  zu  erhalten,  wurden  im  Nachstehenden  aus  dem 
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sSmmtlichei;  BeobachtiiDgeo  die  absoluten  Wassermengen  berechnet,  welche. 

während  der  Vegetations  perl  öde  (vom  April  bis  incl.  September)  pro  pariser 

QaadratfusB    bis   zu  4'  Tiefe    durch    den   ßodea    im  Walde   und   im  Freien 
sickerten: 


Im  Freien; 
'■uf  kahlem  Boden 
ia  1  B^s   I      2  FuiB  4 


Im  Walde: 
ohne  ätren  mit  SUeadecke 


L  Faee      |      2  Fun 


i>  C-Z.    662.M  C..Z.  I  633j,  C.-Z. 
IT  Cub.-Zoifpr.  3  Quartr.-F. 


>   C.-Z.  1S31.W   C.-Z.|e63.« 


ist  somit  im  atreubedeckten  Waldboden  während  der 
.ationsperiode,  aleo  gerade  während  der  wärmeren  Jah- 
it,  nahezu  noch  einmal  so  viel  Wasser  abgetropft  als  auf 
raldetemBoden. 

enn   in  6  Monaten  pro   par.  Quadratfuss  im  Freien     675.4,  Cubikzoll 
im  Walde  ohne  Streudecke  1030.,«  ^ 

B        mit  „    '       1201.,,         , 

•  durch  den  Boden  sickerten,  wie  dies  im  Sotnmerhalbjahr  1868  im 
ichnittsmittel  der  Fall  war,  so  berechnen  sich  für  dieselbe  Zeit  pro 
Tagwerk  folgende  Wassermengen:  _  i 

im    Freien    17,402.,   bayer.  Cubibfiiss, 
im  Walde  ohne  Streudecke  26,542.o       »  . 

«      „        mit  „  30,950.0       , 

ine  Bodenääche  Ton  der  Grösse  des  Spessarts  (100,000  bayer.  Tagw.) 
demnach  im  Sommerhalbjahr  folgende  durchgesickerte  Wassermengen 

im  unbewaldeten  Zustande  1740.,  Millionen  Cubikfuss 
stockte  Waldfiäche,   aber  ohne  Streudecke  2654.,  „  , 

B  B  mit  „  30y5.o  „  B 

a  bei  niederem  Wasserstande  Jra  Main  bei  Aachaflenburg  in  der  Secunde 
'ayer.  Cubikfuss  Wasser  pasairen,  bei  mittlerem  Wasserstande  ^  0  Pe- 
O'U  Zoll  höher)  per  Secunde  305Ü  bayer.  Cubiktüsa,  so  würde  eine 
fläche  von  der  Grösäe  des  Spessarts  im  Stande  sein,  im  Sommerhalbjahr 
[ain  folgende  Tage  lang  zu  speisen: 

bei  bei 

niederem     mittlerem 


im  un bewaldeten  Zustande 

all  bestockte  Wsldflttche  ohne  Streüdeoke 


and: 

»tandr 

Tage 

1    ev.  T»K, 

1      „ 

lO'A   '» 

„ 

1   12 

r»* 
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Durch  diese  Zahlen  ist  die  Bedeutung  des  Waldes  und  der  Streudecke 
als  Regulatoren  für  die  Bodenfeuchtigkeit  in  der  wärmeren  Jahreszeit  ausge- 
drückt« Danach  ist  die  Wassermenge,,  welche  im  Sommerhalbjahre  durch 
einen  mit  Streudecke  versehenen  Wald  von  der  Grösse  des  Spessarts,  ge- 
liefert wird,  im  Vergleich  zu  einer  nicht  bewaldeten  Fläche  um  so  viel  grösser, 
dass  durch  den  Ueberschuss  der  Main  bei  Asehaffenburg  bei  niederem  Wasser- 
stand 9  Tage,  bei  Nullpegel  5 Vi  Tage  lang  gespeist  werden  könnte;  der 
"Wald  als  solcher  (ohne  Streudecke)  wäre  im  Stande,  den  Main  bei  Nieder- 
wasser  6V«  Tage,  bei  mittlerem  Wasserstande  4*/^  Tage  länger  mit  Wasser 
zu  versorgen,  als  eine  nicht  bewaldete  Fläche  von  gleicher  Grösse. 

Je  nach  der  Regenmenge,  nach  den  Temperatur  Verhältnissen  sind  die 
durch  den  Boden  gesickerten  Wassermengen  In  verschiedenen  Jahrgängen 
verschieden;  ebenso  ist  in  trockenen  heissen  Sommern  der  relative 
Einfluss  des  Waldes  auf  die  Bodenfeuchtigkeit  und  auf  den 
Quellenreichthum  einer  Gegend  viel  bedeutender,  als  in  nas- 
sen, kühlen  Sommern. 

Vom  Mai  Bis  incl.  September  macht  sich  die 
beschleunigte  Verdunstung  des  Bodenwassers  sowohl 
auf  freiem  Felde  als  im  Walde  sehr  bemerkbar, 
doch  ist  die  Wirkung  auf  kahlem,  nicht  bedeckten 
Boden  ungleich  grösser  als  auf  einer  bewaldeten 
Fläche.  Im "  Mittel  sämmtlicher  Beobachtungen 
drangen  von  dem  gefallenen  Regenwasser  vom  Mai 
bis  September  folgende  Wassermengen  in  den  Boden  ein: 

in  1'  2'  4' 

Im  Walde   mit   Streudecke:    73  74  58  Procente 

T,         n       ohne  „         ,     53  —  —         „ 

Auf  freiem  Felde :     17  16  17         „ 

Der  Waldboden  nahm  also  in  den  wärmeren  Monaten  ohne  Streudecke 
in  1'  Tiefe  3mal,  mit  Streudecke  in  1  und  2  Fuss  4 Vi,  in  4  Fuss  3*/,nial 
mehr  Wasser  auf  als^  der  vegetationslose  Boden  im  Freien.  Im  Juli,  August 
und  September  war  die  Verdunstung  des  Boden wassers  auf  freiem  Felde  so 
bedeutend,  dass  an  mehreren  Stationen  in  einzelnen  Bodentiefen  wenig  oder 
gar  kein  Wasser  sich  in  den  Auffanggefässen  ansammelte,  im  Walde  dagegen 
hörte  das  Abtropfen  des  Wassers  selbst  im  Juli  nicht  auf.  Wie  ausserordent- 
lich verschieden  im  wärmsten  Monat  (Juli)  bewaldeter  und  nicht  bewal- 
deter Boden  sich  verhält,  geht  daraus  hervor,  dass  im  grossen  Durchschnitt 
von  dem  gefallenen  Regenwasser  in  diesem  Monate  in  den  Boden  eindrangen: 


yertbeilong  des  Bodenwas- 
sers  in  den  einzelnen  Mona- 
ten, oder  die  von  Monat  xv 
Monat  in  den  Bod«n  einge- 
drungenen Wassermengen 
vergliclien  mit  den  im  Freien 
und  im  Walde  gefiaUenen 
Regen-  nnd  Schneemengen. 


auf  freiem  Felde: 


im  streubedeckten- Waldboden: 


in   1   Fuss 

ii7o 


2  Fues 
6Vo 


4  FuBS 
70/0 


1  Fass 


587o 


2  Fuss 


6I70 


4  FttM 


3470 


BinflnHS  de»  Wnldes  «nf  die  fiodanfciichtlgkeit. 

Der  ÜDlerachied  zwischen  Wald  nnd  Freiem  isl  detant 
eiionn:  von  der  gefallenen  Regenmenge  sickerten  im  Wald 
Ömal,  in  2  Fuss  lOmal,  in  4  Fues  5mal  mehr  Wasser  ä 
selben  Tiefen  nuf  freiem  Felde.  Diese  Thatsache  entoj 
Resultaten,  welche  vnr  frUlier  über  die  Einwirkung  -des  Wal 
duDstung  erhielten.  Vergleicht  man  das  Sommerhalbjahr 
September)  und  das  Winterhalbjahr  (Octobor  bis  incl.  März) 
berechnet  sich  aus  Tabelle  XV%  dass  von  der  gefallenen 
Mittel  sämmtlicber  Beobachtungen  Jn  den  Boden  cindranger 


Auf  freiem  Felde: 

in  kahlem' Boden 

1  Fdm  I   i  FuM      4  Fau 

ohneStceu 

1    FUM 

Im  W 
I  Fa>B 

imSommerh.Ibj.hr: 

237o           2470      '      2470 

'  8O7« 

867« 
7570 

Difiereni; 

*97o      !      43'',o      [      627» 

937, 

1170 

Im  Winterhalbjahre  dringt  demnach ,  namentlich  auf  fr 
deutend  mehr  Niederschlags  wasaer  in  den  Boden  ein  als 
jähre.  Die  Procentzalilen  der  Bodenfeuchtigkeit  betragen 
im  Winterhalbjahre  bis  zu  4'  Tiefe  ungefähr  das  Dreifache  der 
im  Walde  dagegen  drang  von  der  gefalleneu  Niederschlags!] 
halbjahr  in  strenfreiem  Bodeu  bis  zu  I  Fuss  Tiefe  nur  um 
streubedecktem  Boden  bis  in  1  und  2'  sogar  nur  um  %,  in 
Wasser  ein,  als  im  Sommerhalbjahr. 

Während  im  Winterhalbjahre  auf  freiem  Felde  .durch 
streubedeckten  Waldboden  bis  zu  2'  Tiefe  fast  */,o  der  g 
schlage  eindrangen,  gelangte  im  Sommerhalbjahre  bis  zu 
auf  freiem  Felde  nur  1  Viertel,  im  Walde  aber  etwas  m( 
sieht  daraus  wieder  aufs  Neue,  dass  der  Wald  eine  gl« 
Vertbeilung  der  Bodenfeuchtigkeit  auf  die  ein: 
Zeiten  bewirkt,  wesshalb  der  Waldboden  gegenüber  voi 
Laufe  des  Jahres  durch  einen  glcichinässigeren  Feuchtigkeit 
zeichnet;  der  Wassergehalt  des  Waldbodens  unterliegt  daher 
Jahreszeiten  keinen  so  grossen  Schwankungen  als  der  des 

Im  Winter  kommt  es  iu  einzelnen  Monaten  bisweilen  vi 
den  Boden  gesickerten  Wassermengen  grösser,  sind,  als  die  in 
Honat  gefallenen  Niederschläge.  Diese  Erscheinung  ist  leich 
si(  tritt  in  solchen  Monaten  ein,  wo  Schneeschmelze  stattfindet 
B<^eD  gefroren  nnd  WH  Schnee,   so   kommt  das  Schneew 
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erst  io  jenem  Monate  zu>^Gute,  io  welchem  der  Schnee 
autthaut  So  lange  der  Boden  gefroren  ist,  dringt  k 
es  äieest  an  Abhängen  ab^  verdunstet  theilweise 
Vertiefungen  an.  Hochwasser  und  UeberschwemniuDg' 
dann  zu  befürchten,  wenn  der  Boden  gefroren  ist  u 
Schnees  selir  ragch  stattfindet.  Schon  eine  verhältnissr 
decke  kann  dann  Hochwasser  veraohtssen.  „Kleiner  \ 
grosser  Schnee  kleines  Wasser",  sagt  ein  alter  Erfafa 


2.    Verhalten  det  «tmotphariiohen  Wmmti  n  dem  d 
bedeokten  Boden. 

Herr  Prof.  Dr.  Woldrich  bestimmte  in  Wien  und  Salzburg  die  Wasser- 
niengeu,  welche  bis  zu  2'  Tiefe  in  einen  mit  Grasrasen  bedeckten  Boden 
gegenüber  einer  nackten  Bodenfiäche  eindrangen..  Die  Resultate  sind  i 
interessant,  dass  wir  sie  der  Vollständigkeit  wegen  hier  in  Kürze  mittheilen.' 

Im  Winter,  wenn  der  Boden  gefroren  und  mit  einer  Schneedecke  ve 
sehen  ist,  dringt  die  Bodenfeuchtigkeit  in  einem  nackten  Boden  viel  läng 
in  der  Tiefe  nach,  als  in  einem  mit  Gras  bedeckten  Boden,  und  wenn  d< 
Schnee  ganz  geschmolzen  ist,  dringt  das  Schneewasser  viel  rascher  in  di 
ersteren  als  in  den  letzteren  Boden  ein ,  und  zwar  in  letzteren  auch  in  g 
ringercr  Menge.  Sehr  schwache  Regen  gehen  für  den  mit  Graa-Vegetatii 
bedeckten  Boden  ganz  verloren,  indem  die  Tröpfchen  an  dem  oberen  Thei 
der  Halme  und  Blätter  hängen  bleiben  und  verdunsten. 

In'  dem  mit  Gras  bewachsenen  Boden  tropfte  durchweg  wenig 
Wasser  ab,  als  in  nacktem  Boden.  Der  Unterschied  betrug  in  Salzbu: 
im  Mai  25.,V(ii  '^  J""i  53-,  %,  im  Juli  23-4 V»,  im  August  29.,*/»  und  i 
September  12.,°/,.  Im  Monat  Januar  war  der  Unterschied  am  geringste 
Vergleicht  man  im  Monate  Mai  die  Beobachtungen  von  Wien  mit  jenen  v 
Salzburg,  so  findet  man,  dass  an  beiden  Orten  in  den  Rasenboden  nicht  ga 
die  Hälfte  der  Waäsermenge  des  nackten  Bodens  abtropfte.  Der  Unterschi 
steigerte  sich  Im  Juni  so  bedeutend,  dass  beispielsweise  vom  !6.  bis  zi 
30.  Juni  in  Salzburg  in  den  nackten  Boden  23.1«'",  in  den  mit  Rasen  versehen 
Boden  aber  bloss  0.,,'"  Wasser  eindrangen ;  ähnliche  bedeutende  Unterschic 
kamen  auch  i^  Juli  vor.    Mit  dem  Erwachen    der  Vegetation    wird   die  2 


•)   Z-itiChriit  der  östwr.  GeBellschatl  für  Mitoorologie.     VI.  Bd.     Nr.  8. 


dei  Wall 

nähme  des  Untetschiedes  nicht  bl 

begünstigeDde  Verdunstuag,  sondei 

Seite  der  Ffianzei^  selbst  bedingt. 

Im  Spä^therbst  und  Winter  ii 

zwischen  wiesen-  und  vegetational 

als  Tom  Utü  bis  September;  am  j 

also  in  den  wärmsten  Monaten,  -v 

Den  Winter  über  drang  in  A 

7..«/.  und  den  Frühling  hindurch 

Winter  nnd  das  Frühjahr  zn 

Ickt,    es  tropfte    bei  2'  Tief 

ler  ab,  als'  auf  dem  mit  Graf 

rmmer  um  35.,%  weniger  e 

Wasser  ein. 

^a  durch  unsere  Beobachtui 
Iben  Niederschlagsmenge  im 
Wasser  eindringt,  als  in  ei 
a  Versuchen  mit  der  Basenl 
dboden  bis  zu  2'  Tief 
i  der  TegetatioDslose  . 
ist  (bei  gleichen  Verhä 
in.')  Es  ergibt  sich  daran 
rang  der  Wiesen  erzielt  w£ 
daraus,  warum  im  Somm« 
acgen  der  Dürre  gerade  au 
m  sollten  nur  auf  feuchtem 
Bgt  werden,  wo  Gelegenheit 
lehufe  Ltisung  vieler  praktiS' 
-  und  Landwirthschaft  wäre 
r«h  von  Monat  zn  Monat  ii 
nmungen  über  die  gefallene) 
Eudena  in  verschiedenen  Tic 
auf  Äckerboden,  Wiesenb< 
len  würden.  Wir  erhielten 
inwirkung  verschiedener  Cu 


Dad^^l^h  erklKren  aichalle'iD 
en  WirkuDg«!!  d«r  Rasendecke  l 
I  an  ObMli3iun«n  det  Baten  um 
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Bestünmungen  hStten  in  der  Weise  zu  geschehen,  dass  von  nRbe  gelegenen 
Farzetlen  mit  gleichem  Boden  und  gleiclier  Lage  am  Ende  jeden  Monat« 
eine  Probe  auB  verschiedenen  Tiefen  ausgehoben,  in  luftdicht  verschlossene 
Flaschen  gebracht  und  ein  kleiner  Theil  derselben  (etwa  10 — 15  Gramna) 
bei  einer  Temperatur  von  110 — 120*  Geis,  im  Luft-  oder  Oelbade  (oder  bei 
100'  im  Wasserbade)  so  lange  erhitzt  wird,  bis  keine  Gewichtsvermioderunj 
mehr  bemerkbar  ist.  Man  könnte  diese  Untersuchungen  auch  auf  streufreie 
und  sti-eubedeckten  Waldbodeu,  auf  Saudböden  und  schwere  Tho'nböden,  ax 
verschiedene  Expositionea  u.  b.  w.  ausdehnen.  Wir  empfehlen  diese  Auge 
legehheit  den  forstlichen  und  landw.  "Versuchsstationen  und  jedem  Freand 
naturwissenschaftlicher  Forschung.  — 


alt  der  Luft  im  Walde  und  . 

lun  Wachsthuni)  verwendet,  während  der  freigewordene 
lätter  an  die  Atmosphäre  zurückgegeben  wird.  Jedes 
änblatt,  jede  Fichten-,  Kiefernadel  etc.  scheidet  deshalb 
imcQtbehrliche  Lebensluft  beständig  aus  und  trägt  zur 
osphäriachen  Luft  bei.  In  der  Waldluft  kann  daher 
cm  ersten  Lebenaelement  sein,  es  kann  aber  auch  keine 
ichen  Kohlensäure  stattfindeD ; '  ferner  ist  die  Luft  in 
tr,  und  zudem  geben  die  Blätter  ununterbrochen  mehr 
jnst  an  die  Luft  ab,  machen  sie  dadurch  feuchter  und 
mngsprozess  tauglicher. 

so  vor  32  Jahren,  hat  der  leider  zu  früh  verstorbene 
I  Basel  aber  noch  einen  neuen  Beatandtheil  der  Atroo- 
in  frischer,  reiner  und  gesunder  Luft  niemals  fehlen 
n^aldluft,  in  der  Landluft  stets  in  grösserer  Menge 
Luft  grösserer  Städte  oder  in  Zimmern,  wo  er  in 
Wegen  seines  eigeiitbUmlichen  phosphoräbntichen 
ibein  diesen  neu  entdeckten  Lnftbestandtheil  „Ozon" 
Körper  ist  neben  Sauerstoff,  SticketoflT,  Kohlensäure, 
echselnder  Quantität  in  der  frischen  freien  Luft  vor- 
ist aber  in  dieser  Verdünnung  nicht  wahrzunehmen, 
iserer  Menge  in  der  Atmosphäre  enthalten  ist,  wie  nach 
id  besonders  in  der  Umgebung  solcher  Gegenstände, 
ischlug,  oder  in  der  Nähe  einer  thätigen  Electrisir- 
än  charakteristischer  Geruch  bemerkbar.  Unter  den  g«^ 
vird  nämlich  durch  die  Einwirkung  der  Electncität  ein 
ihärischcn  Sauerstoffes  in  Ozon  umgewandelt.  Da  in  der 
bald  stärkere  (Gewitter),  bald  schwächere  electrische  Ent- 
haben  wir  damit  schon  eine  Ozonquelle  kenne»  gelernt. 
Stoff  der  Luft  kann  aber  noch  auf  vei'schiedene  andere 
)zon  umgewandelt  oder  „ozonisirt"  werden.  So  z.  B. 
überall,  wo  Wasser  zerstäubt  und  verdunstet.  Du 
der  wichtigsten  Ozonquellcn  auf  unserer  Erde  und  die 
ozonreicher  als  die  Luft  im  Innern  der  Continente. 
1  Kissingen  nachgewiesen,  dass  die  Luft  Inder  iü'ähß  der 
in  Folge  der  lebhatten  Verdunstung  ozonreicher  sei, 
ift.*)    Aber  auch  die  grUnen  Blätter  mancher  Pflanz 


D  frQher  ennittelt ,  dus  die  VerdunstODg  vod  WMser  an 
■kt,  so  äK*  »e[h*si  Wftaser  und  l.uft  {Stickstofl)  »ich  in  «Ipel 
;eii  veimOgeD,    Aui  dieaetn  Qitude  begünitigt  das  abweditel 


HygieiniscKe  Bedeutung  i 

wenn  sie  von  der  Sohne  beschienen  ^en 
Stoff  aas,  und  in  geriogero  (Jrade  bildet  sich 
der  direkten  Sonnenstrahlea  auf  die  Luft. 

Künstlich  kann  Ozon  erzeugt,  resp.  der 
in  (hon  umgewandelt  werden,  wenn  man  eil 
OefSsee  mit  so  viel  Wasser  Ubei'giesGt,  dass 
Gind  und  ein  wenig  daraus  hervorragen,  h'i 
Luft  Btehen,  eo  findet  um  so  schneller  Ozoi 
ch  üebergicBsen  von  gep 
rter  Schwefelsäure  kann 

)zon3  Nichts  anderes  a 
h.  Sauerstoff  mit  ander« 
jbenso  wie  die  reinste  ki 
in  besitzt,  als  die  gewöl 
em  gewöhnlichen  Säuerst 
nicht  nur  durch  den  Ger 
'  ist,  dass  in  einem  Molel 
rend  ein  Sauerstoff-Molel 
rissermassen  verdichteter 
igeathniet  wirkt  dasselbe 
nd  ein,  Übersteigt  aber 
)  können  Catarrhe   der  d 

) 

nichtigsten  Eigenschaften 
es  vorbindet  sich  schon 
baren  organischen  und  ui 
9-  oder  Verbrenn ungsmi 
^rbindet   es  sich   mit  alle 

dampflörmigen  Substanz  < 
lel  riechenden  Gasarten  i: 

sich   entwickeln,    und   ii 


den    HO    sehr  die   Ver 

ers   eiacD   wichtigen  Einflutii  . 

der    Luft-  stattünden.     Die   Ri 

piele  dafür. 

jüft    noeh    BO    reichlich    mit    I 

wohl  gelten  eiu  Milliontel  der 


OzODgclialt  der  Lnli  im  WililB  und 

ÜB-  and  LuftreiniguDgamittel ,    iodein    ea  Vibrionen,  Miasmen  and 

die  Gesundheit  der  Menschen  schädlich  wirkende  Stoffe  oxydin 
I  und  damit  zerstört  Der  Ozoogehalt  der  Luft  steht  deshalb  in 
lasen  Zusummenhange  mit  der  SalubritKt  derselben ;  in  jeder  trischen 
den  Luft  muse  etwas  Ozon  vorhanden  sein,  und  es  ist  daher  eio- 
dass  Beobachtungen  über  den  Ozongehalt  der  Luft  für  die  Hygiene 

Wertb  haben  müssen. 
n   maii    einmal  den  Qzongebalt  der    freien  Laft   genauer   kennen 
Verden    wir   an    dem    Ozonometer   ein   werthvoUes  Mittel   haben, 
der  Verunreinigung   einer  Luft  mit   organischen  Gasen 
.  Pettenkofer*), 

imen,  wo  Menschen  beisammen  wohnen,  also  in  der  Zi 
son  vorhanden,  weil  theils  durch  die  Äusatbniung,  theils 
istung  schädliche  organische  Verbindungen  der  Luft 
it  welchen  sich  Ozon  verbindet  und  von  denen  dasselbe 
:h  dem  Vorausgegangenen  ist  es  begreiflich,  dass  in  einer 
Ozongehalt  der  Luft  nicht  Überall  der  gleicho  sein  kann 
einen  die  Stadtluft  weit  ozonärmer  sein  m'ues,  ab  die  La 
mutzigen,  ^i^^btbevölkerten  Strossen,  wo  die  freie  Bewt 
nmt  ist,  oder  an  Orten,  wo  Miasmen,  übelriechende 
er  stagnirenden  Wassern  die  Luft  verpesten,  oder  in  solcI 

die  Luft  durch  Gase  und  J>ämpfe  verunreinigt  wird,  v 
ufsteigen,  findet  sich  in  der  Regel  kein  Ozon,  oder  es  i 
zongehalt  auf  ein  Minimum  herabgesunken.  Aus  diesen  T 
'  achliessefi,  warum  Aufenthalt  und  Bewegung  in  freie 
,  stärkend  und  beilsam  ist,  und  warum  die  kohlensaurere 
Itubenluft  dagegen  so  abmattend  und  schwächend  wirkt. 

mehrmals  beobachtet,  daxs  das  Ozon  während  einer  C 
inzelnen  Ortschaften  oder  Stadttheilen  gänzlich  verschwun 
il  geringerer  Menge  als  gewSbnlich  vorhanden  war^  und 
len   der  Epidemie  wieder   in  der    trüberen  Stärke   auftra 

ie  Luft  auf  den  Ozongehalt  bu  prllfen ,  bedient  nxan  i 
eines  Papiers treifena ,  der  mit  einer  Lösung  von  Jodks 
1  Starkekleister  getränkt  ist  (Ozonometer).  Wird  diese 
e  Zeit  lang  ozoubaltiger  Luft  ausgesetzt,  so  wird  durch 


lad    Deabachtiingen   über    die   Veibreiti 


Iygieiui«cbe  Bedeutung  dea  Waldes. 

das  Jodkalium  unter  Abscheidung  dca  Jods  zersetzt,  welch 
der  Grösse  des  Ozoiigeltaltcs  die  Stärke  melir  oder  \Yeiiiger 
das  Popier  mit  Wasser  angefeuchtet  wird.  Nacli  Mnasgab 
dieser  ßlänung^  lUsst  sich  auf  die  relative  Ozonnicnge  schlie 
der  Luft  vorhanden  ist.  Um  den  Grad  der  Bläuung  in  Zahli 
kSnnen,  werden  nach  der  Beobaehtung  die  angefeuchteten  I 
einer  „Ozon-Scala"  verglichen,  auf  welcher  die  verschieden 
Blau  aufgetragen  und  mit  den  Zahlen  0  hls  10  bezeichnet 
das  Papier  völlig  weiss,  bei  10  fast  schwarzhlau,  d.  h.  0  der 
Scala  entspriclit  einem  gänzlichen  Mango),  10  dem  Maximum 
in  der  Luft.  Beträgt  z.  B.  der  Ozongelialt  der  AtmosphUrt 
Ozon  vorhanden,  dass  dadurch  der  Papi  erst  reifen  innerhalb  cir 
raumcs  (12  Stunden)  ebenso  intensiv  blau  gefärbt  wird,  wie  a' 
darcb  den  Grad  6  angegeben  ist.*) 

Da  man  bisher  annahm,  dasa  die  Wulder,  rcsp.  die  Bl 
i  wichtige  Ozonqucile  seien,  indem  jener  Sauerstoff,  der  i 

direkten  Sonnenlichtes  von  den  Blatlcrn  ausgehaucht  wi 
a  Theil  sich  in  ozonisirtem  Zustande  befinde,  und  da  Oz 
Wäldern  Msher  nicht  angestellt  wurden,  ao  lag" es  b 
le,  welche  Ozon  in  der  Natur  spielt,  nahe,  auch  diese  Ui 
er  Beobachtungs-System  mit  aufzunehmen,  wozu  insbesc 
ef  Schönbein'fl  an  den  Verfasser  vom  7.  Juni  1867  Vera: 
clicm  der  Entdecker  des  Ozons  die  Vermiithung  aussprach 
Ker  wegen  ihres  Terpentinölgeh  altes  eine  reichere  Quelle 
(sten,  als  die  Laubhölzer,  und  es  wäre  deshalb,  sagte  er,  . 
gleichende  ozonomctrische  Beobachtungen  in  Nadel-  und  ] 
teilen."  — 

Abgesehen  von   dieser   rein  wiasensclialtlichcn  Seite  ha 

'    mnngen  in  den  Wäldern  auch  epecicilc  hygicinische  Bcdculunf 

1    längst  mit  Nachdruck  hervorgehoben  wird,    dasa  durch  gv 

complexo  Miasmen  zerstört  und  die  Luft  gereini 

Eigenschaft,    die  jedenfalls   mit   dem  Cteougehaltc   der  Wa 

dang  steht.  • 


•)  Diero  Art  der  OKonnieasunE  IHsst  allci 
wird  die  fortsohreitcndfl  Wieeenacliiift  Imld  p 
mtiiben. 

forttl.  Teraaehs-atiK. 


longehalt-dec  Luft  im  Jahree mittel  innerliall 

It  der  tnft  im  Rer  mittlere  Ozongehalt  in  der  jährlichen  Pe- 

il Innerhalb  nnd  riode  schwankte  im  Freien  und  im  Walde  zwischen 
;"  xvi'*'*"'  ^  ""^  ^'  """■  '"  Aschaffenburg  fiel  er  auf  6.  Auf 
freiem  Felde  zeigte  sich  die  Luft  am  ozon- 
in in  dcrNähedesStarnbergerSees  (Seeebaupt),  überhaupt 
n  mit  grosser  Luftfeuchtigkeit  ( Johann eek reu z) ;  in  hoch 
cn  Gegenden  (im  Gebirge)  war  sie  im  Allgemeinen  ozon- 

ala  im  Tieflande,*)  am  schwHchaten  war  der  Ozongehalt  ip 
)urg.  Die  Luft  im  Walde  und  in  derNshe  desselben  auf 
deterFläobe  zeigte  sie li  weit  ozonreicher,  als  in  solchen 
sn,  die  von  grösseren  Wäldern  weit  entfernt  liegen, 
ren  geschlosscnerHolzbeatände  war  aber-der  OzOnge- 
r  Luft  nicht  grösser,  sondern  im  Ge^entheil  etwa» 
als  auf  dem  in  der  nächsten  Umgebung  der  Wilder 
eben  freien  Felde;  der  EinflusadcsWaldes  auf  den  Ozongehalt  der 
;  sieb  also  auch  noch  in  seiner  Umgebung  geltend  imd  eratretkt  sieb  auch 
ien,  die  nicht  allzu  weit  von  grösseren  Wal  düngen  entfernt  liegen.  In  den  ■ 
liebten,  doch  im  Innern  der  Baumkrone,  wo  die  Blätter  sich  befinden,  war 
ift  durcbgehends  etwas  ozonreicher,  als  in  den  unterenKegtoiien  (in  5 
8  jedenfalls  davon  herrührt,  dass  durch  die  Humusdecke  des  Waldbodens 
in  Theil  des  Ozons  entzogen  wird.  Ein  nennenswerther  Unterschif^ 
[adel-und  LaubboJz  Waldungen  konnte  aber  nicht  nachgewiesen  werde 
inem  Vergleiche  des  Ozongchaltes  der  Luft  in  Aschaffenburg  ui 

übrigen  Stationen  ist  die  Wirkung  der  Wälder  auf  den  Ozonrelc 
Luft  ersichtlich;  noch  deutlicher  aber  ergibt  sieb  dieselbe  aus  di 
(chtungen,  die  im  Jahre  1868  in  Leipzig  (an  der  Sternwarte)  ui 
i  angestellt  wurden.**)  ■  Für  Leipzig  ergab  sich  nämlich  im  Jahn 
Ozongehalt  von  4.,,,  für  Zwickau  nur  ein  solcher  von  2.»,. 
der  LqR  In  den  An    allen    waldreichen    Orten    war    die   L 

Jabrestclten.  am  ozonreichsten  im  Winter,  dann  folgte  das  FrÜ 
Icr  Herbat,  zuletzt  erst  der  Sommer.  Daraus  geht  hervor,  da 
r  Waid  als  solcher  durch  seine  Blätter  auf  den  Ozo 
er  Atmosphilro  eine  wesentliche  Ein-wirkung  hat,  so 
in  waldreichen  Gegenden,    ebenso   auf  dem  Lande    die  Luft  n 


lelbe  int  jedenfalls  auch  im  Freien  der  Fall,  nnd  man  dflrfle  hierin  einen  Bei 
lere  Znträglicbkeit  hoch  gelegener  Wahnangen  in  Becug   anf  friwhe  reine  Li 

bns   Brtultale   der   mcteorologicchrn  Beoiachturg'n  im   Königreich   Sicbeeii 
Leipzig  bei  Teil bnei  1670, 


OiongeliHU  der  Luft  bei  Tag  u 

venn  niclit  im  Jahre  1868  der  Winter  ein  abnorm  milder  gc- 
Die  Beobachtungen  in  ABchafFenburg  führten  zu  Resultaten, 
der  übrigen  Stationen  nicht  unwesentlich  abweichen.   £a  war 

nur  der  Ozongehalt  an  diesem  Orte  in  allen  Monaten  gcrioger, 

t  auch  das  Ozon-Minimum  im  November,  und  daa  Ozon-Maxi- 

it  März  auf. 

nde  Zueammenstellung  von  Ozonometerbeobachtungen,  woraus 
des  Ozongebaltes  der  Luft  von  Monat  zu  Monat  an  verschie 

irsehen  lässt,  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein. 
Mittlerer  Ozongehalt  der  Luft: 

8ep-     Oo-      No-       De- 
April    Mfti      Jani      Jali  Ängnst  tember  tober  Tcmbcr  ceiober  JanuM-  F«bi 


8.H 

7.« 

T.M 

7.H 

7.M 

7.U 

8.W 

8.« 

8.*. 

e.„ 

6.» 

6.11 

6.M 

5^. 

5.M 

5.M 

*.T. 

6.9« 

r.M' 

6.11. 

6.17 

UM 

5.M 

6.1« 

5.T« 

4.n 

5.9» 

4.U 

7... 

7  10 

6.M 

6.T1 

5.« 

3.1G 

4.« 

1.» 

3.M 

3..I, 

3.1» 

2m 

1.91 

1.7r 

3.IM 

l-M 

r  kloinen  TaboIIe  geht  hervor,  dass  in  waldreichen  Gegendc: 
Nähe  von  Meeren  und  Seen  (Emden  und  Sccshaupt)  die  La 
t,  als  in  grösseren  Städten  (Leipzig)  oder  gar  an  solchen  Orte 
licdenstcn  Gase  und  Dämpfe  aus  zaiilreichcn  Fabriken  die  Li 

(Zwickau). 

ilichen  Monaten  ist  der  Ozongehalt  der  Waldljift  in  der  Baui 
'chschnittsmittcl  etwas 'grösser,  als  in  5  Fuss  Hohe;  ebenso  w 

die  Ozonreaktion  im  Walde  im  Allgemeinen  etwas  geringer,  i 
ibarten  freien  Flächen.  Sccshaupt  und  Johanneskreuz  zeichnet 
äen  einzelnen  Monaten  durch  einen  grösseren  Ozongchali  ai 
?em  Orte  jedenfalls  durch  die  Nähe  des  Starnberger  Sees,  wi  | 
rscheinlich  von  den  vermehrten  wäascrigcn  Niederschlägen,  n 
[icn  Lage,  herrührt. 

r  Loft  bei  An  sämmtlichen  Stationen  und  in    allen  Mons 

1  Haobt.       wurden  die  Ozonomcter-]^apiere  Nachts  stärker  gcfa 


Emden  angegebenen  Zshln)  Bind  Dnrcbsohnittamittel  von  7  JabrgSngen 
1  PreiMl;  „die  JKhrliche  Aenderoog  im  atmOBpbSriBchcn  Ozon«."  Dresden 


ehntimittol  gegen  die  A 

azonarmere  LuftströmuDg ,  die  1:3 II d Westwinde  oder 
sind  dagegen  die  Ozonbringer."  Eb  ist  dies  leiehl 
Ostwinde  vom  Cöntioent,  die  Siidwestwinde  dagegen 
imraen.  Wie  Hchon  oben  erwähnt  ^vurde,  ist  aber 
rt  stattfindeDden  Verdunstung  eine  eebr  bedeutende 
igehalt  der  Seeluft  würde  überall  derselbe  seiu, 
reb  Einmiscbung  von  Landluft  ilin  veränderten' 


ivittef  gegei  iit  AasbreitiiBg  der  Ck 

en  Gegenstand  brachte  in  jüngster  Zeit  „ 
J8S)  folgende  Angaben,  die  wir  uacbträ^ 
jche  Bedeutung  der  Wälder"  beitügen,*) 
lamuienhange  mit  Pettenkofers  Grundwass 
holt  beobachtete  Einäiiss  der  Bäume  auf 
of.  V.  Pettenkofer  hat  darüber  auf  Grund 
rtement  verfassten  Cholera- Berichte  »einer  Zi 
it,  deren  Uauptmomeote  uns  der  Erinnerui 

srbreiteten  Cholera  -  Epidemie  von  Allah 
feit  jene  Truppenabtheilungen,  deren  W( 
;r  Bäume  hatten,  verschont  geblieben,  ii 
Oiebtigkeit  und  Nähe  dieses  Schutzes.  I 
WellJngton-Harracka,  die  zwischen  viei 
ubschon  immer  noch  etwas  o3ei^  lagen, 
opuische  Regiment,  dessen  Quartiere  auf  e 
sgesetzteu  HUgellsgen ;  währeud  in  der  ben 
ihren  Wohnplatz  in  einem  Mangowäldchi 
eitsfall  vorkam.  Und  diese  Ausnahme  ka 
den,  da  im  folgenden  Jahre   das  Verbilt 

täumen  wirkt  wohltbätig,  und  einige  B 
andere.  Von  einem  Dürfe  Namens  Bhud< 
tuptet,  dass  es  noch  niemals  ron  der  Cbob 


akofeF.     Verbreituugsnrt   der  Cliolerii   in    Indii 
srauobungen  in  ludiaii.    Braunaohweig  1671. 


v\ 


t)ie  W&ider  als  Schutzmittel  gegen  die  Ausbreitung  der  Cholera«  P^< 

geflucht  worden  sei.    Es  ist  von  Neembäumen   umgeben.     Ih  1865,    wo   die 
Cholera  im  Hoshungabad-Districte  wüthete,  war  in  Bhudrogaum  nicht  ein  ein- 
ziger Cholerafall  vorgekommen ,   während   in   den   umliegenden  Dörfern   die 
Menschen  In  grosser  Zahl  starben.     Dieses  Dorf,  welches  nach  allen  Angaben 
niemals  von  der  Cholera  besucht  worden  ist,  liegt  auf  einer  hohen  Uferstelle  ' 
des  Sungul- Flusses,   und  ist  im  Osten  und  Westen  von  nordwärts  und  süd- 
wärts laufenden  Waldstrichen    eingeschlossen.     Diese  Junglestrecken  liegen 
aber  tiefer   als  das  Dorf,    und    in  dieser  Beziehung   sind   alle  benachbarten 
Dörfer  ebenso  günstig  gelegen.     Aber  einen  bemerkenswerthen  Umstand  hat  ^ 
der  Ort  für  sich:  er  ist  von  einer  ausserordentlichen  Zahl  von  Neembäumen' 
umgeben.     Nach  den  in  neun  Jahren  geniachten  Beobachtungen  scheint,  dass 
ein  von  Wald   umgebenes  Dorf  {a  jungle   village)  der  Gefahr  der  Cholera 
weniger  ausgesetzt,  als  ein  Dorf  ohne  Bäume  in  seiner  Upagebung,  dass  aber, 
wenn  in  einem  Walddorfe  einmal   die  Krankheit  ausbricht,    die  Wirkungen 
viel  schlimmer  sind,  indem  eine  grössere  Yerhältnisszahl  der  Bevölkerung  von 
.derselben  befallen  wird. 

Ein  anderer  Beobachter,  Guise,  erklärt  sich  wie  folgt:  Dieses  Jahr  wurde 
wieder  eine  Abtheilung  des  77.  Regiments  in  ein  Lager  geschickt,  weil  sich 
am  17.  Sept.  einige  Fälle  von  Cholera  gezeigt  hatten.  Die  Regen  hatten 
aufgehört.  Lagergrund  mit  einem  guten  Wasserabfluss  wurde  in  einem  aus- 
gedehnten Bestand  von  Mangobäumen  gefunden.  Die  Leute  waren  den  ganzen 
Tag  in  der  freien  Luft  unter  dem  Schutze  der  Bäume,  und  die  Wirkung  so- 
wohl in  der  Beseitigung  aller  Cholerasymptome  wie  überhaupt  in  dem  Ge- 
sundheitszustand und  der  Gemüthsstimmung  der  Mannschaft  war  höchst 
befriedigend, 

Williams  (W.  Surgeon  Major  Madras  1.)  sagt:  Ich  kann  aus  eigener 
Erfahrung  kein  Beispiel  anführen,  dass  Bäume  der  Verbreitung  der  Cholera 
Schranken  gesetzt;  Beispiele  aber  sind  bekannt,  dass  nach  dem  Abschlagen 
von  Bäumen  die  Cholera  an  Orten  erschienen  ist,  die  vorher  davon  frei  ge- 
wesen waren. 

So  sehr  Dr.  Pettenkofer  an  die  Richtigkeit  der  angeführten  Thatsachen 
glaubt,  so  weilig  kann  er  die  manchmal  gegebenen  Erklärungen  annehmen. 
Die  einen  meinen,  das  wirksame  sei  der  Schatten,  den  die  Bäume  dem  Men- 
schen gegen  Sonnenhitze  gewähren;  andere  meinen,  es  liege  in  der  luft- 
reinigenden Kraft  der  vegetircnden  Blätter ,  und  wieder  andere  sind  der 
Ansicht,  dass  die  Bäume  durch  Abhaltung  gewisser  Luftströmungen  wirken. 
Dass  das  alles  nicht  das  wesentliche  sein  kann,  geht  aus  den  Beobachtungen 
hervor,  wona6h  Jungle-Orte  zwar  häufiger  verschont  bleiben  als  andere,  aber 
viel  schwerer  leiden,  wenn  inühnen  die  K^rankheit  doch  einmal  ausbricht. 
Intiu-essant  ist  was  Mac  Leod  sapt:     Da  Fieber-Malaria  fähig  ist  vom  Winde 


VUlder  ala  Schutzmittel  gegeii.dle  Aasbreitang  der  Cholera. 

ZU  werden,  so  ist  cr  ganz  bogreiflich  daBs  dieselbe  von  Bänmen 
leu  kann,  und  es  gibt  Thatsachcn,  welche  stark  dafür  eprccbcn. 
t  aber  glaube  ich,   dass    sie   tellurischcr  Entstehung   ist,  und 
elbst  ein  iiatiptincdium  für   die  Fortpflanzung  dieser  Krank- 
is   immer   aber   diese  Hypotheae  werth  sein   mag  —  eins  Jet 
dass  das  Choleragift  sich  geigen  den  Wind   verbreitet,  detn 
:wind  entgegen,   nnd   eine   eolcho  Päbtgkeit   scheint  mir  nn- 
cr   Annahme    dass    dieses   Gift  in  seiner  Fortbewegung  von 
Itcn  werden  könne.     Dass  jedoch  Bäume  woblthätig  wirken, 
ift  reinigen,  bin  ich  überzeugt,  und  desshalb  glaube  icbaiicb 
i  ihre  Anpflanzung  und  Erhaltung  anzurathcn  ist. 
opa  haben  schon  einige  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in 
j  beschaffenen  ücgend  hier  und  da  grosso  Wiilder  der  Aiis- 
lolera    Schranken    setztcii>     Wilkena    führte   jüngst    einige 
lilesien,  aus  der  Umgegend  von  Breslau,   an,  und  erklärte 
influss  der  Wälder  unter  Beziehung  auf  das  Grundwasser. 
USB  grosser  Baumpfianzungcn   und   Wälder  erinnert  lebhafi 
1    der  Moore   in  Bayern  während  der  Cholera- Epidemie  des 
z.  B.  die  zablrciehcn  und  bevölkerten  Ortschaften  im  Doniat-  '■ 
'öttmcs,  Schrobenhausen,  Ingolstadt  und  Neuburg,  von  c'"""" 
cpidcmien  umgeben   waren,   ohne   dass  sich   die  Kran 
onaumoos  hinein  fortsetzte,  trotz  der  individuell  docbgi 
irmcn  Bevölkerung  desselben.     Der  Boden  des  Donaumt 
ich  zu  feucht  gewesen  zusein,  als  die  Epidemie  in  der  ] 
iim  eingeschleppt   werden  konnte.     Wenn  die  Mango- 
i  Indien  unter  gewissen  Umständen   eine  Immuoitit  g< 
t,   so    hat   das   unzweifelhaft  keinen  andern  Grund  aU 
jderen  Stadttheilc  von  Lyon,  welche  durch  den  EinSuss 
tlichen  Grund wasscrverhältnisse  bedingt  ist.     An  einem  < 
i   Niedcrschtagcn    eines   Waldes  dieselben  Folgen  und 
rsachen    haben,    wie    anderswo   das   zeitweise  Austrocl 
'  die  zeitweise  Ableitung  eines  Flusses. 


latoliten  fiber  dio^Jruclio  der  SeliUltlirankhcit. 

flusüeichnct ,  achiitfcn  die  Pflanzen  nm  slUrkstcn  und  erholen  aieh 
wieder,  wenn  der  Bodeti  nicht  allzu  sclileeht  niid  das  Frühjahr  und  de 
nicht  aUzH  (rocken  sind;  sonst  aher  sterben  viele  Individuen  ganz  a 
übrigen  kränkeln  noch  victe  Jahre  lang,  namentlich  wenn  die  Krau 
mehrere  Jahre  hinter  einander  wiederholt. 

Man  hat  auch  öfters  schon  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass 
Culturflöcho  die  Schütte  nur  horstweise  auftrat  und  dasn  solehc 
welche  durch  einen  benachbarten  Holzbestand  oder  auf  irgend  eii 
Weise  gegen  die  Mittagssonne  geschützt  waren,  entweder  gar  nicht 
in  ganz  geringem  Grradc  von  der  Krankb()it  befallen  wurden. 

Föhrensaatheete,  welche  während  des  Wintera  bis  in's  Frühjal 
wo  die  Fröste  vorüber  waren  (Mai),  mit  Fichten-,  Tfinnen-,  odcj 
Iteisem  bedeckt  waren ,"  wurden  niemals  von  der  Schütte  befallen , 
die  unmittelbar  nebenan  schutzloG  golasHonen  Saatbeete  mehr  odei 
von  dieser  Krankheit  litten.  Wurden  aber  die  Reiser  im  Frühjahr  i 
Tagen,  so  lange  die  Sonno  einwirkte,  entfernt,  so  gewährten  f 
Schutz  und  die  Pflanzen  zeigten  sich  ebenso  dürr,  als  die  ganz  unl 
Wird  (y/'ie  es  im  Ellwanger  Forste  in  Württamberg  geschieht 
samen  in  bereits  ausgeführte  Ballenpflaniiungcn  eingesät,  po  bleibcr 
wachRendcn  Föhren  von  der  Schütte  verschont.  Ebenso  gowUhi 
anderen'  Erfahrungen  Durchmischungen  der  Kiefer  mit  der  Fichte, 
gekehrt,  bisweilen  Schutz  gegen  diese  Krankheit. 

Auch  beobachtete  man  scl:on,  dass  eine  mit  Bcsenpfriemon  über 
Führcnsaat  von  der  Schütte  verschont  blieb,  während  die  Pflanze 
selben  Saat,  wo  die  Pfriemen  im  Herbst  zuvor  hcraupgoliauen  wurd 
geschüttet  haben.  Endlich  hat  man  wahrgenommen,  dass  junge  Fohi 
schütteten,  wenn  der  Boden  mit  Gras  in  der  Art  Uberwnclisen  war, 
Pflanzen  unter  dem  Schutze  des  Grases  standen;  dagegen  kam  es  i 
wieder  voi-,  dass  3jährigc  Föhrenpflanzen,  obgleich  sie  über  Wir 
Gras  dicht  überwachsen  waren,  durch  die  Schütte  grtlsstenihcila  zi 
gingen.  Ein  anderer  Beobachter  machte  die  Erfahrung,  dass  itjUlirige 
welche  in  einem  Topfe  in  einem  ungeheizten  Zimmer  durchwintert 
nicht  die  geringsten  Spuren  der  Erkrankung  zeigten,  während  die  i 
fitehenden  gl  eich  alterigen  in  hohem  Grade  davon  afficirt  wurden. 

Blsbertge  Assichteii  über  die        Ueber  die  Ursache  der  so  häufig  vorko 
Drsache  der  SchOtt-      Schütte  wurden  schon  die  verschiedensten  i 
'  "        *  ausgesprochen.     Man  suchte  den  Grund  dies 

tlicils  in  der  Pflanze  seihst,  theils  in  äusseren  Verhältnissen. 

1.  Manche  Beobachter  glaubten,  die  Krankheil  ginge  von  den  ^^ 
«u;    und   nahmen   an,    dass  sie  durch  „Wurzolrost",    „Wurzelbram 
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durch  „schlechte  «rid  unvollkommene  Wurzelausbildiing"  herbeigeführt  werde; 
erst  neuerdings  wurde  in  den  „Forstlichen  HlSttern"  (T.  Jahrg.  5  Heft  18721 
die  Schütte  ala  ein**  „typhös-nervöse  (harzige)  Krankheit-^  bezeichnet,  welche 
io  den  Wurzeln  ihren  Anfang  nehme  und  sich  von  an  aus  encceseive  bis  m 
den  Nadeln  veraweige.  Andere  schreiben  da»  Abfallen  äer  Nadeln  einer 
,, inneren,  uns  unbekannten  Krankheit"  zu,  oder  auch  „Saftstockungcn  und 
Unterbrechungen  der  Safte irkulation",  „unvollkommener  Verbolzung  der  Trieb* 
vor  Winter  in  Folge  grosser  Nässe",  „Bepchüdigungen  durch  Insektenstiche", 
„Pilzbildungen  (Hjsterium  pinaatri)". *) 

2-  Die  Bodenbeschsffenheit  wurde  ebenfalls  nicht  selten  als  Ursachi 
der  Seh iittk rank heit  angesehen.  „Nasser,  Saurer  Boden",  namentlich  abe) 
„Mangel  an  Bodenkraft"  begünstige  dieselbe,  und  mehreren  anderen  Beob' 
acbtungen  zufolge  wird  die  Krankheit  voraugsweise  durch  „Freilagen"  her 
vorgerufen,  nach  Anderen  dagegen  durch  „Mangel  an  Licht." 

3.  Dre  Mehrzahl  der  Forstmänner  neigt  sich  aber  der  Ansicht  zu,  dssi 
die  Witterungsverhältnisse  die  Hauptrolle  bei  der  Kiefernschülti 
spielen,  und  dass'dle  Krankheit  herbeigeführt  werde  durch  „ungünstige,  be 
sonders  feuchte  Witterung",  durch  „sehr  extreme  Temperaturgrade  oder  be 
deutende  Tempcratursehwankungcn",  durch  „schnellen  Witterungswechsel  in 
Frühjahr",  durch  „nnsskaJte,  fchneenrme  Winter."  Als  Hauptursache  wcrdei 
aber  fast  allgemein  die  im  Frühjahr  in  hellen  Nächten  häufig  vorkommeDdei 
„Spätfröste"  angeschen,  obgleich  andererseits  bekannt  ist,  dass  gerade  dii 
Nadeln  der  gemeinen  Föhre  selbst  sehr  niederige  Temperaturen  aushaltei 
können,  und  dass  van  allen  unseren  NadelbUumen  die  Kiefer  am  meisten  nacl 
Norden  (bis  zum  64'  nördl.  Breite)  vordringt.  Nördlinger  (kritische  Blil 
ter  1863)  sucht  den  Grund  der  Schutte  in  „wiederholten  Erkältungen  de 
Pflanzen  durch  Wärmestrahlung  der  Boden  Oberfläche  bei  nicht  öberschirni 
tem,  schnecloscm  Boden  gegen  Ende  Jauuar,  Februar  und  März." 

Die  Ursache  der  SchStt-  Unsere  Beobachtungen  über  Boden-  und  Lud 

krankhelt  erklärt  durch  die  tcmperatur,  namentlich  aber  der  Vergleich  derselbe 
ErKebnlsaeDnsCTerforstllch-  ^^n  Monat  zu  Monat  ftlhrte  zu  cioer  neuen  Theori 
meteorologischea  fleobaeh-  j-    n        u     j        a  \  ...<  ,.     ti       u      r     ik 

tniureii  ^'     ^^  Ursache  der  „bchUtle".     Um  aber  diseelo 

nach  allen  Seiten  hin  richtig  beurtheilen  zu  könne) 
und  um  insbesondere  alle  oben  zusammengestellten,  oft  scheinbar  divergiret 
den  Erfahrungen  Über  das  Auftreten   der  Schütte   ungezwungen  erklären  t 


*)  eoTiel  uns  bekannt  Ul,  konnten  Pirie  an  KicfernpfliinMii,  die  der  Schütte  unterläge 
mikroBkopiich  noch  nicbt  nach^evieien  uniof. 
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zunächst  einige  da.rauf 

)ben  vprauszu schicken: 

ääcbe ,   so   geben  auch 

I  der  Vegetationezeit  bii 

Waaserdümpfe  an    die   atmosphärische    Luft   «b    ( 

dnnstungsgrösse   ittt  nicht  nur   bei   den  einzelnen  J 

sondern  hängt  auch  bei  einer  und  derselben  Pflanz 

in  erster  Linie  von  der  Lufttemperatur  und   von 

dann  von  der  Feuchtigkeit  der  Luft  und  des  Bodt 

Je  höher  die  Luftwärmc,  je  inteDaiver  das  Soi 

und  bewegter  die  Luft,*)  je  feuchter  der  ßoden,  d 

die  Pflanze  durch  ihre  Blatter,  desto  tbätiger  ist  il 

Die  Pflanzen  sind  in  dieser  Beziehung  gegen 
dasB  selbst  schon  vorüberziehende  Wolken  die 
Alle  bisherigen  Beobachtungen  führten  dessbalb  zv 
Transpiration  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
weitaus  am  grössten  ist,  dass  sie  schon  schwäcl 
Tageslichte,  sich  aöch  mehr  vermindert  im  Schatten. 
erreicht.  Bei  bedecktem.  Himmel  ist  die  Verduna 
rioger,  als  bei  hellem,  und  Nachts  verdunsten  die 
am  Tage.  Risler  fand  durch  seine  Untersuchungf 
Luzerne  die  verdunstete  Wassermenge  in  der  Soni 
im  Schatten;  beim  Uais  ist  der  Unterschied  der  V 
und  im  Schatten  noch  viel  grösser;  bei  anderen  PI 
Weide,  ist  er  sehr  gering.  Dies  ist  zweifellos  eine 
lialb  gewisse  Pflanzen  leichter  im  Schatten  leben  k 
Vermindert  wird  femer  die  Transpiration  dun 
teoiperatur  und  nach  früheren  Beobachtungen  auch 
feuchtigkeit.  Mit  der  Wärmeabnahme  ,und  verm 
niisiDt  im  Herbste  die  Transpiration  der  Pflanzen  i 
zuletzt  ganz  gehemmt,  womit  die  herbstliche  Entia 
menbängt.  Bei  feuchter,  nebeliger  Luft  ist  die  Vcr 
sehr  gering,  ebenso  w^enn  die  Blätter  mit  tropfbar 
liegen)  benetzt  sind. 


*)  In  ilem  Kapitel  Aber  „du  WuierbedUrfDiM  der  Pili 
<t(u  DCDeren  Beobacbtungea  lalolge  weder  feuchte,  noch  be' 
die  TraDBpiiatioit  'der  PflaDKen  haben  lolt. 

•')  „Der  Natorforaeber"   1872,  FebruaiL<.f(  t^  45. 
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In  der  feuchten  Luft  unserer  Gewächshäuser,  unter  Glaflglocken,  womit 
schwächliche  Pflanzen  (Stecklinge)  von  den  Gärtnern  häufig  bedeckt  werden, 
ist  die  Abgabe  von  Wasserdunst  ebenfalls  unbedeutend.  Selbstverstälidlich 
ist  also  auch  unter  dem  Schatten  der  Bäume,  in  Schlägen,  noch  mehr  in  der 
kühlen  und  feuchten  Waldluft  geschlossener  Ilolzbestände,  an  Nordabhängen, 
ferner  unter  künsthcher  Bedeckung  (mit  Tannen-,  Fichten-,  Birkenreisern  etc.) 
oder  auch  unter  dem  seitlrehen  Schatze  verschiedener  Gewächse  und  Unkräuter 
die  Transpiration  der  Pflanzen  eine  weit  geringere,  als  in  den  entgegenge- 
setzten Fällen. 

Sollen  die  Blätter  unserer  Landpflanzen  frisch  und  turgescent  bleiben, 
so  muss^wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  durch  die  feinen  Wurzelf  äserchen 
eben  so  viel  Wasser  aus  dem  Boden  aufgenommen  werden,  als  durch  Transpiration 
an  die  Luft  abgegeben  wird.  Von  den  Wurzeln  aus  geht  ein  continuirlichcr 
Wasserstrom  durch  den  Holzkörper  in  die.Aeste  und  Zweige  und  von  da 
durch  die  Blattstiele  in  die  Blätter.  So  lange  Abgabe  und  Einnahme  des  ' 
Wassers  sich  das  Gleichgewicht  halten,  befindet  sich  die  Pflanze  unter  « 
normalen  Verhältnissen. 

Unter  gewissen  Umständen  kommt  es  aber  vor^  dass  entweder  von  den 
Wurzeln  mehr  Wasser  aufgenommen  wird,  als  der  Wasserverlust   durch  die 
Blätter  beträgt,  oder  dass  umgekehrt  der  Verlust  grösser  ist,  als  die  Einnahme. 
Ein  Beispiel  für  den  erstei^n  Fall  bilden  jene  Pflanzen,  welche  während  der 
Nacht  weniger  Wasser  verdunsten  als  sie  durch  ihre  Wurzeln  aus  dem  Boden  auf- 
nehmen.   Den  Ueberschuss  des  Wassers  scheiden  sie  dann  häufig  in  Formkleincr^ 
Tröpfchen  an  den  Blättern  aus»    Wenn  m'an  daher  nach  warmen  Nächten  und  bei 
feuchtem  Boden  des  Morgens  rechtzeitig  die  Blätter  der  Gräser,  des  Kohls  unter 
sucht,  sieht  man   auf  ihnen  oft  Wassertropfen,  welche  nicht  vom  Thaa  he^ 
rühren,  denn  man  findet  sie  auch  bei  bedecktem  Himmel  und  im  Gewäcbs- 
hause,  wo  sie  gegen  die  nachtliehe  Abkühlung  geschützt  sind.     Ein  anderes 
Beispiel  bilden  unsere  Laubbäume  im  Spätherbst  nach  dem  Blattabfalle,  vo 
die  Wurzeln  der  Bäume  noch  in  einem  verhältnissraässig  warmen  Boden  Bici 
befinden  und  in  Folge  ihrer  Thätigkeit  unausgesetzt  eine   gewisse  Quantität 
Wasser  aufnehmen.     Da    die  Transpirationsorgane  (Blätter)   fehlen ,   so  sam- 
melt   sich    das   Wasser    im  Holzstamm   an ,   wesshalb    der  Wassergehalt  des 
Holzes    im   Spätherbst   und  Winter   grösser  ist,   als  im  Sommer.     Wenn  im 
darauf  folgenden  Frühjahr  bei  Eintritt  wärmerer  Witterung  die  in  den  leeren, 
Räumen  des  Holzkörpers  befindliche  Luft  in  Folge   der  Tempera turzunahma 
des  Baumes  ausgedehnt  wird  und  eine  gewisse  Spannung  erhält,  so.  wird  def 
Saft  gegen  die  Knospen  und  Triebe  gepresst,  und  er  fliesst  zum  Theile  808, 
w«nn  am  Baume  Verletzungen  vorkommen  (Bluten  der  Bäume). 
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Wegen  der  zu  dieser  Zeit  häufig  noch  herrscheDden  BodeokäLte  sind 
die  Wurzeln  der  Pflanzen  von  geringer  Thfttigkeit  un^  die  Wasaet&ufaaugiuig 
ist  verhältniasmüBsig  unbedeutend.  Bei  solchen  Pflanzen ,  die  in  dieser 
Periode  Verdunstungsorgane  besitzen,  wie  dies  bei  den  vfintergrünen  Pflanttn 
der  Fall  ist,  kann. dann  derselbe  Fall  wie  beim  Kürbis  und  Tabak  einteeten 
und  zwar  um  so  leichter,  je  mehr  die  betreffenden  Pflanzen  dem  direktai 
Sonnenlichte  ausgesetzt  sind,  wo  die  Verdunstung  weit  energisc 
im  Schatten. 

Durch  diese  Thatsachen  werden  wir  von  seibat  darauf  hinge' 
die  „Kiefernschutte"  nicht  in  einer  Frostkrankbeit,  st 
einem  Dürr-  uud  Welkwerden  der  Ki  efernnadelii 
welche  herbeigeführt  wird  durch  die  in  den  ersten  1: 
moDAten  an  hellen  Tagen  häufig  vorkommende  hi 
temperatur  und  durch  die  direkte  Insolation  der  i 
befindlichen^  nicht  beschatteten  Pflanzen. 

Dieses  Welken  unterscheidet  sich  von  dem  im  ^mmec  voi 
wesentlich  dadurch,  dass  der  in  der  Pflanze  durch  Trai 
veranlasste  Wasserverlust  keineswegs  aus  Mangel  i 
feuchtigkeit,  sondern  wegen  ungenügender  Wurzelt 
im  kalten  Boden  nicht  ersetzt  werden  kann,  was  eii 
der  Nadeln  zur  Folge  haben  muss. 

Je  grösser  der  Unterschied  zwischen  der  Boden-  und  Lu 
im  direkterf  Sonnenlichte  ist,  desto  häuflger  und  verheeren 
Krankheit  auf  Alle  jene  Umstände,  welche  die  Bodentemperat 
oder  die  Lufttemperatur  und  die  Intensität  des  Sonnenlichtes  verm 
die  Transpiration  der  Pflanzen  herabdrUcken,  wirken  der  Schtltl 
Die  verschiedenen  Factoren,  welche  die  Bodentemperatur  I 
-wurden  schon  in  einem  früheren  Kapitel  abgehandelt;  mit  RUckf 
KiefernschUtte  soll  hier  nur  hervorgehoben  werden,  daaa  die  1 
geringere  Bodentemperatur  in  den  ersten  Frühlingsmonaten  vorzc 
den  Witterungsverhältnissen  des  vorausgegangenen  Winters  abh: 
scbneereichen  Wintern  ist  der '  Boden  wärmer ,  als  nach  st 
nasser  Boden  ist  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  kälter,  als 
Sandböden  kühlen  sich  Nachts  leichter  und  stärker  ab,  als  thonre 
in  Saatbeeten,  die  den  Winter  über  mit  Streu  bedeckt  waren,  isl 
etwas  wärmer,  als  in  aolchen,  die  unbedeckt  blieben. 

Warme  Regen  tragen  im  Frühjahr  zur  Erhöhung  der  Bode 
wesentlich  bei,  während  durch  Fröste  in  bellen  Nächten  die  Ten 
Bodens  bis  in  '/■  Fues  Tiefe  sehr  herabgedriickt  wird.  Nur  atia  die 
stehen  die  Spätfröste  mit  der  KiefemschOtte  in  einer  gewissen 
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Die  Lufttemperatur  und  die  LicLtintcnaität  erreicht  im  FrUh- 
jihr  an  bellen  Tagen  natürlich  eiiion  weit  höheren  Grad,  bIb  bei  bedeck- 
tem Himmel ,  und  da  die  Verdunstung  in  den  Pflanzen  durch  das  direkte 
SoDDcnlicht  besonders  beschleunigt  wird,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  warum 
die  Kiefemschiitte  im  Frühjahr  namentlich  an  hellen  Tagen  und  über- 
>11  dort  auftritt,  wo  das  direkte  Sonnenlicht  einwirken  kann, 
i.  B.  auf  Südseiten,  auf  kahlen  Flächen  und  nnbeschirmtem  Boden  überhaupt, 
anf  Pflanzenbeeten ,  die  während  des  Tages  nicht  bedeckt  wurden,  an 
der  Uittagsseite  von  Holzrfindern  n.  a.  w.  Dagegen  werden  die  Kiefern- 
pflanzen  mehroder  weniger  von  der  Schütte  verschont  bleiben :  bei  regneriscliem, 
trübem  Wetter  im  Frühjahr,  auf  Nordabhänge n ,  unter  Schutzbäumen,  unter 
dem  Schirme  von  Oberholz  in  den  Schlägen,  im  Seitenschutz  haubarcr  Bc- 
Btitude  (auf  N.-  und  N.-O.-Seiten^  bei  künstlicher  Beschirmung  derSaatbeeto 
während  des  Tags,  zwischen  Fichtenpflanzen,  Besenpfriemen  und  anderen 
hocbgewacbBenen  Unkräutern  u.  b.  w.') 

Sehr  begünstigt  wird  noch  die  Transpiration  der  Pflanzen  im  Frühjahr, 
Bamentlich  im  März,  durch  die  auasergewöhnlich  trockene  Luft,  welche  der 
Polarstrom  nicht  selten  in  diesem  Monat  zu  uns  bringt.  Die  Kiefcrnschütte 
kommt  dcesbalb  besonders  leicht  an  bellen,  warmen  Frühlingatagen  mit  trockener 
ft  vor. 

Die  Thatsacho,  dass  die  Schütte  bei'  Kiefernpflanzen,  die  älter  b,1s  '5  oder 
6  Jahre  sind,  selten  oder  nie  vorkommt,  erklärt  sieb  dadurch,  daae  der  bereits 
vorhandene  grössere  Holzkörper  fUr  die  Nadeln  ein  Wasserreservoir  bildet, 
das  unter  den  geschilderten  Umständen  zum  Ersätze  der  in  den  Nadeln  ver- 
dousteten  Waaaermengen  benutzt  wird.  Durch  die  bisherigen  Wahrnehmungen 
ist  ferner  festgestellt,  dass  Saaten  in  dichter.  Stellung  von  der  Schütte  weit 
häafiger befallen  werden, -als  räuinig  erzogene  Pflanzen ;  dass  ferner  Pflanzungen 
im  Allgemeine^  widerstandsfähiger  sind,  als  Saaten.  Alle  diese  Erfahrungen 
lassen  eich  durch  die  bessere  oder  schlechtere  Wurzelausbildung 
junger  Kiefernpflanzen  erkj^on;  denn  je  mehr  Faserwürzelchen  vorhanden, 
je  zahlreicher  mithin  die  Aufnahmaorgane  für  das  Wasser  sind,  deato  Icichier 
ist  die  Pflanze  auch  bei  geringerer  Wurzel thfitigkeit  im  kalten 
Boden  befähigt,  das  durch  die  Verdunstung  verlorene  Wasser  wieder  zu  er- 
setzen und  dem  DUrrwerde'n  zu  widerstehen.  In  allzu  dichter  Stellung  ist 
aber  bekanntlich  die  Wutzdausbildung  mangelhaft,  und  beim  Verpflanzen  gilt 


')  LSwt  man  aber  Pfriemen,  Grw,  Unkräatet  etc.  >o  gtoet  wnim,  dais  rie  4Ie 
Kit  BmpflaOEen  filxiiraahien  und  roa  oben  besahirmBn,  bo  mOsten  die  letzteren  wegen  Liobt- 
nii  gel  Bt)   Gnade  geben. 
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ula  erste  Regel,  nur  solche  Exemplare  ku  verwenden,  welche  ein  gut  entwickelt« 
Wurzelwcrk  besitzen-  Pflanzungen  unterließen  desshalb  der  Schütte  im  All- 
gemeinen 'weniger,  als  dichte  Saaten. 

Ans  demselben  Grunde  Cnämlich  besserer  Wurzelauabildung')  kommt  die 
Schutte  auf  kräftigem,  gelockertem  Boden  seltener  vor,  als  auf  nahrungsarmem 
oder  sehr  bindendem  Boden;  denn  im  gelockerten  Boden  iel  die  Bewur 
auter  sonst  gleichen  Verhältnissen  eine  viel  vollkommenere,  die  Wur 
zweigang  eine  grössere,  als  in  nicht  gelockerter  Erde.  Neben  der  be 
Entwickelung  der  Wurzeln  hat  der  gelockerte  Boden  noch  den  Vorauf 
in  denselben  die  Wurme  und  Feuchtigkeit  im  Frühjahr  leichter  einzud 
vermag. 

Mit  Hülfe  vorstehender  Erläuterungen  und  auf  Grund  der  dur 
meteorologischen  Beobachtungen  festgeatellten  Tbatsacheo  ist  nun  wohl 
mann  im  Stande,  all.e  oben  mitgetheilten  Wahrnehmungen,  welcbe  b 
über  das  Auftreten  der  Schütte  unter  den  verschiedensten  Verhältniss 
macht  wurden ,  in  ihren  Ursachen  auf  ungezvrungcne  Weise  zu  er 
Um  die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Theorie  über  die  Ursache  der  E 
schütte  in  unzweifelhafter  Weise  festzustellen ,  bedarf  es  nur  not 
experimentellen  Beweises,  —  eine  Aufgabe,  welche  in  der  näcbsti 
unternommen  werden  wird.  — 

'  Die  Uitlel,  w&lche  derForstmann  gegen  dasAuftrete 
Schutte  an  zuwende  nhdt,  ergeben  sich  nun  von  selbst.  Alle  fora 
Manipulationen  werden  bei  der  Kieferncultur  darauf  binausgeben  i 
entweder  die  Bodentemperatur  in  den  ersten  FrUhllngsmonaten  zu  ei 
oder  die  Traiispi  ratio  q  zu  vermindern,  resp.  die  Li  cht  intens!  tut  zu  seh« 
Ersteres  ist  aber  im  Grossen  schwierig  und  unvollkommen  zu  erreich« 

-  Auf  Saatheeten  kann  eine  Bedeckung  des  Boden?  zwischen  den  Pf 
reihen  mit  einer  ziemlich  mächtigen  Laub-  oder  Moosdecke  währei 
Winters  die  Wärmeausstrahlung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  venu 
'Auf  grösseren  Blossen  wird  bei  nassem  Boden  eine  Entwässerung,  t 
übrigen  Bodenarten  eine  möglichst  tiefe  Lockerung,  unter  UmstSode 
eine  Beimischung  von  humusreicher  Erde,  ein  leichteres  Eindrin^ 
Wärme  im  Frühjahr  zur  Folge  haben. 

Viel  besser  und  erfolgreicher  kann  auf  eine  Verminderung  der 
spiration  durch  Lichtschwächung,  also  durch  Beschattung  hingewirkt  v 
in  Saatbeeten  durch  Bestecken  derselben  mit  Nadclholzzweigen,  die  i 
hellen,  warmen  Tagen  nicht  entfernt  werden  dürfen,  oder  durch  irger 
andere  Beschirmungs weise.  Bei  der  Anlage  von  Saatheeten  hat  man 
Rücksicht  zu  nehmen,  dass  sie,  wo  möglich,  an  der  Mittagsseite  Schuti 


■2=^*'-    . 
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einen  angrenzendeD  Holzbestand  erhalten;  freiliegende  Südabhänge  sind  zu 
rermeiden« 

Bei  den  Kielern  -  Verjüngungen  im  Grossen  wird  das  radikalste  Mitte 
Idarin  besteben,  von  der  ausgedehnt;en  Kahlhiebwirthschafi  wieder  mehr  zu 
Scblagwirthscbaft  zurückzukehren^  damit  die  jungen  Pflanzen  durch  Oberholz 
(massige  Ueberschirmung)  den  nöthigen  Schutz  gegen  das  direkte  Sonnen- 
icht  erhalten,  aber  doch  so  viel  Licht  empfangen  können,  als  au  ihrer  kräftigen] 
Entwicklung  nöthig  ist.  Derselbe  Zweck  wird  erreicht  durch  die  von  N.-O^ 
nach  S.-W.  vorrückenden,  schmalen  Absäumungen,  welche  gegenwärtig 
bei  den  Verjüngungen  der  Kiefembestände  vielfach  in  Anwendung  kommen.  -^ 
Bei  der  Cultivirung  ausgedehnter  Blossen  kann  die  nöthige  Beschattung  auch 
erzielt  werden  durch  den  Vorbau  solcher  Pflanzen,  für  deren  Gedeihen  der 
betre£Fende  Standort  günstig  ist,  z,  B.  von^  Birken  u.  s.  w.,  oder  auch  durch 
vorausgehende  Fichtenpflanzung. 

In  solchen  Fällen,   wo  ein  Vorbau    aus  lokalen  Gründen   niiL^ht   angeht 
ist    die   Pflanzung    der    Saat   vorzuziehen    (einjährige   Pflanzen    mit   gutem 
Wurzelsystem  scheinen  sich  dazu  am  besten  zu   eignen),  immerhin   werden 
aber  die  beiden  ersteren  Culturmethoden  weit  sicherer  zum  Ziele  fuhren* 

Auf  südlichen  Abhängen  hat  man  der  nöthigen  Beschirmung  natürlich 
w^eit  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  als  auf  Nordabhängen,  wo  sie  ganz 
•ntbehrt  werden  kann.  —  Als  allgemeine  Regel  ist  endlich  noch  zu  beobachten, 
dass  alle  jene  Verhältnisse,  welche  der  kräftigen  W^i^zelausbildung  hinderlich 
sind,  vermieden  werden  müssen,  z.  B.  dichte  Saaten,  schwerer,  ungelockerter 
Boden,  Verletzung  der  Faserwürzelchen  beim  Pflanzgeschäfte  u.  s.  w. 

Das  eine  oder  andere  der  angegebenen  Mittel  hat  gegen  die  Schüttkrank- 
heit bisher  schon  Anwendung  gefunden,  weil  die  praktischen  Erfahrungen 
allmälig  darauf  hingewiesen  haben.  Welches  die  zweckmässigste  Veqüngungs- 
ttnd  Culturmethode  in  einem  gegebenen  Falle  sei,  kann  jeder  denkende  Forst- 
mann mit  Hilfe  obiger  Fundamentalsätze  nun  selbst  leicht  finden« 
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Zusätze. 


ad  Terdnnataiigigröue  der  Fflaasen  S.  184  u 

Bisler  machte  darüber  folgende  Miitheilun^n : 

Verdunstung  in  einer  Stunde  und  für  einen  Quadrat 

Ten  folgenden  Gewächsen  durch  nachstehende  Zahl< 

Von  der  Luzerne 0.  46 

Tom  Kohl .0.  2ä 

„    Äpfelbaume '  .    0.  23 

,    Eisen 0.  21 

„     Weiaeo 0.175 

„Mais 0.  16 

,     Hafer.     . 0.  14 

,     Weinstock .-   0.  12 

von  der  Kartoffel 0.085 

„     der  Eiche 0.  06 

„       „    Tanne 0.052 

vom  Nussbaum  .,..,..  0.  04 
Es  treten  aber  mehr  oder  minder  erhebliche  AI 
dem  Alter  der  Gevrächac  und  den  ßodenvcrhältnissi 
Substitu^t  man'  fUr  die  ßlattfiäche  die  correepoi 
gelangt  man  zn  folgenden  Keaultaten.  Diese  letzten 
BuegedrUckt,  würden  eine  gleiche  Bodenfläche  bedecl 
Wasserbedarfe  der  Pflanzen  nach  folgenden  Zahlen 

für  Luzerne 3.  4—7 

„    Wiesen 3.14-7, 

„    Hafer '.     .     3.  9-4 

„    Bohnen     ....     Über   3.  0 

„    Mais 2.  8—4, 

„   'Klee 2.86 

B    Roggen 2.26 

»)  Ur.  Biedermann,   CcnUalUatt  für   Aßritulluicheiiiic. 
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inrebo 0,86—1.  3  Millim. 

■tofEeln 0.74-1.  4      . 

ne 0.  6-1.  1      „ 

le 0.45—0.  8      „ 

lunstuDg  der  Luzerne  betrügt  3.4  bis  7  Milümeter.     Die 

linahe  in  demselben  Maasse  wie  die  Luzernefelder.     Aber 

die  Wieaengräser  haben   viel  k&rsere  Wurzeln  als  die  Luzerne;  ihre  Vego- 

Ution  bi>rC  in  Folge  dessen  früher  auf,  daher  die  Wirksamkeit  der  Benässe- 

rangen. 

Nach  Risler  evaporirt  ein  Hektar,  massig  mit  Tannen  bewachsen,  an 
einem  Tage  im  Mittel  0.0005  Mm.  bis  0.00016  Mm.  Wasser;  1  Hectar  mit 
Eichen  bestanden  verdunstet  in  derselben  Zeit  0.00045  Mm.  bis  0.00080  Mm. 
Wasser;  Buchen  und  Ulmen  verdunsten  noch  mehr. 

Ein  Hektar  Wald  verdunstet  mehr  Wasser  als  ein  an 
Pflanzen  nackter  Boden,  aber  er  verdunstet  bei  Weitem 
weniger  als  ein  Hektar  mit .  Fnttergewächsen  (Luzerne,  Klee, 
Wiesengrae)    bestandenes   gleiches  Areal. 

Um  sich  die  nützliche  Rolle  der  Wälder  zu  erklären,  welche  den  Abflusa 
der  Gewässer  reguliren  und  vor  Ueberschweramungen  sichern ,  ist  es  nicht 
Dothwendig  anzunehmen,  dass  sie  aus  der  Atmosphäre  Feuchtigkeit  aufnehmen, 
noch  dass  sie  unter  irgend  einer  Form  zur  Condensation  der  atmosph.  Feuch- 
tigkeit in  Form  von  NiederachlSgcn  mitwirken.  Die  Wälder  halten  aber 
Dicht  allein  die  Dammerde  mittels  der  Verbreitung  ihrer  Wurzeln  vor  dem 
Wegreissen  durch  Wasser  zurltck,  sie  verlangsamen  nicht  nur  den  Ablauf  der 
R^enwässer  —  die  Hauptsache  ist,  sie  hauchen  weniger  Wasser  als  z.  B 
eine  gleiche  Weide-  oder  Wiesenfläche  aus. 

Wenn  im  Mittel  0.0025  Mm.  täglich  Regen  fallen,  von  denen  0.002  Mm 
in  den  Boden  dringen ,  so  verdunsten  die  Wälder  davon  nicht  die  Hälfte, 
Det  Rest  verbleibt  im  Boden  und  darin  liegt  die  Nützlichkeit  der  Wälder  in 
dieser  Beziehung. 

Bezüglich  des  WasaerbedUrfnisses  der  Pflanzen  leitet  Risler 
aus  seinen  Versuchen  folgende  Schiassfolgerungen  ab: 

Die  Ernte  braucht  umsomehr  Wasser,  je  dichter  die  Saat  steht. 
Wenn  ein  und   derselbe  Boden  ältere  Pflanzen  einschliesst,  deren  Transpi- 
rai  on  sehr  kräftig  ist,  und  junge  Pflanzen,  deren  Organe  weniger  entwickelt 
sitl,   so  ziehen   di3  Wurzeln  der   ersteren  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  mit 
grosserer  Kraft  an  sich,  als  die  der  letzteren. 

Wenn  der  Boden  nicht  genügend  Wasser  für  beide  enthält,  werden  die 
Bcliwächeren  leiden,  denn  die  anderen  entziehen  ihnen  das  Wasser, 

Mit  dem  Wasser    entzieht  die  kräftigere  Pflanze  der  schwächeren  auch 


iSe,  welche  in  demselben  gelöst  bidiI.  In  dieser  Weise  erklärt 
der  Ansicht  Kisler's  die. schädliche  Wirkung  der  Bäume  auf  die 
leneelben  gepflanztcn  Gewächse,  des  Unkrautes  und  der  jungen 
gen  zwischen  älteren  Pflanzen. 

1  MaasBß,  als  die  Wurzeln  einer  Pflanze  Wasser  absorbireo,  trocknet 
in  gleicher  Weise  nach  allen  Richtungen  aus.  Dies  beweist,  dua 
iVurzeln  den  Theilcfaen,  mit  denen  sie  in  unmittelbarer  Berühmiig 
ler  entzogen  haben,  die  diesen  zunächst  gelegenen  Theilchen  da 
isser  an  diese  abgeben,  und  beständig  ein  Feuchtigkeitsgleichgewicht 
1  streben,  und  so  geht  es  weiter,  entsprechend  den  DiffusionsgesetEen. 

OzonqueUen.  S.  ^38. 
Versuchen  von  Mantegazza  entwickeln  die  ätherischen  Oele  von 
pentin,  Nelken,  Lavendel,  Bergamotten,  Anis,  Wachholder,  Citrone, 
bymian  und  andere  in  Berührung  mit  dem  Sauerstoff  der  Lufit  unter 
Icung  des  Sonnenlichtes  eine  sehr  grosse  Menge  Ozvn.  Die  Oxy- 
er  Oele  ist  ferner  eine  sehr  bequeme  Ozonquelle,  da  sie  auch  in 
[enge  viel  Sauerstoff  ozonlslren.  Doch  tritt  die^e  Wirkung  am 
in  im  direkten  Sonnenlichte;  diffuses  Licht  wirkt  schwächer;  und 
ch  oder  gar  nicht  erfolgt  die  Ozonbildung  im  Dunkeln;  doch  kann 
ite  begonnene  Entwickelung  Bich  lange  im  Dunkeln  fortsetzen.  In 
Weise  'wirken  das  Kölnische  Wasser,  Honigwasser  und  andere 
:  Tinkturen ,  wenn  sie  dem  direkten  Einflüsse  der  Sonnenstrahlen 
lind.     Alle  dem  Versuche  unterworfenen  riechenden  Blumen,  wie 

Hjazinthcn,  Beseda,  Heliotrop  und  andere  erzeugten  gleichralls 
»chloeeenea  Oefassen.  Die  weniger  riechenden  Blumen  wirkten 
onisirend,  und  die  geruchlosen  gar  nicht.  Mantegazza  ist  der 
dass  man  diese  reichen  Ozonquellen  hygienisch  verwerthen  könne 
ing  der  Lufi  in  sumpfigen  Gegenden. 

HygiSniiche  Bedentung  der  Baume  und  WUder.  S.  241. 

Sitzungen  des  urztb'chen  Vereins  in  MUnchen  ist  im  Verlauf?  de« 
'  eine  Reihe  von  Vorträgen  gehalten  worden,  welche  sich  mit  den 
les  Typhus  und  der  Natur  dieser  Krankheit  beschäftigt  haben.*) 

Dr.  Ranke  lenkte  unter  Auderm  die  Aufmerksamkeit  auch  auf 
ndo  Wirkung  der  Vegetation  und  insbesondere  des  Baumwuchses. 

!r  Natur  besteht  die  bewundcrungswerthe  Einrichtung,,  dass  die 
IQ  und  thieriscben  Abfalls^pffe,   deren  Anhäufung  die  menschliche 

r  di«  Aetlologie  des  '^Tphiu,*'  bei  J.  A.  Finsterliii  in  Münpbai. 
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'  Gesandheit  schädigen  würde,  die  beste  Nahrung  für  das  Pflanzenreich  bilden, 
80  dass  überall,  wo  Pflanzen  ihre  Wurzeln  in  die  Tiefe  senken ,  schädliche 
Anhäufungen  f&ulnissfähiger  Substanzen  im  Boden  sich  nicht  bilden  können. 
Diese  wunderbare  £inrichtung  der  Natur  wird  in  Städten  mit  ihi^en  jeder 
Vegetation  baaren  Strassen,  Plätzen  und  Hofräumen  unwirksam. 

So  kann  es  allroälig  bei  einer  Stadt  mit  günstigen  Bodenverhältnissen 
dahin  kommen,  dass,  während  dieselbe  auf  der  Oberfläche  den  Charakter  der 
Sauberkeit  zur  Schau  trägt,  sich  in  der  Tiefe  des  Bodens  immer  mehr  Unrath 
auhäuft,  so  dass  dieselbe  schliesslich  wie  auf  einem  Düngerhaufen  situirt  ist" 
^Die  Anpflanzung  von  Bäumen  in  den  Städten  empfiehlt  sich  danach 
nicht  nur  aus  ästhetischen  Gründen,  indem  der  Baumschlag  den  Eindruck  der 
Architektur  hebt;  —  auch  nicht  nur  durch  die  Annehmlichkeit  des  Schattens, 
—  ebenso  wenig  aber  auch  nur  durch  die  luftreinigende  Wirkung  des  über 
den  Boden  sich  erhebenden  Pflanzen wuchses.  Nein  I  Auch  die  Wurzeln  der 
Pflanzen,  imd  vornehmlich  die  in  die  Tiefe  reichenden  Wurzeln  der  Bäume, 
haben  in  der  Oekonomie  der  Natur  ihr  dem  menschlichen  Leben  heilsames 
Geschäft  zu  verrichten,  indem  sie  die  in  dem  Boden  sich  anhäufenden  Fäulniss- 
stoffe  für  die  Vegetation  verwenden  und  auf  diese  Weise  das  Ekelhafte  und 
Schädliche  in  Schönes  und  Nützliches  umwändein." 

Es  ist  klar,  dass  grosse  Bäume  dieses  Geschäft  wirksamer  verrichten  als 
kleine;  und  man  erkennt,  wie  thöricht  es  ist,  vorhandene  grosse  Bäume  nieder- 
zuhauen und  sich  mit  dem  Plane  junger  Anpflanzungen  an  anderen  Stellen 
»zu  trösten.  Wer  die  neuen  Strassenanlagen  Wien's  kennt,  der  weiss,  was  sich 
I  die  Eaiserstadt  hat  kosten  lassen,  alte  Bäume  zu  pflanzen! 

Dieser  desinficirenden  Wirkung  der  Bäume  ist  noch  beizufügen,  dass 
grössere  Baumgruppen,  also  namentlich  die  Wälder,  auch  rauhe  und  trockene 
Winde  abhalten  und  dadurch  Schutz  gegen  entzündliche  Krankheiten  der 
Athmungsorgane  gewähren. 

Als  Belege  dafür,   dass  die  Waldungen  auf  den  Gesundheitszustand  der 
Menschen  von  wesentlichem  Einflüsse  sind,  mögen  folgende  Thatsachen  gelten: 
Die  Sologne  —  eine  südlich  von  Orleans  gelegene  Ebene  —  war  von 
jeher  wegen  der  dort  befindlichen  Sümpfe  als  ungesund  bekannt.     Der  Ge- 
sundheitszustand  daselbst  hat  sich  aber  durch  die  hier  bereits   aufigeführten 
( grossartigen  Wiederaufforstungen  bedeutend  gebessert  (AUg.  Forst-  u.  Jagd- 
I  «eitung  1867,  S.  104), 

I  Nach  Richard  de  Lille  sind  die  Gegenden  Italiens^  die  durch  eine 
j  Waldwand  geschützt  sind,  frei  von  Fiebern,  —  während  letztere  in  den  unge- 
!  sdiützten  Theilen  heftig  auftreten.  In  den  toscanischen  Maremmen  haben  die 
I  Sanitätsbehörden  die  Anpflanzung  von  3 — 4  Reihen  weisser  Pappeln  empfohlen 
in  d^r  Weise;   dass  sie  die  von  den  Malariagegenden  (den   sumpfigen  Land- 
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strichen  Italiens)  herkoramenden  Luftströme  auffangen.     (Schieiden,  Baum 
und  Wald  S.  52.) 

Man  fand;  dass  die  grossen  Sümpfe  in  Virginien  und  Carolina,  in  einem 
Klima 7  welches  dem  von  Italien  sehr  nahe  kommt,  selbst  für  die  Europäer 
ganz  ungefährlich  sind,  so  lange  dieselben  mit  Wald  bedeckt  sind  und  dass 
die  Luft  erst  ungesund  wird,  wenn  der  Wald  gefallt  ist.  — 
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ie  Temperatur  des  Bodens 
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1.42 
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3.12 

1.24 
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3.06 

1.52 
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3.32 
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2.77 
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3.61 
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4.66 
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-l.tS 
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.5.46 
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• 
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9.99 
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8.53 

-3.17 
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• 

• 
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• 

• 
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• 

• 
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• 

• 
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-1.61 
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-1.72 

6.97 

5.51 

-1.46 

7.17 

-1.82 

9.21 

7.40 

-1.81 

9.74 

7.73 

-2.01 

8.27 

6.82 

-1.45 

7.19 

-1.25 

8.73 
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-1.21 

9.07 

7.53 

-1.64 

7.99 

6.87 

-1.12 

7.50 

-1.41 

9.27 

7.55 

-1.72 

9.49 

7.64 

-1.86 

8.84 

7.21 

-1.18 

7.86 

-1.11 

9.32 

8.20 

-1.12 

9.86 

8.68 

-1.18 

8.60 

7.54 

-1.06 

7.64 

-1J2 

9.19 

7.90 

-1.29 

9.35 

8.10 

-1.25 

8.28 

7.19 

-1.09 

7.21 

1.27 

8.91 

7.45 

-1.46 

9.23 

7.63 
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-1.22 

• 

■ 
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• 

• 
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• 
• 

• 
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+0.44 

3.31 
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3.67 

4.17 
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2.69 

+0.24 

2.39 

+4).06 

2.89 

2.85 

-0.04 

3.44 

3.30 

-0.14 

2.16 

2.14 

-0.02 

■ 

• 

4.62 

■ 

• 

5.24 

• 

. 

3.95 

• 

• 
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2.0D 

3.35 
3.35 


3.39 
2.29 
1.15 

0.94 
2.56 
2.81 


2.45 

2.48 
2.64 


4  Im 


2.39 
2.48 
2.67 


8.04 
3.25 
4.16 


5.57 
6.98 
8.04 


8.89 
8.48 
9.31 


8.88 

9.35 

10.24 


10.16 
10.84 
10.81 


9.80 
9.77 
9.36 


8.97 
8.07 
7.14 


6.26 
4.81 
3.59 


3.31 
3.79 
8.86 


3.84 
3.17 
2J23 

1.75 
2.56 
3.02 


2M 
3.18 
3.68 


4.82 
6.09 
7.01 


7.95 
7.81 
8.39 

8.33 
8.48 
9.27 

9.40 
9.86 
9.75 

9.27" 

9.31 

8.94 

8.71 
8.04 
7.31 


6.54 
5.44 
4Ü8 


3.69 
4.03 
4.00 

4.02 
3.56 
2.80 

2.27 
2.54 
3.05 


1,1  1 
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4/tr  B^d^tcHipentirM 


• 

m 

StfttUH   EbrseJi« 

• 

Monate  und 
Tage. 

0^- 

Im   Freie 

n. 

Im  Waldi 

e. 

* 

IiFmIiKm    tfm 

^  «,fbi  Ita  2Pbi 

3hl  4IW 

1 

f    1—10 

2.17.  2.18    2.23    2.45    2.57    2.63 

1.09    0.56    1,82    2.00 

L97  2i8 

*. 

März 

11-20 

4.01 :  3.03    2.83    2.86    2.88    2-00 

2.70    2.2^    2.48    2.50 

2.36  2.60 

21-31 

2.96 

2.60^  2.62    2.94=  3.07 
5.03    4.84    4.31    3.82 

3.17 

2.20    2.21    2.25    2.63 

2.63  2.89 

x' 

f    1—10 

5.61 

3.50 

4.97'  4.33    4J24    3.60 

3.12'  3.12 

% 

April 

11—20 

3.31"  3.17,  3.36    3.63    3.S2    3.81^ 

3.09    2.81    2.75    3.19 

3w29i  3.52 

121-30 

7.51 

6.58    6.58    5.86    5.18 
9.ir  8.94    7.86    6.82 

4.69 

7-30    6.09;  5.90    5.04 
9.40    8.06J  7.83    6.68 

4.21  3.96 

r.'     * 

f    1—10 

10.81 

6.02 

p.65  5.12 

Mai 

11-20 

13.05.12.1112.0110.53    9.00    7.73 

11.21    9.94.  9.59    8.27 

7.07 

6.35 

K^     ■  • 

21-31 

15.19 

14.20  14.47,12.74  10.99 

■ 

1                   1 

14.03!  14-72.13.77  12.43 

9.48 

13-16 

11.74.11.38 
II.35I1I.25 

9.65 

8.28 

7.43 

r 

1—10 
11-20 

14.11 

11.03 

11.66 

10.40 

9.31 

8.44 

* 

Juni 

13.47|13.14il3.92  12.89  11.94  11.0^ 

11.62.10.79  10.62    9.67 

8.91 

8.42 

21—30 

14.66 

14.38 
12.52 

15.1014.08 

1 

12.90 
12.36 

11.75 

12.67:12.02 

11.60 
9.77 

10.66 

9.63 

8.96 

r 
«. 

f    1-10 

12.69 

13.09  12.82 

11.71 

10.25'  9.89 

9.79 

9.35 

8.99 

V 

Juli 

11-20 

16.89,16.89 

15.34:13.97)12.76  11.79 

14.1712.58 

11.79  10.56 

9.62 

9.09 

21-31 

17.07 

15.76 

15.69  14.93:13.89 
15.66  14.71 113.63 

12.82 

14.34 

13.19 
12.44 

12.69  11.67.10.61 
12.04  11.46  10.75 

9.85 

f.  • 

.1 

f  - 

f    1-10 

16.55 

16.02 

12.94 

13.60 

10.14 

■••      •              • 

August 

11-20 

17.50116.41 

16.16)15.79  14.41  13.51| 

15.13  13.97 

13.44  =  12.41  11.44 

10.55 

^: 

21-31 

12.04i  12.01 

13.66 

13.68.13.42  13.22 

10.60 

10.91 
11.67 

11.0911.34, 

1 

11.16  10.84 

11.08 

10.58 

f    1-10 

15.34 

13.53 

14.10 

13.43 

12.72  12.53 

12.87 

10.42 

10.08 

September 

11-20 

14.24  13.00 

13.43  13.35jl2.84il2.59| 

10.90  10.57J  10.55: 10.67!  10.45 

10.09 

[21—30 

12.06 

11.63 
8.71 

12.46 

12.45 

12.09 

12.10 

10.60 

10.44 

10.40 

10.36  10.11 

1 

8.80   8.79 

9.84 

1-10 

8.52 

9.34 

■  1  ■  1 

10.03 

10.13 

10.37 

7.49 

8.01 

8.35 

8.65 

October 

11—20 

8.28 

8.39 

8.87 

9.70 

10.03 

10.55 

7.17 

7.49 

7.93 

8.55 

8.86 

8.95 

21-31 

5.56 

6.41 
4.42 

6.88 

8.59 

9.52 
7.28 

10.47 

5.22 

6.15 

6.82 

8.06 

8.68 

8.96 

f    1-10 

4.02 

4.88 

6.35 

8.17 

3.81 

4.65 

5.10 

6.22 

6.93 

7.34 

5-1. 
■'s  • 

November 

11-20 

1.60 

1.67 

2.18 

3.99 

5.35 

ffSb 

0.96 

1.94 

2.33 

4.16 

5.36 

6.16 

^ 

• 

l  21-30 

0.03 

0.61 

1.05 

2.75 

• 

3.03 

3.97 

5.34 

0.37 

0.52 

1.36 

3.04 

4.21 

5.08 

f    1-10 

2.54 

2.34 

2.42 

3.51 

4.40 

2.20 

1.98 

2.25 

2.94 

3.63 

4.29 

ic'- 

Dezember 

11-20 

2.41 

2.46 

2.39 

3.19 

3.63 

4.32 

1.95 

2.00 

2.33 

3.15 

8.73 

4.24 

1^'        , 

[21—31 

3.71 

3.46 

3.46 

3.71 
3.33 

3.76 

4.20 

3.40 

3.37 
2.35 

3.28 

3.64 

3.91 

4.17 

[    1-10 

2.00 

2.41 

2.60 

3.62 

4.15 

1.59 

2.72 

3.49 

3.93 

4.2 

Januar 

11—20 

-1.03 

0.44 

0.87 

2.04 

2.80 

3.62 

-2.59 

0.43 

1.26 

2.41 

3.21 

3.7 

[21-31 

-1.12 

-0.63 
0.56 

-0.56 
0.02 

0.87 

1.77 

2.82 

-2.66 

-0.66 

0.17 

1.35 

2.25 

2.9 

1 

f    1-10 

4.15 

0.65 

1.30 

2.27 

3.33 

0.15 

0.14 

1.00 

1.73 

2.9 

Februar 

11—20 

4.01 

2.57 

2.36 

2.26 

2.13 

2.42 

3.30 

1.93 

1.87 

1.92 

2.06 

2A 

l' 

[21—29 

2.72 

2.42 

2.31 

2.74 

2.72 

3.00 

2.18 

2.22 

2.41 

2.60 

2.64 

2.8 

h 

:             :             1             1             1             1 

1 

1 

I'- 

- 

• 
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M:ittel 

im  Freien  und  im  Walde* 


Station   Alte^nfarth. 


Monate  nnd 
Tage. 


Im  Freien. 


Ob«r< 


'h 


1  Fifss 


2  Fdss 


3Foss 


i  Poss 


OiNff- 

fläche. 


Im  Walde. 


V^Fosg  1  Fdss  2  Fuss 


Z 


4  Fosi 


März 


-10 
1,-20 
-31 


April 


Mai 


Jnni 


1 
2 


Jnli 


Anglist 


(, 


■  ( 

September  \  1 
12 


October 


1 

12 


November  { 1 
2 


December   {  1 
2 


]    bruar 


10 
20 
30 


10 
20 
31 


10 
■20 
30 


10 
20 
31 


10 
■20 
■31 


10 
■20 
-30 


10 

20- 

31 


-10 
•20 
■30 


10 
-20 
■31 


-10 
20 
-31 


10 
20 
29 


2.65 
4.9] 
4.05 


7.99 

4.02 

10.^4 


2.35 
3.00 
2.76 


5.84 
3.64 
8.37 


12.93 
15.53 
21.23 


10.86 
12.56 
15.59 


16.30 


14.27 


18.22  13.95 


19.64 


13.60 
18.30 

18.58 


15.90 


17.38 


12.53 
15.40 
15.89 


14.96 


18.73;  16.72 
13.0012.59 


14.67!l2.77 


12.58 
12.41 


9.88 
7.54 

4.88 


3.63 
0.67 
-0.92 


2.23 
2.01 
3.38 


1.71 
-1.60 
-2.7.6 


11.15 
11.61 

10.28 
8.18 
5.95 


2.46 
2.96 

2.88 


5.59 
3.78 
7.65 


10.11 
1 1 .98 
14.02 


13.33 


3.07!  2.81 
3.40'  3.05 
3.561.3.32 


5.02 1  4.13 
4.35  4.12 
6.75 


5.61 


8.74;  7.31 
10.39;  8.85 
11.84' 10.09 


12.20' 10.93 


13.07  11.84  10.64 


1 4.75 


12.29 
14.30 
14.84 


14.40 
15.73 
12.69 


4.42 
1.68 
0.16 


1.80 
2.19 
3.29 


2.15 
0.04 


13.11 
11.95 
1 1  ..58 

10.56 
.8.56 
6.52 


13.1411.69 


12.llill.34 
12.8211.62 


13.54 


12.32 


4.98 
2.34 
1.15 


2.27 
2.26 
3.25 


13.27|12.26 
14.12:13.15 
12.8812.69 

12.45!  12.12 
12.03  11.87 

11.46'll.35 

I 

11.0211.08 
9.68 1 10.06 
8.17    8.92 


3.20 
3.42 
3.69 


4.17 
4.49 
5.12 


6.87 
8.28 
9.40 


10.35 
10.26 
11.11 


11.13 
11.24 
11.87 


11.96 
12.39 
12.23 


11.72 
11.54 
11.07 


2.30 
0.43 


6.60 
4.35 
3.16j 

3.30| 
3.50j 
3.93! 


7.52 
5.60 
4.38 

4.03 
4.18 

4.28 


10.88 

10.12 

9,21 


8.05 
6.47 
5.20 


-1.99  -3.32' 


3.07 
4.16 
3.18 


0.53 
3.2b 
2.65 


0.77| 
3.06' 
2.71I 


ä.54 
2.37 
0.64 

1.08 
3.12 
3.35 


4.12 
3.27 


4.54 
4.58 
4.51 


4.43 
3.78 


1.93    2.66 


1.71 
3.06 
3.59 


2.21 
3.05 
3.50 


2.37 
il65 
1.70 


2.41 
2.31 
1.74 


4.35 
2.36 
7.34 


3.55 
2.3^ 
6.11 


9.67 
11.54 
14.45 


12.13 
12.80 
13.92 


8.18 

9.92 

12.35 


11.54 
10.99 
1^.64 


10.67 
14.11 
14.22 


10.04 
12.70 
13.20 


13.45 

15.48 
10.97 


11.46 

9.53 

10.59 


12.31 
14?26 
10.81 


8.91 
7.00 
4.70 


3.72 

0.57 

-0.21 


1.14 
2.3.3 
3.74 


2.09 
-0.88 
-3.25 


2.18 
3.57 
2.67 


10.74 

9.18 

10.13 


9.01 
7.18 
5.22 


4.05 

'1.33 

0.15 


2.93 

2.84 
2.46 


3.50 
2.75 
5.60 


7.09 

8.61 

10.33 


10.44 

9.86 

11.17 


9.64 
11.33 
11.86 


11.26 
12.7Ö 
10.62 


10.28 
9.23 

9.87 


9.23 
7.76 
6.31 


1.00 
2.09 


5.10 
2.78 
2.10 


3.38 
3.36 
3.23 


3.53 
3.43 
4.74 


6,04 
7.22 

8.46 


0.31 
8.91 
9.87 


9.26 

9*86 

10.58 


10.37 
11.24 
10.50 


9.86 
9.42 
9.38 


3.52 
3.55 
3.52 


3.58 
3.70 

4.38 


5.40 
6.42 
7.48 


8.85 
9.09 
9.80 


9.82 
10.42 
10.22 


9.63 
9.37 
9.16 


9.28 
8.29 
7.41 


2.14 
2.81 


3.45    3.85 


2.31  3.22 
0.20,  1.47 
-1.61-0.58 


0.15 

2.84 


0.47 
2.90 


2.46'  2.90 


6.50 
4.80 
3.90 


3.54 
•3.85 
4.35 


4.25 
3.21 

1.68 


1.54 
3.01 
3.36 


9.17 
8.49 
7.79 


7.03 
5.75 
4.79 


4.29 
4.35 

4.58 


4.66 
3.94 
2.77 


2.31 
3.11 
3.52 


3.71 

3.78 
3.80 

3.77 
3.95 
4.32 


5.21 
6.02 
6.86 


8.52 
8.64 
9.20 


9.38 
9.76 
9.84 

9.44 
9.28 
9.05 

9.07 
8.61 
8.06 

7.44 
6.48 
5.55 

4.96 
4.83 
4.92 

4.97 
4.49 
3.54 


2.93 
3.33 
3.74 
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y 


der  Bodentemperatnren 


Sf 

ati< 

on  i 

Lflcliaffen] 

b  n  r  y. 

Monate  i 

ind 

Im  Freien. 

1 

Tage. 

Ober- 
fliehe. 

V^Fuu  IFbu    2Fiui 

3Fui 

4Fau 

März 

f    1—10 
11—20 
21—31 

3.89 
5.35 
5.31 

8.60 
4^ 

3.98 
4.14 
4.52 

4.32 
4.36 
4.83 

4.32 
4.61 
5.07 

4.56 
4.66 
5.0G 

• 

0 

•2 

'*» 

'S   • 

1 

'S 

u 

% 

1    ■ 

0 

0 
0 

c 

%    ' 

'S 

J 

0 

e 

l 

et 

• 

April 

1—10 
11—20 
21—30 

7.75 
4.94 
9.04 

6.99 
5.02 
8.34 

6.65 
5.17 
8.34 

6.15 
5.45 
7.58 

5.81 
5.84 
6.92 

5.50 
5.83 
6.42 

Mal 

f    1—10 
11—20 
21—31 

13.59 
16.30 
18.65 

12.41 
16.27 
17.92 

11.16 
13.79 
16.43 

9.78 
12.15 
14.68 

8.53 
10.49 
12.51 

• 

7.61 

9.20 

10.97 

Juni 

f    1—10 
11  -20 
21-30 

15.49 
16.80 

18.68 

16.38 
16.28 
18.07 

16.09 
15.42 
17.01 

15.03 
14.36 
16.10 

13.56 
18.23 
14.43 

12.26 
12.28 
13.31 

Juli 

f    1—10 
11—20 
21—31 

14.77 
20.25 
20.40 

14.63 
19.04 
19.45 

14.33 
17.05 
17.97 

14.41 

15.88 
17.08 

13.85 
14.29 
15.68 

13.20 
13.33 
14.47 

August 

f    1  —  10 
11—20 
21-31 

19.02 
19,81 
13.63 

18.27 
18.33 
14.00 

16.66 
17.13 
13.81 

16.18 
16.79 
14.44 

15.01 
15.49 
14.18 

14.38 
14.73 
14.06 

September 

f    1-10 
11-20 
21—30 

15.96 
13.97 
12.76 

15.78 
14.53 

12.88 

13.98 
13.26 
12.47 

13.93 
13.76 

12.88 

13.50 
13.50 
12.77 

13.28 
13.34 
12.78 

• 

October 

• 

1—10 
11-20 
21-31 

9.90 
8.95 
6.17 

10.37 
9.27 
6.42 

10.70 

'9.38 

7.00 

11.58 

10.24 

8.37 

11.84 

10.60 

9.19 

12.11 

11.06 

9.96 

.  November 

1—10 
11—20 
21—30 

4.48 
2.58 
0.96 

5.03 
3.31 
1.54 

5.70 
3.91 
2.34 

7.08 
5.38 
4.02 

7.97 
6.49 
5.43 

8.85 
7.57 
6.55 

December 

1-10 
U— 20 
21—31 

4.76 
3.87 
4.79 

4.65 
3.99 
4.81 

4.51 
4.14 
4.76 

5.01 
5.02 
5.22 

5.39 
5.67 
5.63 

5.89 
4.39 
3.12 

6.11 
6.32 
6:16 

- 

Januar 

(    1-10 
11—20 
21—31 

3.35 

0.16 

-1.27 

3.58 

0.83 

-1.12 

3.89 
1.91 
0.05 

4.83 
3.38 

1.87 

1 

6.00 
5.29 
4.17 

• 
Februar 

f    1-10 
11—20 
21-29 

4.85 
5.28 
4.06 

3.32 
4.80 
3.69 

2.32 
4.45 
4.12 

1 

2.67 
4.68 
4.55 

1 

3.06 
4.53 

4.66 

1 

.  3.77 
4.67 
4.93 

—    11    - 


»littel 

im  Freien  und  im  Walde. 


Station    Promenliof* 


Monate  und 

Im  Freien. 

Im   Walde. 

Tage. 

Ober- 
flaeh«. 

V^Fhu  IFbss   2  Fan 

2Vm 

4FiiM 

• 

Ober- 

VsFdu  1  Fun 

%¥m 

3FBtt 

4FttN 

(   1-10 

November  {  1 1  —20 

(21-30 

2.28 
-0.50 
-2.36 

2.56 

0.52 

-1.24 

3.45 
1.78 
0.55 

4.75 
3.41 
2.40 

5.78 
4.79 
3.72 

6.56 
6.18 
5.12 

2.55 
-0.17 
-1.28 

3.24 

0.98 

-0.17 

4.39 
2.43 
1.47 

5.17 
3.69 
2.73 

5.66 
4.64 
3.64 

5.94 
5.19 
4.34 

f    1—10 

December    {  11—20 

(21     31 

1.26 

-0.08 

2.24 

-0.19 

-0.31 

1.03 

0.92 
0.99 
1.56 

2.18 
2.24 
2.16 

3.23 
3.10 
2.79 

4.47 
4.08 
3.63 

0.64 

-0.24 

1.28 

0.18 
0.29 
1.34 

1.08 
1.32 
1.65 

2.23 
2.06 
1.97 

3.06 
2.68 
2.41 

3.74 
3.31 
2.91 

f    1-10 

Januar        {  11—20 

121-31 

0.76 
-2.98 
-3.86 

0.83 
-0.67 
-2.10 

1.37 

0.53 

-0.84 

2.28 
1.69 
0.74 

2.90 
2.49 
1.80 

3.55 
3.24 
2.75 

0.54 
-1.75 
-3.27 

1.11 
-0.29 
-0.83 

1.83 
0.73 
0.09 

2.28 
1.78 
1.06 

2.60 
2.25 
1.76 

2.89 
2.70 
2.32 

Februar 

• 

f   1-10 
11—20 
21-29 

2.82 
2.55 
1.31 

-0.10 
098 
1.05 

-0.18 
0.53 
1.52 

0.48 
0.81 
1.91 

1.40 
1.42 
2.16 

1 

2.33 
2.17 
2.56 

0.90 
0.92 
0.14 

-0.17 
0.26 
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0.10 
0.15 
0.48 

•0.74 
0.57 
0.75 

1.44 
1.11 
1.18 

1.92 
1.60 
1.53 
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-O.U 
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- 
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- 

Mai 

Juni    .... 

J  Im  ■w'^ld'e 
1  Ditferf»/ 

(  Im  Freien 
{  Im  Walde 
1  Differen;! 

11.31 
G.-28 
5.00 

11.05 
i>.43 

12.3C 
'J,84 
2,52 

12.81 

10.33 

2.4S 

12.79 
8.75 
4.04 

14.99 
1Ö.75 
^4.24 

14.95 
11.07 
3.88 

U.fiB 
U.CS 
3.00 

— - 

Juli 

(  Im  Freieu 
Im  Walde 
1  DifFiTPnz 

- 

August  .  .  . 

[  Im  Freien 
Im  Walde 

1  Differenz 

14.80 
11.84 
2.9(1 

- 

September  . 

1  Im  l'reien 
Im  Walde 
1  Differenz 

12.84 
10.32 

2.52 

- 

Oetober.  .  . 

(  Im  Freien 
Im  Walde 

1  Differenz 

6.35 
5.24 

1.11 

7.83 
fi.-l 

0.92 
0.93 
-tO.Ol 

- 

November  . 

(  Im  Freien 
{  Im  Walde 
1  Differenz 

0.05 
-0,16 
0.2! 

0,20 
0.48 
-fO.28 

December    . 

j  Im  Freien 
Im  Walde 
1  Differenz 

0.78 
0.19 
0.59 

-2.87 
-2.:ffl 
+0.49 

2.13 
2.19 
+0.3fi 

i.n 

0.58 
0.50 

Januar,.  .  . 

1  Im  Freien 
Im  -Walde 
[  Differenz 

-0.88 
-1.48 
0.60 

2.53 
1.80 
0.73 

-2.00 
-1.2fi 

+0.63 

Februar   . 

1  Im  Freieu 
{  Im  Walde 

1   DilferenK 

2.02 
1.14 

2.27 
0.70 
1.57 
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aai 
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0.20 

9.2( 

4.70 
4,54 
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e.Gi 

3.37 

1.61 

0.17 
1.44 

4.4S 
2.48 
2.00 

11,89 

8-(i0 
3-29 

13-37 
10.30 
3.17 

\ 

2,37 
1.95 

0.42 

5,17 
4.12 
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11-74 

9-47 
2.27 

14.17 
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3.72 

14.67 
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3.54 
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{  Im  Walde 
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-  1  Im  Fi-eien 
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12.23 
9-21 

3.02 

13.89 
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3-01 

- 
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14.10 
11.50 
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- 
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- 
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7.47 
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O.fll 

1.09 
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2.63 
2.52 
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■M>.07 
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0.59 
0.84 

+0.25 

2.01 
2.33 
-fO.32 

0.18 
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110 
1.33 
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2.80 
+0.01 

Januar  .  .  , 
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l  Differenz 
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1.17 
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Temperatrir* 

liif^abe  der  Temperaturg^rade^  um  irelebe  der  Waldboden  in  den  einzelnen 
war,  als  der  Boden  im  Freien. 
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• 
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— 

> 
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Tab.  VI). 


JDie  iiiedx*lgfsteii  l>eol>a.e]iteten  rrempet*atui> 

(Aljisolvte  Hiiima 


• 

Oberfläche 

1 

/s  Fuss 

1 

Stationen. 

• 

g 

B 

i 
1  . 

P 

S 

1 

«e 

ff 

M 

Q 

1 

Datum .  . 
Duachlberg    ... 

[  Grade  .  . 

23.  Jan. 

1 
-11.80 

22.  Jan. 

1 
-10.00 

1^ 

23.  und 

24.  Jan. 
-8.40 

24.  Jan. 

1 
-7.60 

0.90 

• 

Seesbaupt .... 

Datum .  . 
Grade  .  . 

25.  und 

26.  Jan. 
-8.00 

24.  Jan. 

1 
-9.60? 

-im 

25.  und 

26.  Jan. 
-7.00 

24.  Jan. 

1 
-7.00 

O.00 

* 

Rohrbrunn     ... 

[  Datum .  . 
Grade  .  . 

24.  Jan. 
-5.80 

24.  Jan. 

1 
-4,40 

1.40 

26.-  Jan. 

1 
-8.70 

26.  Jan. 

1 
-2.00 

1.70 

Datum .  . 
Johanneskreuz   .    . 

l  Grade  .  . 

23.  Jan. 

1 
-8.14 

23.  Jan. 
-2.20 

5.M 

26.  Jan. 

1 
-2.78 

r 

24.  Jan. 

1 
-0.80 

IM 

Ebrach      .... 

Datum .  . 
Grade  .  . 

23.  .Jan. 

1 
-6.56 

23^  Jan. 

1 
-8.90 

• 

-2.34 

26.  Jan. 

1 
-2.34 

25.  Jan. 

1 
-1.44 

O.90 

Altenfurth      ... 

*• 

Datum .  . 
,  Grade  .  . 

23.  Jan. 

1 
-10.78 

23.  und 

24.  Jan. 
-3.50 

7.28 

25.  Jan. 

1 
-3.50 

24.  und 

25.  Jan. 
-2.20 

1.» 

Mittel  aus  allen  Beobachtungen 

■8.51 

-6.43 

2.06 

-4.62 

-3.49 

MS 

Ascbaffeuburg    .     . 

Datum .  . 
Grade  .  . 

25.  Jan. 

1 
-5.42 

« 

26.  Jan. 
-3.48 

• 

• 

( 

ft 

\ 

i 

" 

•        I       ■ 


»T- •  -■ 
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Tab.  Vb. 


@rra,de  im  Boden  inner^listll^  der  jÄhri.  Feriode, 

des  Jahres.) 


1  Fnss 

2  Fuss 

3  Fuss 

4  Fuss 

Im  Freien 

0) 

'S 

S 

a> 

a> 

■    s 

.  0) 

u 

s 

S 

69 

a 
.£ 

5 

g 

B 

s 

5 

26.  Jan. 

1 
-1.50 

26.  Jan. 

1 
-3.00 

26.  Jan. 

1 
-1.80 

26.  Jan. 

1 
-1.56 

26.  Jan. 

1 
-1.72 

25.  Jan. 

1 
-3.30 

25.  Jan. 

1 
-0.90 

26.  Jan. 

1 
-3.00 

26.  J.an. 

1 
-1.80 

26.  Jan. 

1 
-0.41 

27.  Jan. 

1 
-0.08 

26.  Jan. 

1 
-1.52 

• 

0.60 
0.00 
0.00 
1.15 
1.64 

• 

1.78 

29.  und 

30.  Jan. 
0.20 

26.  und 
27.  Jan. 

-1.40 

29.  Jan. 

1 
0.50 

2/FeW. 

1 
1.30 

30.  bis 

31.  Jan. 
0.58 

27.  Jan. 

1 
0.21 

27.  und 
28:  Feb. 

0.32 

24.  und 

25.  Jan. 

-2.00 

5.  Feb. 

1 
0.70 

1.  bis 
3.  Feb. 
1.59 

2.  Feb. 

1 
0.96 

28.  Jan., 
1.  Feb. 

1.30 

0.12 
-0.6Ö 
0.20 
0.29 
0.38 
1.09 

8.  bis 

10.  Feb. 

0.90 

7.  und 
9.  Feb. 

0.60 

6.  Feb. 

.    1 
1.80 

3.  und 

4.  Feb. 

2.20 

6.  bis 

8.  Feb. 
1.28 

31.  Jan. 

1 
1.50 

15.  Feb. 

1 
0.64 

l.bis 

3.  Feb. 
0.70  • 

6.  und 

7.  Feb. 
1.60 

4.  Feb. 

1 
2.20 

12.  Feb. 

1 
1.44 

3.  bis 

5.  Feb. 
2.26 

-026 
0.10 
0.30 
0.00 
0.16 
0.78 

9.  und 

10.  Feb. 

1.45 

3.  bis 

15.  Feb. 

1.40 

6.  und 

7.  Feb. 
2.10 

6.  Feb. 

1     • 

2.88 

12.  Feb. 

1 
2.06 

4.  Feb. 

2.11 

26.  bis- 

28.  Feb. 

0.90 

9.  März 

1 
1.00 

12.  Feb. 

1 
2.10 

5.  Feb. 

1 
2.92 

12.  Feb. 

^    1 
2.00 

7.  und 

8.  Feb. 

2.91 

-0.40 
0.00 
0.04 

-0:06 
0.80 

-2.15 

-1.29 

0.86 

0.28 

0.48 

0.25 

1.30 

1.48 

0.18 

2.00 

1.97 

-0.08 

26.  Jan. 

1 
-0.68 

! 

1 

1 

■ 

31.  Jan. 

1 
1.40 

• 

* 

3.  Feb. 

1 
2.55 

» 

5.  und 

6.  Feb. 

8.59 

• 

t 

1      itl.  TerraehMtat.  Tabellen. 
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Tab.  Vi. 
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•H 


^ 


CD 


•f4 

(3 


ac 


TS 


od  $ 


a 


9D    0^ 

a 


b 

1 

1 

1 

1 

1 

1    1 

1 

!  1 

1   ! 

1  1    I 

'^ 

EX4 

1  1 

1 

1    1 

1    1 

1     1 

1    t 

1  1 

1 

1 

1  1    ! 

1 

CO 

CO 

Ü3 

■ 

a 

• 

3 
Ol 

■|  1 
1  i 

1 

1    1 

1    1 
1    1 

1     1 
1 

1 

1  1 

1   1 

1   1 

IUI 

1      1 

1    1 

1   I 

1   i 

1  1 

O 

PQ 

SS 

1  1 

I      1 

1    1 

1    1 

1     1 

1    1 

1    1 

1  1 

1 

1 

1   1 

<-* 

v4 

'S 

1  1 

1      I 

1 

1    1 

1     1 

1    1 

1    1 

1  1 

1   1 

1   1 

1    !  i 

Höchste    Wärm 

O 

Im  Freien. 

CO 
CO 

25. 
5.16 

30. 
6.97 

31. 
11.87 

25.U.30. 
13.48 

30. 
14.75 

14.U.19. 
14.83 

12.-14. 
13.50 

1. 

12.54 

11. 
0.57 

1.  . 

6.20 

24.11.25. 
4.99 

CO 
OD 

fl 

CO 

23.U.24.       24. 
5.40        5.30 

1 

29.     i29.u.30. 
8.17        7.45 

31.          31. 
16.00"      13.61 

24.          25. 
16.92       14.80 

24.          29. 
17.61       16.00 

•    12.           18. 
17.40.      15.70 

9.       11.,  13.-14. 
14.53       13.90 

1. 
12.51 

00 

10. 
6.30 

1. 
5.72 

23. 
4.79 

eo 

Ol 

1. 
12.70 

9. 
6.41' 

1. 
5.38 

13. 
5.2B 

CO 
CO 

23. 
5.76 

23.U.28. 
8.95 

29. 
18.10 

23. 

18.58 

24. 
19.10 

12. 
18.48 

6. 
16.00 

1. 
12.28 

o 

6. 

4.70 

12. 
5.82 

00 
CO 

Pm 

M 

'S 

O 

Ol  CD 

22. 

9.80 

31. 
21.40 

22. 
22.10 

23. 
23.70 

U. 
23.00 

7. 
19.80 

1. 

12.90 

Ol 

00 

6. 
.5.20 

12. 
C.9Ö 

22. 
9.40 

22. 

12.00 

31. 
23.50 

21. 
24.40 

23. 
27.31 

11. 
26.85 

7. 

19.40 

1. 
13.10 

l.u.3. 
7.20 

o 
cdP 

05 

4. 
5.09 

11. 
8.00 
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^   u    du,     ediH     eSfH     e8i^     ei   u     3S  u     ^  U     du     du 
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Tab.  Ye. 


» 

Untex^chied  zi^sclieii  den  höchsten  n.  niedrigsten 

,    oder  monatliche  Temperatui-schwankungen 


B 

0  (l  ( 

B  n  - 

Ober 

• 

f  1 

ä  c 

h  e. 

DnRchlberg. 

Seeshaapt. 

Promenbof. 

fiohrbnmn. 

Monate. 

4> 

g 

t3 

s 

0 
Ol 

•ä 

•s 

s 

s 

0) 

08 

4) 

« 

es 

a> 

O 

es 

a> 

0) 

08 

2 

£ 

^ 

■1-t 

^ 
(c 

u 

^ 

sf 

£ 

^ 

& 

s 

•9^ 

p 

a 

H-4 

'S 

B 

l-H 

s 

B 

5 

'14 

März 

2.40 

1.90 

0.50 

7.50 

1 

'  2.20|  5.30 

1 

1 
1 

9.70;  5.60 

4.10 

April 

1.70 

3.60 

-1.90 

11.75 

8.90 

2.85 

14.30  10.40 

3.90 

Mai 

14.30 

13.80 

0.50 

12.25 

9.20 

3.05 

13.40 

8.90 

4.50 
4.17 

Mittl.Differ.  Frühling 

6.13 

6.43 

-0.30 

10.50 

6.77 

3.73 

12.^7 

8.30 

Juni  ...... 

11.10 

7.60 

3.50 

12,50 

7.20 

5.S0 

. 

• 

10.40 

6.10 

4.30 

Juli 

12.30 

8.30 

4.00 

10.25 

8.80 

1.45 

13.40 

9.20 

4.20 

August 

14.50 

10.20 

4.30 

10.00 

8.50 

1.50 
2.75 

12.20 

8.90 

3.30 

Mittl.  Differ.  Sommer 

12.63 

8.70 

• 

3.93 

10.92 

8.17 

12.00 

8.07 

3.93 

September  .... 

11.10 

7.00 

4.10 

6.50 

4.40 

2.10 

10.30 

7.84 

2.46 

October 

15.70 

10.10 

5.60 

12.00 

10.10 

1.90 

8.90 

7.50 

1.40 

November   ..... 

8.50 

5.50 

3.00 

11.60 

7.00 

4.60 

2.87 

12.30 

7.35 

i.9r. 

6.50 
8.57 

6.40 

O.IO 
1.32 

Mittl.  Diflfer.  Herbst 

11.76 

7.53 

4.23 

10.03 

7.16 



— 

7.25 

Dezember    .... 

6.60 

5.90 

0.70 

7.10 

5.20 

1.90 

10.90 

5.10 

5.80 

7.00 

6.70 

0.30 

Januar   

13.30 

10.30 

3.00 

12.00 

13.60 

-1.60 

10.80 

7.50 

3.30 

9.20 

8.40 

0.80 

Februar 

7.50 

5.90 

1.60 

6.60 

5.00 

i.r>(' 

5.70 
9.13 

2.10 

3.60 

5.60 

5.00 
6.70 

0.60 
0.57 

Mittl.  Differ.  Winter 

9.13 

7.36 

1.77 

8.53 

7.93 

0.60 

4.90 

4.23 

7.27 

Jabres-Diffnrenz 

9.91 

7.50 

2.41 

9.99 

7.51 

2.48 

« 

10.08 

7.5S 

2.50 

i 
1 

J 


Boden-Temperattire 

des  bewaldeten  u.  nicht  bewaldet 


Jolinneakrenz. 

Ebrach. 

e 

C 

8 
1 

2 

7.82 

6.80 

1.02 

8.30 

4.50 

13.50 

11.70 

1.80 

11.40 

6.80 

17.00 

8.60 

9.00 

U.GO 

9.20 

12.97 

9.03 

3.94 

10,40 

6^3 

17.08 

7.36 

9.72 

6.90 

6.76 

14,10 

8.96 

5.14 

10.90 

9.20 

13.26 

9.64 

3.G2 

12.68 

10.36 

U.81 

8.65 

G.16 

10.16 

8.77 

11.32 

8.28 

3.04 

11.60 

8.80 

8.96 

5.90 

3.06 

11.80 

8.56 

9.02 

5.83 

3.19 

8.12 

8.34 

9.76 

6.67 

3.09 

10.47 

8.57 

8.68 

6.29 

2.39 

7.00 

6.18 

.3.04 

6.79 

6.25 

14.06 

13.20 

6.90 

5.19 

1.71 

9.20 

5.66 

9.54 

0.09 

3.45 

10.08 

8.31 

11.77 

7.61 

4.16 

10.28 

8.12 
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Tab.  Ve. 


Unterschied  z^wlsclien  den  höelisten  ix.  niedrigsten 

oder  monatliche  Teroperaturschwankungen 


'h 

f     F 

U  S 

s    T 

'  i  e 

f  e. 

• 

"  Doschlberg. 

Seesbanpt. 

Promenhof. 

Rohrbmiin. 

Monate, 

g 
B 

i— 4 

13 

6 

1— ( 

g 

'S 

a 

TS. 

a 

1 

.2 

u 

B 

'S 

s 

N 

g 

U 

s 

Im  Freien 

0) 

'S 

s 

N 

C 

2 

lg 

s 

März 

1.60 

0.40 

1.20 

4.00 

.1.10 

2.90 

5.70 

2.90 

2Ä) 

April 

2.30 

0.30 

2.00 

9.00 

8.10 

0.90 

10.90 

6:40 

4.50 

Mai 

12.30 

14.20 
4.97 

-1.90 

11.00 

8.50 
5.90 

2.50 

12.50 

6.90 
5.40 

5.60 
4.30 

Mittl.Differ.  Frühling 

5.40 

0.43 

8.00 

2.10 

9.70 

Juni 

7.10 

6.60 

0.50 

8.50 

6.60 

1.90 

8,60 

5.20 

3.40 

Juli . 

7.70 

6.50 

1.20 

8.50 

7.30 

1.20 

9.30 

6.70 

August 

9.70 
8.16 

8.00 
7.03 

1.70 

7.50 

7.40 
7.10 

0.10 

9.00 

6.20 

2.80 

■ 

2.93 

Mittl.  Differ.  Sommer 

1.13 

8.17 

1.07 

8.96 

6.03 

September  .... 

6.60 

5.30 

1.30 

4.75 

3.00 

1.75 

6.80 

5,33 

1.47 

October 

11.80 

8.60 

3.20 

9.75 

7.60 

2.15 

7.80 

5.70 

2.10 

November  .... 

4.50 

5.00 
6.30 

-0.50 

7.75 

5.10 
5.23 

2.65 

7.10 

4.83 

2.27 

5.40 

4.90 

0.50 
1.35 

Mittl.  Differ.  Herbst 

7.63 

1.33 

7.41 

2.18 

— 

— 

6.66 

5.31 

Dezember   .... 

2.00 

1.30 

0.70 

5.80 

4.00 

1.80 

3.80 

3.10 

0.70 

6.20 

4.90 

1.30 

Januar   

8.60 

7.80 

0.80 

10.20 

10.00 

0.20 

5.00 

— 

— 

7.10 

5.50 

1.6( 

Februar 

1.70 

1.15 
3.42 

0.55 
0.68 

5.30 
7.10 

3.30 
5.77 

2.00 

2.50 

1.35 

1.15 

4.80 

3,70 

1.10 
1.38 
2.48 

Mittl.  Differ.^Winter 

4.10 

1.33 

— 

— 

6.03 

4.70 

Jahres-Dififerenz 

6.32 

5.43 

0.89 

7.67 

6.00 

1.67 

» 

7.84 

5.36 
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Tab.  Ve. 


Untei^scliiecl  zwisclieii  A^n  liöolisteii  u.«  niedidg^sten 

oder  monatliche  Tcmperaturschwankungen 


1 

F  1 

ISS 

T 

i  e  f  e. 

V 

Daschlberg. 

Seeshaapt. 

Promenhof. 

Rohrbmnn. 

Monate. 

(3 

0 

0) 

0 

0) 

s 

.2 

TS 

N 

& 

a> 

oS 

0) 

O) 

C8 

V 

4j 

es 

a> 

o 

08 

O 

^ 

u 

£ 

P^ 

£ 

^ 

Im 

^ 

kl 

a 

s 

s 

s 

1— < 

Q 

S 

s 

5 

a 

ß 

P 

März 

0.11 

0.00 

0.11 

2.20 

0.90 

1.30 

• 

2.35 

2.00 

0.35 

April 

3.70 

0.10 

3.60 

5.80 

5.10 

0.70 

5.15 

5.10 

0.05 

Mai 

9.50 

10.10 

-Oi>0 
1.04 

9.00 
5.66 

6.00 
4.00 

3.00 

—     __ 

— 

9.30 

6.00 

3.30 

* 

Mittl.Diffei\Frühling 

4.44 

3.40 

1.66 

5.60 

4.37 

1.23 

Juni 

4.90 

3.20 

1.70 

5.80 

4.20 

1.60 

6.01 

3.80 

2.21 

Juli 

5.30 

3.75 

1.55 

5.80 

5.00 

0.80 

4.90 

4.60 

0.30 

August 

6.85 

4.25 

2.60 

5.30 

4.50 
4.57 

0.80 
1.06 



5.40 

4.90 

O.50 
I.Ol 

Mittl.  Diflfer.  Sommer 

5.68 

3.73 

1.95 

5.63 

5.44 

4.43 

September  .... 

2.90 

1.60 

1.30 

2.60 

1.60 

1.00 

• 

2.60 

3.40 

-0.80 

October 

8.10 

5.77 

2.33 

6.50 

5.50 

1.00 

6.40 

5.20 

1.20 

November  .... 

3.10 

2.G0 

0.50 

5.30 

4.20 

1.10 

4.30 

3.78 

0.52 

4.40 

4.30 

0.10 
0.17 

Mittl.  Differ.  Herbst 

4.70 

3.32 

1.38 

4.80 

3.77 

1.03 

4.47 

4.80 

Dezember   .... 

0.27 

1.57 

-1.30 

3.70 

3.60 

1 

0.10 

2.20 

1.48 

0.72 

3.90 

3.90 

0.00 

Januar    

2.25 

1.42 

0.83 

6.70 

5.90 

-0.20 

3.55 

2.55 

1.00 

5.00 

5.10 

-O.IO 

Februar 

0.84 

0.50 

0.34 

3.10 

2.70 

0.40 

2.40 

0.59 

1.81 

3.70 

3.30 

0.40 

Mittl.  Differ.  Winter 

1.12 

1.16 

-0.04 

4.17 

4.07 

0.10 

2.72 

1.54 

1.18 

4.20 

-4.10  0,lfl| 

Jahres-Diflferenz 

3.98 

2.90 

1.08 

1 

5.06 

4.10 

0.96 

• 

4.93 

4.30 

1 

0.63 
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Tab.  Ve. 


Unterschied.  sEwisclieii  den  höchstem  ix.  niedrigsten 

oder  monatliche  Temperaturschwankungen 


2 

F  U  S  S 

T 

i  e  f  e. 

Dnschlberg. 

SeeshAvpt. 

Promenhof. 

Rohrbronn. 

Monate. 

2 
IS 

i 

S 

'S 

d 
ff 

•3 

'S 

a 
ff 

a 

9 

0 

^ 

£ 

^ 

In 

s 

£ 

^ 

4? 

^ 

*4 

B 

a 

s 

S 

B 

s 

j 

J 

•** 

M&rz  . 

0.16 

0.13 

0.02 

1.70 

1.00 

0.70 

1.40 

1.60 

-0.20 

April 

3.12 

1.10 

2.02 

4.60 

4.20 

0.40 

3.45 

2.95 

0.50 

Mai 

8.96 

7.60 

1.36 

7.80 

6.40 
3.53 

2.40 
1.17 

7.80 

4.90 

2.90 
1.07 

Mittl.Differ.  Frühling 

4.07 

2.94 

1.13 

4.70 

4.22 

3.15 

Juni 

3.15 

1.86 

1.29 

3.70 

2.60 

1.20 

2.80 

1.90 

0.90 

Juli 

3.50 

2.27 

1.23 

4.00 

3.20 

0.80 

3.60 

r2.80  0.70| 

August 

4.53 

1.85 

2.68 
1.73 

3.00 
3.67 

2.60 
2.77 

0.40 

. 

3.60 

2.60 
2.48 

1.00 
0.87 

Mittl.  Differ.  Sommer 

3.72 

1.99 

0.80 

3.30 

September  .... 

1.82 

0.62 

1.20 

1.30 

0.80 

0.50 

f 

1.80 

1.50 

0.80 

October 

6.02 

3.33 

2.69 

5.40 

4.20 

1.20 

5.10 

3.80 

1.30 

"Kovember  .... 

2.50 

2.70 
2.22 

-0.20 
1.23 

4.70 
3.80 

3.60 

2.87 

1.10 

3.66 

2.95 

0.70 

3.90 

3.60 

0.30 
0.63 

Mittl.  Differ.  Herbst 

3.45 

0.93 

— 

— 

3.60 

2.97 

Dezember    .... 

0.30 

0.72 

-0.42 

2.10 

2.00 

0.10 

0.95 

0.61 

0.34 

2.10 

1.80 

O.30 

Januar   

1.42 

0.65 

0.77 

4.20 

5.40 

-1.20 

2.16 

1.69 

0.46 

2.90 

2.90 

0.00 

Februar 

0.45 

0.18 
0.51 

0.27 
0.21 

2.70 

2.00 
3.13 

0.70 
-0.13 

1.60 
1.56 

0.44 
0.91 

1.16 

2.70 

2.40 

0.30 
O.20 
0.69 

t 

1 

Mittl.  Differ.  Winter 

0.72 

3.00 

0.65 

2.67 

2.37 

Jahres-Differenz 

• 

2.99 

1.91 

1.08 

1 
1 

1 

3.77 

3.08 

0.69 

• 

• 
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3.42 

9.73 
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Tab.  Ve. 


Unterscliletd.  zTvlsclieii  den  bLÖdisten  ix«  niedrigsten 

oder  monatliche  TemperaturschwankuDgen 


3     F  u  S  S 

,    Tiefe. 

Baschlberg. 

Soeshanpt. 

Promenhof. 

Rohrbmnn. 

Monate. 

S 

•s 
kl 

B 

B 

S 

8 
5 

0) 

'S 

Differenz 

0 
B 

'S 

i 

Im  Freien 
Im  Walde 

Differenz 

März ' 

0.22 

0.15 

0.07 

1.40 

0.50 

0.90 

• 

1.55 

1 

1 

0.55  1.00 

April 

2J28 

0.16 

2.12 

3.60 

2.60    1.00 

3.00 

2.30  0.70| 

Mai 

7.25 

6.03 
2.11 

1.22 
1.14 

6.50 
3.83 

4.70 
2.60 

1.80 
1.23 

6.10 

4.00 

2.10 

Mittl.Differ.  Frühling 

3.25 

3.55 

1 
2.28,  1.27 

1          1 

Juni 

2.08 

1.84 

0.24 

2.40 

1.60 

0.80 

2.80    1.40  1.40| 

Juli 

2.20 

1.66 

0.54 

2.50 

2.20 

0.30 

2.70 

1.90,  0.80 

Angust 

2.35 
2.21 

1.10 
1.53 

1.25 

1.60 

2.10 
1.96 

-0.50 

2.20 

1.40 
1.57 

Cid 

1.00 

Mittl.  Düfer.  Sommer 

0.68 

2.16 

0.20 

2.57 

September  .... 

0.88 

0.75 

.0.13 

0.90 

0.80 

0.10 

1.30 

0.80 

1 

OM 

October 

8.88 

2.27 

1.61 

4.00 

3.30 

0.70 

4.10 

2.80   1.80 

November  .... 

2.55 
2.43 

2.60 
1.87 

-0.05 

4.50 

3.50 
2.53 

1.00 

3.50 

2.57 

0.93 

3.60 

3.401  0.20|    j 

Mittl.  Differ.  Herbst 

0.56 

3.13 

0.60 

— 

— 

3.00 

2.33 

0.67 

Dezember    .... 

0.65 

1.00 

-0.35 

1.10 

1.60 

-0.50 

0.60 

0.91 

-0.81 

1.80 

1.00 

0.30 

Januar   

1.71 

0.80 

0.91 

2.40 

2.70 

-0.30 

1.55 

1.15 

0.40 

2.40 

2.20;  0.2c 

Februar 

0.80 

0.28 
0.69 
1.55! 

0.52 
0.36 

1.90 
1.80 

1.50 
1.93 

0.40 
-0.13 

1.05 
1.07 

0.45 

0.60 

2.00 

1.50   O.90 

Mittl.  Differ.  Winter 

1 

1.05 

0.84 

1 

0.23 

1.90 

1.57   0^     1 

Jahres-Differenz 

2.23 

0.68 

2.73' 

2.25 

0.48 

1 

— 

3.67 

1 

2.58i  1.09 

1 

1 
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Tab.  Ve. 

Unterscliled.  z^^visclien  den  liöelisteii  u«  iiiecli*ig^sten 

oder  monatliche  Temperaturschwankungen 
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T 

i  e  f  e. 
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Seesliaupt. 

Promenhof. 

'Rohrbmnn. 

Monate. 

.2? 

0) 

0? 

i 

ff 

0) 

1 

'TS 
«3 

*3 

Q 
0 

{X4 

^ 

^ 

t£ 

^ 

ig 

^ 

l-H 

5 

S 

s 

J 

e 

o 

S 

Marx 

0.33 

0.19 

0.14 

1.20 

0.40 

0.80 

0.65 

1 

0.55!  0.10 

1 

April 

1.07 

0.82 

0.25 

2.90 

1.70 

1.20 

2.25 

1.65  0.60 

Mai 

5.48 

4.90 

0.58 

5.60 

3.90 
2.00 

1.70 

4.9(» 

3.30   \A 

MittLDiffer.  Frühling 

2.29 

1.97 

0.32 

3.23 

1.23 

2.60 

1.83 

0.77 

Jani 

1.50 

1.90 

-0.40 

1.80 

1.40 

0.40 

.2.30 

0.90 

1.40 

Juli 

1.50 

1.25 

0.25 

2.20 

1.80 

0.40 

1.90 

1.40 

0.50 

August 

1.50 

0.80 

0.70 
0.18 

0.90 

1.80 

-0.90 
-0.03 

1.20 

0.80 
1.03 

0.40 
0.77 

MittL  Differ.  Sommer 

1.50 

1.32 

1.63 

1.66 

1.80 

September  .... 

0.80 

0.90 

-0.10 

0.70 

0.40 

0.30 

0.90 

0.60 

030 

October 

2.68 

1.75 

0.93 

3.70 

2.10 

1.60 

3.20 

2.00   1.20 

November  .... 

2.55 

2.15 

0.40 

4.50 

3.20 

1.30 
1.07 

2.95 

2.15 

O.PO 

3.40 

3.00 
1.87 

0.40 
0.63 

Mittl.  Differ.  Herbst 

2.01 

1.60 

0.41 

2.97 

1.90 

V 

2.50 

Dezember   .... 

1.00 

1.00 

0.00 

0.80 

1.20 

-0.40 

0.75 

1.20 

-0.45 

0.70 

0.50 

OiO 

Januar   

1.83 

0.07 

1.76 

2.00 

2.00 

0.00 

1.15 

0.82 

0.33 

2.20 

i.eoj  0.60| 

Februar 

1.00 

0.95 

0.05 

1.20 
1.33 

0.70 

0.50 
0.03 

0.65 

0.5J) 

0.06 

1.40 

1.00 

0.40 
0.40 
0.64 

Mittl.  Differ.  Winter 

1.27 

0.67 

0.60 

1.30 

0.85 

0.87 

-0.02 

1.43 

10.3 

Jahres-Differenz 

2.35 

1.85 

0.50 

2.29 

1.72 

0.57 

2.08 

1.44 
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u    ^ 
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Station  DnBchlberg. 

Zelmt£Lgige  ÜMCittel  dei* X^ixiltempei-atixi?  im.  Freien 

luid  im  "Walde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  tftglicfaen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


Im  Freien« 

Im  Walde. 

- 

i. 

ki 

iS  muss  Jlöhe. 

kab. 

Monate  und  Datnm. 

• 

B 
B 

Maximum. 

-» •♦*  ^; 

• 

B 

.§ 
*S 

• 

S 

g 
e9 

>3 

.S  5 

il 

'S»« 

iß 

m  c 

[    1.— 10. 

6.30 

16.59 

11.44 

13.97 

_ 

_ 

_ 

11.7312.83 

September 

11.— 20. 

5.08 

15.88 

10.48 

11.66 

— 

1    — 

— 

10.46  11.17 

21.— 30. 

6.16 

16.51 

11.34 

11.19 

— 

1 

— 

10.11 

10.93 

(    I.-IO. 

5.34 

11.21 

8.27 

7.88 

— 

— 

7.92 

8.62 

October 

11.— 20. 

3.35 

9.57 

6.46 

6.31 

— 

— 

— 

6.20 

6.16 

21.-31. 

1.48 

4.58 

3.03 

2.02 

■ 

— 

1.80 

1.94 

[    1.— 10. 

-0.48 

1.77 

0.65 

0.76 

— 

— . 

— 

0.95"  1.31 

1 

November 

11.-20. 

-5.74 

-0.95 

-3.35 

-2.83 

— 

— 

— 

-3.14 

-3.20 

21.-30. 

-7.26 

1.20 

-3.03 

-2,80 

— 

— 

— 

-3.83 

-2.43 

• 

f    1.— 10. 

-2.75 

3.28 

0.27 

1.10 

-1.61 

1.15 

-0.23 

0.75 

2.37 

Dezember 

11.-20. 

-2.38 

1.88 

-0.25 

0.14 

-0.68 

-0.53  -0.60 

-1.66j  1.40 

21.— 31. 

0.33 

1.37 

0.85 

1.34 

1.08 

1.99 

1.53 

0.66 

1.22 

r    I.-IO. 

-3.53 

-0.18 

-1.85 

-0.80 

-2.86 

-1.43 

-2.14 

-2.32 

-1.63 

Januar     

11.— 20. 

-9.89 

-2.84 

-6.36 

-5.38 

-8.71 

-2.74 

-5.72 

^3.86 

-2.64 

.  21.— 31. 

-10.28 

-3.25 

-6.76 

-6.04 

-9.25 

-3.63 

-6.44 

-6.30 

-3,70 

r    1.— 10. 

-0.94 

6.06 

2.56 

3.43 

-0.56 

— 

2.36 

109 

1 

Februar   

41.-20. 

-0.81 

5.99 

2.59 

3.17 

-0.61 

1 

2.20|  2.90 

21.— 28. 

-1.94 

3.02 

0.54 

1.00 

-2.23 

"j"— 

1 
1 

0.28 

1 

0.80 

1 

1 

1  • 
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Station  Seeshanpt. 

Zehnt^gigfe  l%f!ittel  dei*  ILiXiftteixipei*a.tiix*  im  Fireien 

und  im  "Walde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


• 

Im  Freien« 

Im  Walde. 

• 

i 

• 

B 
B 

1 

Mittel  aus  Minimum 
nnd  Maximum. 

•>  00.S 

sä-* 

«'S 

S  WvuM  Höbe. 

Bankr. 

Monate  und  Datum 

• 

• 

1 

B 
a 

■ 

S 

Mittel   aua   l^nim. 
und  Maximum. 

ßoo 

^B 

ifl 

[    1.— 10. 

-0.08 

6.00 

2.96 

2.81 

2.13 

5.38 

8.76 

2.03 

2.94 

März 

11.-20. 

-1.85 

7.15 

2.65 

3.59 

-1.86 

6.15 

2.16 

2.24 

3.17 

21.— 31. 

-4.04 

5.47 

0.71 

1.83 

-3.36 

4.86 

0.75 

0.50 

1.98 

1 

[    1.— 10. 

-1.90 

11.70 

4.90 

6.09 

-0.92 

9.89 

4.48 

4.35 

6.05 

April 

11.-20. 

0.62 

4.07 

2.34 

2.69 

-0.70 

4.90 

2.10 

1.29 

2.30 

21.-30. 

3.50 

12.10 

7.80 

9.65 

2.25 

12.02 

7.13 

7.63 

8.62 

r    I.-IO. 

4.60 

14.12 

9.31 

11.89 

6.02 

15.71 

10.36 

10.65 

12.63 

Mai 

11.— 20. 

4.25 

16.52 

10.38 

13.76 

6.00 

14.90 

9.95 

11.62 

13.88 

21.— 31. 

8.63 

20.34 

14.48 

18.16 

9.08 

18.11 

13^9 

15.30 

17.24 

"^ 

• 

[    1.— 10. 

7.17 

16.10 

11.63 

12.89 

7.07 

14.42 

10.74 

11.00 

12.11 

Juni 

11.— 20. 

5.70 

17.25 

11.47 

15.01 

6.42 

16.60 

11.51 

12.44 

14.05 

21.-30. 

7.80 

20.90 

14.35 

16.60 

.8.67 

19.12 

13.89 

13.87 

15.42 

1.— 10. 
11.— 20. 

6.60 

15.85 

10.72 

11.79 

5.52 

13.40 

9.46 

9.43 

10.38 

Juli      .    •• 

8.35 

20.62 

14.48 

16.53 

8.84 

17.12 

12.98 

13.81 

15.07 

21.— 31. 

9.61 

20.09 

14.85 

17.24 

9.81 

18.01 

18.91 

14.92 

16.70 

f    I.-IO. 

9.15 

20.35 

14.75 

16.37 

8.46 

17.59 

13.02 

14.08 

16.43 

An  ust 

11.-20. 

9.57 

19.97 

14.77 

16.88 

10.05 

18.25 

14.15 

14.47 

16.19 

1 

21.— 31. 

5.88 

15.76 

10.82 

12.34 

6.00 

13.19 

9.59 

10.53 

11.82 

Tctl.  Yenucbflstat.  Tab. 
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Station  Seeshaupt 

Zelmt&^i^e  »JLlttel  der  LixfttemperatiM*  im  Freien 

ixnd  im  ^W^alde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  tfiglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


Jfonate  «ad  Datam. 


September 


October 


November.    . 


Dezember 


Januar , 


Februar 


l.~10. 
11.-20. 
[  21.-30. 


1.— 10. 
11.— 20. 
l  21.-28. 


Im  Freien« 


s 
s 

•  ■■4 

a 


4.27 
4.68 
5.90 

6.46 
3.23 
0.27 

-0.99 

6.63 

-6.16 

-0.81 
-2.33 
-0-59 

-1.66 
-6.47 
-116 

1.10 
-1.69 
-0.37 


20.33 
17.85 
18.35 

13.60 

13.80 

5.91 

3.40 
2.14 
0.90 

5.89 
5.32 
6.34 

4.85 
-Ö.95 
-0.25 

9.27 
8.99 
4.91 


e 


H- 

« »^  c 
bc   -US 

;«■  «ig    fj 

*cc3 

3  ^  • 

•M    -•*   ^ 

■^    V    0 


12.30 
11.26 
12.12 

10.03 
8.51 
3.09 

1.20 
-i2.24 
-2.63 

2.54 
1.49 

2.87 

1.59 
-3.71 
-6.54 

4.08 
3.65 
2.27 


15.72 
13.44 
12.93 

9.78 
8.40 
4.15 

3.45 
-1.95 
-1.76 

3.14 
2.00 
3.64 

1.15 
-3.29 
-6.13 

5.25 
4.92 

• 

3.48 


Im  Walde. 


S  IHiiss  Höbe. 


S 
B 


6.00 
5.90 
6.60 

5.95 
4.30 
0.68 

-0.61 
-4.90 


18.82 
16.79 
14.93 

11.94 

11.55 

7.36 

7.15 
0.63 


-3.821   1.30 


-0.68 
-1.78 
-0.22 

-1.62 
-6.52 
-8.61 

-0.72 
-1.25 
-0.08 


5.20 
5.10 
0.91 

4.68 
-0.15 
-0.56 

7.95 
7.97 

5.08 


e 
s  s 

«   B 

SM 

■S    0 


et  i'^ 

51  § 


•«>        4        0 

?4  9 


12.41 
11.34 
10.76 

8.94 
7.92 
4.02 

3.27 
-2.13 
-1.26 

2.26 
1.66 
3.34 

1.53 
-3.33 

-4.58 

3.61 
3.36 
2.52 


12.67 
11.07 
10.87 

8.89 
7.43 
3.73 

4.90 

-0.98 

0.86 

2.54 
2.89 
3.37 

1.72 
-2.55 
-2.94 

3.86 
3.85 
2.58 


14.48 
12.73 
12.20 

9.39 
8.11 
3.94 

4.32 
-0.59 
-0.65 

2.92 
3.44 

4.13 

2.18 
-2.73 
-1.94 

5.58 
4.53 
3.16 
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Station  Bohrbrnnn. 

Zelint^g-ig-e  Älittel  dei?  Lnfttemper-atixr  im  Freien 

luid.  im  "Walde^ 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatar-Extreme. 


Monate  und  Datum. 


Im  Freien. 


B 

zi 

B 


1 

1^ 


H 


•   B 

IS    0 


«1- 


Im  Walde. 


S  :F'ti.ss  Höhe. 


S 

a 


B 

J3 


es 


e 

n% 
•'S 


3' 

a 


IMr. 


SS- 

s-s 


I     • 

Sgl 


September 


October 


NoTcraber 


Dezember 


•         • 


-10. 
20. 
30. 


1.— 10. 
11.— 20. 
21.— 31. 

I.-IO. 

11.— 20. 

l  21.— 31. 

I.-IO. 
11.-20. 
l  21.— 31. 


Januar 


Februar 


1.— 10. 
11.-20. 
121.— 28. 


7.38 
3.38 
5.51 

2.80 

2.12 

-0.96 

-1.16 
-3.90 
-5.45 

■0.77 
-0.14 
-0.03 

-1.21 
-6.18 
•7.70 

1.86 

1.40 

-1.31 


19.90 
17.56 
14.86 

10.53 
9.90 
6.78 

3.96 
2.50 
0.69 

4.31 
4.52 
5.26 

3.03 

-1.01 

1.23 

8.39 
7.26 
4.21 


13.64 
10.47 
10.18 

6.66 
6.01 
2.91 

1.40 
-0.70 
-2.38 

1.77 
2.19 
2.61 

0.91 
-8.59 
-3.23 

5.12 
4.32 
1.45 


15.90 
12.38 
11.36 

7.52 
6.82 
4.28 

2.76 

0.15 

-1.50 

3.35 
2.27 
3.68 

1.16 
-3.78 
-2.61 

5.80 
4.94 
2.01 


9.14 
6.90 
7.62 

4.81 
4.32 
1.00 

0.42 
-2.47 
-3.90 

0.98 
-0.41 
0.00 

1.08 
■4.73 
■7.71 

1.25 

1.20 

■1.48 


16.50 
13.86 
11.85 

8.38 
7.85 
5.60 

3.75 
1.70 
0.06 

4.38 
3.90 
4.39 

2,37 
-1.63 
-0.58 

7.16 
6.01 
3.72 


12.82 
9.88 
9.73 

6.59 
6.08 
3.30 

2.08 
-0.38 
-1.92 

2.68 
1.74 
2.19 

0.64 
-3.18 
-4.14 

4.20 
3.61 
1.12 


14.01 
11.12 
10.83 

7.60 
7.05 
4.55 

3.17 

0.66 

-0.91 

3.68 
2.70 
3.87 


15.03 
11.75 
10.96  -1 

7.51 
6.99 
4.37 

3.06 

0.67 

-0.94 

3.77 
3.84J 


1.86 
-3.22 
-2.61 

5.68 
4.87 
2.42 


1.64J 
-2.975 
-2i0^ 

6i0i 
2.44 
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Tab.  Vlla. 


Station  Johanneskrenz. 

ZeluitAgi^e  IMlttel  dei*  ILiuf tteiiipei*a.tii.i*  im.  Freien 

ixnd  im  "W^alde, 

berechnet  aus    1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


Monate  und  Datvm. 


Im  Freien. 


S 
S 

•a 

1^ 


B 
B 

X 


a 
Ig 

•9    <• 

s* 


ig 

-M  ■♦»  " 
»Ä  S 


Im  Walde. 


£>  ¥^iiBs  Hölie. 


i 

a 

.3 


8 

a 

H 

a 


s 
lä 

SS 

"•'S 

.t-t  "^ 


«  Q 
Btr. 


3 


Baunkr. 


ä 


a 


kA 


März    . 


April 


1 
11 
21 

1 
11 
21 


Mai 


Juni 


Juli 


^  gast 


1 

11 
21 


—10. 
—20. 
-31. 

—  10. 
-20. 
—30. 

—10. 
—20. 
-31. 

-10. 
-20. 
-30. 

—10. 
—20. 
-31. 

—10. 
—20. 
-31. 


0.22 
-0.84 
-1.62 

1.89 
0.32 
4.40 

5.29 
6.45 
9.37 

5.97 
6.26 


4.97 
9.15 
6.29 

11.90 

7.17 

11.91 

18.94 
20.16 
23.20 

17,59 
21.39 


7.ä8  20.85 


4.42 
8.16 
7.15 


17.62 
23.55 
22.54 


6.83  22.03 


7.81 
3.74 


21.89 
14.68 


2.60 
4.15 
2.34 

6.89 
3.42 
8.15 

12.12 
13.31 
16.29 

11.78 
13.83 
14.11 

11.02 
15.86 
14.84 

14.43 

14,85 

9.21 


2.61 
4.50 
2.93 

7.77 
3.46 
8.14 

13.50 
15.17 
18.39 

13.12 
17.12 
15.59 

11.54 
18.31 
18.09 

17.35 
16.92 
11.07 


0.09 
-0.80 
-1.80 

2.06 

-0.39 

4.08 

5.87 

7.73 

10.55 

7.30 
8.52 
9.28 

6.37 
10.62 
10.88 

9.87 

11.13 

6.46 


4.32 

8.08 
5.29 

11.19 

5.88 
11.41 

17.04 
16.78 
18.90 

13.64 
16.99 
16.37 

12.87 
18.72 
18.67 

17.89 
17.90 
12.08 


2.20 
3.64 
1.75 

6.62 
2.75J 
7.74 

11.46 
12.25 
14.73 

10.47 
12.76 
12.82 

9.62 
14.67 
14.78 

13.88 

14.52 

9.27 


2.28 
3.95 
2.34 

6.88 
3.04 

7.84 

12.43 
13.35 
15.52 

10.97 
13.88 
13.18 

10.14 
15.85 
15.88 

15.05 
15.38 
10.71 


2.45 
4.22 
2.47 

7.22 
3.19 
7.93 

12.79 
13.81 
16.08 

11.40 
14.46 
13.70 

10.43 
16.19 
15.98 

15.25 
15.38 
10.21 
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Tab.  Vna. 


Station  Johanneskreuis. 

Zelintäg'ig'e  Äfüttel  dei*  Luf ttem.pei*atii.i:*  im  Freien 

lind  im  "W^alde, 

(berechnet  aus  1)  Miiiimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


Monate  und  Datom. 


Im  Freien. 


B 

s 

P 
•  •>« 

1^ 


s 
s 

1^ 


53p 


ig 


g^e 


Ä    -Ä 


*  00*5 


s- 


Im  Walde. 


S  WvL»»  ITöhe. 


B 

a 


a 
a 

08 


ä 

a  e 

9  «a 


S 


lab. 


Soc 


o 


s 


B 

99  o 


5 


« 


September 


October    .'   .    . 


November     .    .    . 


Dezember 


•         • 


Januar 


Februar 


I.-IO. 
11.-20. 
21.-30. 

1.— 10. 

11.— 20. 

121.-31. 

1.— 10. 
11.— 20. 
21.— 30. 

1.— 10. 

11.-20. 

l  21.— 31. 

1.— 10. 
11.-20. 
l  21.— 31. 


4.91 

2.88 
4.89 

2.48 

2.44 

-0.18 

-1.18 
-4.16 
-3.40 

0.67 
-0.63 
-O.Ol 

-1.33 
-5.97 
-8.20 

1.31 
-0.11 
-2.28 


2.19 

8.76 
6.41 
4.08 


-3.00 

5.03 
3.15 
0,90 


16.76 
12.64 
11.27 

7.66 
7.87 
4.42 

2.66 
0.41 
1.06 

4.85 
4.40 
3.72 

2.21 
-1.89 
-1.02 

6.44 
4.54 
2.01 


9.66 
6.71 
7.62 

4.78 
4.79 
1.21 

0.43 
-2.07 
-1.73 

2.18 
1.29 
1.10 

0.07 
-4.60 
-6.55 

I 

3.01 

1.43 

-0.17 


18.29 
15.75 
13.25 

9.41 
9.58 
6.31 

4.25 


13.98 
11.23 
10.43 

7.09 
7.19 
3.76 

2.34 


14.99 


15.41 


11.87:12.24 


10.84 


10.76 


1.83  -0.12 


3.07 

I 

5.97 
6.51 
5.67 

4.19 
0.20 
1.24 

7.81 
6.16 
3.68 


0.67 

4.08 
3.90 
3.38 

2.13 
-2.20 
-2.65 

5.41 
3.79 
1.75 


7.56 
7.59 
4.27  4.23 


7.47 
7.52 


3.09  3.06 


0.79  0.85 
1.56   IM 

4.91.  4.96 

4.79,  4.88 

i 

4.IOI  4.05 


2.34 
-1.49 


2.30 
-1.27 


-0.38  -0.(» 

6.22  6.36 
4.49  4.59. 
2.1 1|  1.95 


>n 
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Tab.  Vlla. 


Station  Ebra«h. 

Zelmt&g'igfe  IMCittel  dei?  Il^ixfttemperatixr  im  Freien 

und  im  ^W^alde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  t&glichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


a 

• 

Im  Freien. 

Im  Walde. 

• 

a 

• 

p 
s 

Mittel  ans  Minimum 
und  Maximnra. 

Mittel  aus  2maligen  Be- 
obachtungen (8  h.  Tonn, 
und  5  h.  Nachm.) 

R  Fuss  flöb  e. 

iHb. 

Monate  und  Datnm 

• 

6 

.g 
1 

• 

i 

Mittel     autr   Minim. 
und  Maximum. 

Mittel  aus  2mal.  Be- 
obachten. (8  b.  Vm. 
und  5  b.  Nm.) 

f    1.— 10. 

^  ^    ^ 

^HV^ 

^ 

16.08 

9.12 

18.79 

13.95 

14.69 

15.48. 

September 

11.— 20. 

— 

— 

— 

11.93 

6.73 

15.56 

11.14 

11.57 

11.86 

21.— 30. 

— 



— 

11.83 

7.64 

14.02 

10.83 

11.01 

11.40 

[    1.— 10. 

— 

^ 

— 

8.29 

5.67 

10.19 

7.93 

7.75 

8.25 

October 

11.— 20. 

— 



— 

7.02 

4.29 

9.54 

6.91 

6.59 

7.00 

21.— 31. 

— 



— 

3.97 

1.50 

6.20 

3.85 

3.74 

3.99 

r    I.-IO. 

— 



— 

3.32 

1.50 

4.57 

3.03 

2.89 

3.14 

1 

November 

11.— 20. 

— 



— 

0.73 

-1.41 

1.87 

0.23 

0.18,  0.38 

21.— 30. 

— 



— 

-0.88 

-3.70 

0.38 

-1.66 

-1.20 

-1.07 

r   1.— 10. 

— 

-^— 

— 

3.04 

• 

0.12 

4.61 

2.36 

2.45 

2.81 

Dezember              .... 

11.-20. 

— 

-^ 

2.06 

-0.45 

4.23 

1.89 

1.83 

2.31 

\ 

21.-31. 



3.76 

1.62 

6.08 

3.85 

3.61 

3.92 

r   ].— 10. 

— 

1.68 

0.00 

3.22 

1.61 

1.88 

1.68 

Januar     

11.-20. 

— 

-- 

-3.88 

-5.99 

-1.40 

-3.69 

-4.42 

-3.88 

• 

21.-31. 

1 



... 

-3.33 

6.81 

-0.45 

-3.63 

-3.80 

-3.35 

r   i.-io. 



— 

5.04 

2.00 

7.18 

.4.59 

4.76 

5.30 

Februar   

11.-20. 



4.14 

1.56 

6.49 

4.03 

4.06  4  29 

21.-28. 

2.47 

-0.02 

4.57 

2.27 

2.22 

?)4 

• 

1 
I 
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Tab.  VII.  A. 


Station  Altenfnrth. 

S^GlintAgige^  'Mittel  der  Hiuf tteixipera.tu.1*  im  DPreien 

ixnd  im  "W^alde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


Monate  und  Datum, 


März 


April 


Mai. 


I.—IO. 
11.-20. 
121.-31. 


Joni 


Juli 


J        g«8t 


Im  Freien, 


S 
a 


B 

cä 


-0.81 
-2.01 
-2.86 

-1.31 

-1.03 

4.71 

3.08 
3.29 


6.70 
7.48 
6.34 

11.99 

6.08 

12.46 

16.97 
20.71 


7.06  24.11 


6.12 
4.47 
6.34 

3.83 
5.26 
5.12 

3.50 
6.25 
3.30 


18.29 
21.28 
22.30 


a 
2  • 

1  ^ 

|.i 


S5>B 

6i  a    . 


2.44 
2.73 
1.74 

5.34 
2.52 

8.58 

10.02 
12.00 
15.58 

12.20 
12.87 
14.32 


Im  Walde. 


&  WvL»H  Höbe. 


B 


3.16 
4.90 
3.28 

7.77 
3.83 
9.63 

13.18 
16.84 
19.50 

14.38 
17.45 
17.89 

12.34 
18.19 

18.32 

• 

17.98 
19.02 
12.43 


0.18 
-0.79 
-1.84 

-0.19 
0.09 
4.28 

4.27 
4.31 
8.18 

7.17 
6.04 
8.07 

5.88 
8.19 
9.30 

7.35 


S 

s 


5.90 
7.09 
5.94 

11.65 

6.59 

13.09 

17.17 
20.53 
23.61 

17.86 
20.21 
20.93 

16.54 
22.63 
20.90 

21.64 


•So 

«  H 

0  el 

■*'  0 

a 


-:   •  S 

BD      • 

es  6a"' 


Bunkr. 


8.04 

2.74 

3.15 

3.89 

2.05 

2.44 

5.73 

6.35 

3.34 

2.67 

8.68 

8.73 

10.72 

12.06 

12.42 

15.01 

15.89 

17.69 

12.51 

13.07 

13.12 

15.67 

14.50 

16.10 

11.21 

11.25 

15.41 

16.25 

15.10 

16.40 

14.70 

16.60 

— 

18.01 

11.85 

2.89 
4.54 
2.86 

7.28 
3.29 
9.06 

12.75 
16.10 
18.80 

13.52 
16.60 
16.90 

11.62 
17.6S 
17.32 

17.23 
18.25 
11.95 


^orntl.  Virdochfital.  Tab. 


12 
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Tal..  Ylti 


Station  Altenfarth. 

ÜZelmt&gig'e  Büttel  dei*  ILiixfltempei:*a.tiii*  im  !F*reien 

und  im  "W^alde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  ans  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


• 

» 
1« 

• 

Im  Freien. 

Im  n'aUe. 

• 

S 

G 

^■^ 

B 

X 

es 

B 

B  B 

09   aS 

a:.  a 

«_  «j  "^ 

»"5 

F'uiüs  Höhe.     • 

Baikr. 

Monate  und  Datum 

Minimum. 

s 

B 

X 

WH 

Mittel    808    Minim. 
und  Maximum. 

li- 

^  '  s 

^ 

-10. 

-0.57 

22.65 

11.04 

10.02 

3.82 

2 1.30 

12.5G 

14.36 

15.51 

September 

11. 

-20. 

-1.26 

18.94 

8.84 

12.74 

2.05 

17.11 

9.83 

11.31 

12.20 

21. 

-30. 

5.17 

17.44 

11.30 

12.31 

7.29 

15.89 

11.59 

11.60 

11.86 

• 

1 

-10. 

3.95 

13.14 

8.54 

9.18 

5.55 

12.25 

8.90 

8.91 

8.96 

October 

11. 

-20. 

1.12 

12.09 

6.60 

7.02 

3.18 

10.72 

6.95 

6.92 

6.94 

21. 

-81. 

-0.02 

7.74 

3.85 

4.47 

1.60 

6.47 

4.06 

4.44 

4:36 

% 
< 

-10. 

0.17 

6.16 

3.16 

3.57 

1.37 

624 

3.91 

3.61 

3.73 

November 

11. 

-20. 

-4.10 

3.38 

-0.36 

-0.62 

-2.76 

1.96 

-0.40 

-0.07 

0.22 

21. 

-30. 

-6.03 

2.34 

-1.84 

-1.50 

-4.27 

1.50 

-1.28 

-0.68 

-Oi9 

^ 

-10. 

-0.29 

5.87 

2.79 

3.31 

0.07 

5.46 

2.70 

2.55 

3.56 

Dezember 

11. 

-20. 

-1.64 

6.00 

2.23 

2.05 

-0.27 

5.34 

2.53 

2.66 

2.92 

21. 

-31. 

0.53 

6.28 

3.40 

4.06 

1.48 

7.08 

4.28 

4.23 

•4.41 

^ 

-10. 

-1.86 

4.16 

1.1& 

1.47 

-0.38 

4.14 

1.89 

1.80^ 

1.84 

Januar 

11. 

-20. 

-9.69 

1.37 

-4.16 

-3.99 

-7.67 

0.48 

-3.59 

-1.67 

-Ul 

21. 

-31. 

-8.92 

1.90 

-3.51 

-3.17 

-6.83 

0.96 

-2.93 

-1.58 

-0.85 

^ 

-10. 

0:34 

8.55 

4.44 

5.70 

1.02 

8.42 

5.02 

5.10 

5.85 

Februar   

11.- 

-20. 

-1.28 

9.15 

3.97 

5.20 

0.74 

8.37 

4.55 

4.43 

5.11 

[21. 

-28. 

-1.51 

6.41 

2.45 

• 

3.29 

-0.15 

6.33 

3.09 

2.99 

3.35 
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Tab.  Vlla. 


Station  Aschaffenbnrg. 

IZ^li.ifiLtä^g'e  IVIittel  der  ILiixfttempeiratixr  Im  Freien 

luid  im  "W^alde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


% 

■ 

Im  Freien« 

Tm  Walde. 

• 

a 
.a 

• 

a 
a 

'S 

CS 

Mittel  aus  Minimum 
und  Maximum. 

0  ff»0 

«'S  s 

£»  JPixn»  HöUe. 

Bunkr. 

Monate  und  Dal  um 

• 

a 
a 

a 

• 

i 

s 

Mittel   aus    Minim. 
und  Maximum. 

^    •  B 

«Ja 'S 

i-S 

Mittel  aus  2mal.  Be- 

obacbtgn.  (8  h.  Ym. 

und  5  h.  Nm.) 

1.— 10. 

0.91 

7.99 

4.46 

4.32 

Al&rz 

11.— 20. 
.  21.-31. 

'    1.— 10. 

-1.16 
-0.45 

1.20 

11.28 
10.14 

14.97 

6.06 
4.84 

8.08 

6.01 
5.21 

9.85 

April 

11.— 20. 

1.00 

9.91 

5.44 

5.38 

! 
1 

21.-30. 

6.19 

16.94 

11.05 

10.53 

r    I.-IO. 

6.73 

21.08 

13.88 

15.61 

Mai       

11.— 20. 

7.76 

23.73 

16.75 

17.24 

1 
1 

21.-31. 

ia23 

25.73 

17.98 

19.78 

- 

[    1.— 10. 

8.92 

21.46 

16.19 

16.31 

Juni 

11.— 20. 

7.90 

23.29 

15.60 

17.98 

21.-30. 

10.51 

23.69 

17.10 

18.20 

f    1.— 10. 

6.89 

20.78 

13.83 

13.73 

Juli       

11.— 2a 

21.-31. 

r  1.— la 

ia49 
11.20 

9.52 

27.59 
26.27 

23.12 

19.04 
18.73 

16.32 

20.61 
2ai5 

19.01 

gust 

11.-20. 

12.79 

26.02 

19.40 

19.35 

21.-81. 

7.88 

18.56 

13.21 

13.51 

4 
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Tab.  Vlla, 


Station  Aschaffenburg« 

Äüttel  der  Lixfttemperatiir  im  Freien 
rund,  im  TV^alde, 

(berechnet  aus  1)  Minimum  und  Maximum,  2)  aus  zweimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


• 

Im  Freien. 

Im  Walde. 

• 

s 

1 

% 

• 

a 
a 

Mittel  aus  Minimum 
und  Maximum. 

Mittel  aus  2Tiialigen  Be- 
obachtungen (8  b.  Yorm. 
und  5  h.  Nachm.) 

£>  f^xLss  lEIölie. 

Inh. 

Monate  nnd  Datnm 

a 
a 

• 

1 

.§ 

Mittel    aus   Minim. 
und  Maximum. 

Sä« 

SS- 

■«a  4  9 

9 

r  1.— 10. 

5.29 

24.87 

15.08 

16.43 

• 

September 

11.-20. 
21.— 30. 

r  1.— 10. 

5.64 

7.65 

■ 

5.64 

21.54 
18.53 

13.78 

13.59 
13.09 

9.71 

13.38 
13.25 

9.31 

October 

11.-20. 

4.95 

12.56 

8.75 

8.58 

■ 

21.— 31. 
f    1.— 10. 

1.94 
1.64 

10.08 
7.25 

6.01 
4.44 

6.32 
4.38 

1 

NoTember 

11.— 20. 

-0.53 

5.31 

2.39 

2.16 

1 

21.-30. 

-2.19 

4.37 

1.09 

0.96 

1 

r  1.— 10. 

2.92 

8.18 

5.55 

5.44 

Dezember 

11.-20. 
21.— 31. 

f    1.— 10. 

0.96 
2.45 

0.40 

"7.87 
9.02 

6.19 

4.41 
5.73 

3.29 

4.21 
5.64 

8.52 

• 

Januar     

11.-20. 

-4.76 

2.86 

-0.95 

-0.91 

/ 

.  21.-31. 

-7.71 

4.75 

-1.48 

-0.87 

r  i.-io. 

2.14 

11.13 

6.63 

7.13 

Februar  

11.-20. 

2.04 

10.21 

6.12 

6.30 

i 

21.— 28. 

0.38 

6.18 

3.28 

4.44 

1 
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Tab.  Vlla. 


Station  Fromenliof. 

Zelmtägig^e  IMittel  der  Lnfttemperatizi?  im  Freien 

ixnd  im  "W^alde^ 

(berechnet  ans  1)  Minimum  qnd  Maximum,  2)  aus  z>veimaligen  täglichen 

Beobachtungen), 

zugleich  enthaltend  die  zehntägigen  Mittel  der  Lufttemperatur-Extreme. 


Monate  und  Datum. 


Im  Freien. 


6 
B 


B 
B 

•  •-4 

03 


s 


I—«  TS 


«1^ 

Ol  c     . 

_^  .*•  "Ö 

©,«  s 


Im  Walde. 


S  Wix»m  flöhe. 


B 
B 


S 


^3  s 


'S 

« 

0 

es 


Btuikr. 


B  00 


s 


«8  !« 


•*!l 


11 

m  o 


November 


Dezember 


Januar 


Februar 


-10. 
20. 
•30. 


1.— 10. 
11.-20. 
l  21.— 81. 


1.10 
-3.50 
■6.57 

•0.58 
•2.54 
0.46 

■1.49 
■7.62 

■8.18 

1.12 
■0.17 
■0.86 


3.82 

1,68 

■0.47 

2.66 
1.00 
4.18 

2.47 
■3,08 
•1.94 

5.82 
5.94 
3.23 


2.46 
■0.91 
-3.52 

1.04 
-0.77 
2.32 

0.49 
-5.35 
•5.06 

3.47 
2.88 
1.19 


2.72 
-1.94 
-3-69 

1.09 
0.79 
3.75 

1.51 
-3.84 
-3.41 

4.21 
3.52 
1.23 


1.04 
■4.46 
■6.96 

-1.67 
•2.37 
0.39 

-1.49 
-7.67 
-iO.U 

O.Ol 
-0.92 
■1.25 


3.52 
-0.52 
•1.95 

2.28 
0.15 
4.37 

1.37 

•3.77 

3.76 

5.90 
4.21 
2.88 


2.28 
-2.49 
-4.45 

0.30 

-1.11 

2.38 

-0.05 
-5.72 
-7.20 

2.95 
1.64 
0.81 


2.54 
-1.93 
-3.05 

1.15 

-0.50 

2;30 

0.27 
-5.78 
-6.69 

3.61 
2.76 
1.04 


3.02 

O.Ol 
-5.95 
-6.80 

3.81 
2.86 
1.03 
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Tab.  Vllb. 


Station  Du8chl]l)erg. 

M!oTia.tliclie  Äüttel  d.ei*  Lixit-Tempei^atiir  im 

Freien  ixnd.  inx  "Walde, 

zugleich  die  monatlichen  Mittel  der  Extreme  der  Lufttemperatur  enthaltend. 


Im  Freien. 

Im  Walde. 

B 
B    d 

s 
:§ 

In  £>  IHuss  Xlölie. 

Kttibtt. 

Monate. 

■ 

B 

a 

B 

• 

B 
B 

.Fi. 

X 

a 

Differenz 
der  Extreme. 

■  S    S 

t& 

s- 

'B    a 

aa  B 

m 

• 

B 

B 
'S 

• 

B 

a 

Differenz 
der  Extreme. 

11 

0  E 

• 

A 

JB 

März 

-3.27 

3.55 

6.82 

-0.10 

0.63 

-3.46 

1.27 

4.73 

-1.33 

-0.65 

-0.21 

April 

0.52 

3.95 

3.43 

2.30 

2.78 

0.08 

1.35 

1.27 

0.77 

1.61 

— 

Mai 

5.71 

15.36 

9.65 

10.53 

12.81 

6.17 

11.92 

5.75 

9.04 

10.38 

12.71 

Frühlings-Mittcl 

0.99 

7.62 

0.63 

4.24 

5.42 

0.93 

4.85 

3.92 

2.83 

3.78 

— 

Jani 

6.75 

15.78 

9.03 

11.22 

13.17 

6.42 

13.56 

7.14 

9.95 

11.96 

13.19 

JuU 

7.14 

16.29 

9.15 

11.55 

13.41 

—  ■ 

— 

• 

— 

11.65 

13.07 

August    .... 

6.73 

15.96 

9.23 

11.13 

13.47 

— 

— 

— 

12.10 
11.90 

12.90 

Sommer-Mittel  . 

6.87 

16.01 

9.14 

11.30 

13.35 

— 

— 

— 

— 

13.05 

September    .    .    . 

5.85 

16.33 

10.48 

10.88 

12.27 

BÜ^M 

.^^ 

__« 

10.76 

11.64 

October   .... 

3.39 

8.45 

5.06 

5.71 

5.40 

— 

— 

— 

•  — ■ 

5.30 

5.57 

November    .    .    . 

-4.49 

0.67 

5.16 

-2.01 

-1.62 



— 

— 

— 

-2.00 

-1.44 

Herbst-Mittel    . 

1.58 

8.48 

6.90 

4.86 

5.35 



— 

— 

4.69 

5.26 

Dezember    .    .    . 

-1.60 

2.18 

3.78 

0.15 

0.86 

-0.40 

0.87 

1.27 

0.09 

-0.08 

1.66 

Januar    .... 

-7.90 

-2.09 

5.81 

-5.15 

-4.07 

-6.94 

-2.60 

4.34 

-4.96 

-4.16 

-4.32 

Februar  .... 

-1.23 

5.02 

6.25 

1.69 

2.53 

-1.13 

— 

1.61 

2,59 

Winter-Mittel   . 

-3.58 

1.70 

5.28 

-1.10 

-0.23 

-2.82 

— 

— 

— 

-0.88 

-O.Oi 

Jahres-Mittel     . 

1.46 

8.45 

6.99 

4.82 

5.97 

— 

__ 

— 

4.87 

5.36 

AinHERKUKG.  Znr  Berechnung  der  wahren  mittleren  Tagesteraperator  aus  Maximum  und  Miniimm  hat  t.  a- 
mont  nachstehende  Correctionen  anfgeBtollt,    welche  in  dieser  Tabelle  angewandt  wurden: 


Januar .    .    . 

-0.16 

Februar     . 

.     -0.20 

Mfcrz     .     .    . 

-0.24 

April      .    . 

.    +007 

Mai  .    .     .     . 

0.00 

Juni .    .     . 

.     -0.04 

Juli  .    ,     .    . 

— Ü.I6 

August .    . 

-0.21 

September 

-0.21 

October     . 

.     -0.21 

NoTomber .    . 

-0.10 

Detember .    . 

-0.14 
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Tab.  Vllb. 


Station  Robr1t>runii. 

M^ona^tliolie  Ällttel  der  Luft-Temperatnr  im 

Freien  ixnd  im  "W^alde, 

zugleich  die  monatlichen  Mittel  der  Extreme  der  Lufttemperatur  enthalteod. 


Im  Freien. 

Im  Walde. 

• 

a 

a 

fi 

• 

s 

i 

Differenz 
der  Extreme. 

ll 

m 

1 

1 

Tn  a  Fus«  Höbe. 

lobiK. 

Monate. 

1 

1 
1 

• 

a 

0 

a 

es 

Differenz 
der  Extreme. 

J-l 
«'S 

II 

m 

März 

-0.61 

5.96 

6.57 

2.43 

3.32 

-0.85 

5,28 

6.13 

1.97 

3.58 

3.44 

April 

1.71 

9.36 

7.65 

5.61 

6.22 

1.55 

9.25 

7.70 

5.47 

6.51 

6.56 

Mai 

7.37  i  18.87 

1 

11.50 

13.12 

14.67 

8.50 

16.61 

8.11 

12.55 

14.26 

14.56 

Friihlings-Mittel 

2.82 

11.89 

8.57 

7.05 

8.07 

3.07 

10.38 

7.31 

6.66 

8.12 

8.19 

Juni 

7.43 

18.30 

10.87 

12.82 

14.13 

8.70 

14.84 

6.14 

11.73 

13.48 

13.97 

Juli 

7.67 

19.69 

12.02 

13.52 

15.00 

9.49 

16.16 

6.67 

12.64 

14.24 

U.99 

August    .... 

7.48 

18.72 

11.24 

12.89 

U.80 

9.45 

15.13 

5.68 

12.08 

13.78 

14.35 

Sommer-Mittel  . 

7.52 

18.90 

11.38 

13.08 

14.64 

9.21 

15.37 

6.16 

12.15 

13.83 

14.44 

September    .    .    . 

5.42 

17.44 

12.02 

11.22 

13.21 

7.55 

14.07 

6.52 

10.60 

11.99 

12.58 

October  .... 

1.82 

9.07 

7.75 

4.98 

6.21 

3.38 

7.27 

3.89 

5.11 

6.40 

6i9 

November    .    .    . 

-3.50 

2.38 

5.88 

-0.G6 

0.45 

-1.98 

1.84 

* 

3.82 

-0.17 

0.97 

0.93 

Herbst-Mittel    . 

1.08 

9.65 

8.55 

5.19 

6.62 

2.98 

7.73 

4.74 

5.18 

6.45 

6.60 

Dezember     .    .    . 

-0.31 

4.70 

5.01 

2.05 

3.10 

0.19 

4.22 

4.03 

2.06 

3.42 

3.47 

Januar    .... 

-5.03 

1.08 

6.11 

-2.13 

-1.74 

-4.50 

0.05 

4.55 

-2.39 

-1.32 

-1.17 

Februar  .... 

0.65 

6.62 

5.97 

3.43 

4.25 

0.32 

5.63 

5.31 

2.78 

4.32 

AM 

Winter-Mittel    . 

-1.56 

4.13 

5.69 

1.12 

1.87 

-1.33 

3.30 

4.68 

0.82 

2.14 

2.21 

Jahres-Mittel     . 

2.47 

11.02 

8.55 

6.61 

7.80 

3.48 

9.20 

5.72 

6.21 

7.64 

7.8'i 
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Tab.  Vnb. 


Station  Ebrach. 

IMCona^tliclie  ÄJCittel  der  Lixfl-Tempei^atur  im 

Freien  und  im  ^Valde, 

zugleich  die  monatlichen  Mittel  der  Extreme  der  Lufttemperatur  enthaltend 


Im  Freien« 

Im  Walde. 

■ 

B 

B 

S 
'S 

es 

Differenz 
der  Extreme. 

s 
^  i 

s  ^ 

m 

j 

sl 
1 

m 

In  S  ir*ufi}»  Möhe. 

InibgH. 

• 

Monate. 

X 

• 

B 

p 

'S 

1^ 

■ 

B 

s 

Differenz 
der  Extreme. 

1' 
Jl 

m  B 

s  1 
S^ 

• 

_.  f 

ar 

S| 

1" 

a 

März 

-1.28 

_ 

2.73 

-0.35 

5.53 

5.88 

2.35 

2.36 

2.73 

April 

1.80 

10.97 

9.07 

6.40 

6.29 

2.04 

10.12 

8.08 

0.15 

5.86 

6.03 

Mai 

7.47 

20.92 

13.45 

14.19  14.92 

8.35 

17.65 

9.30 

13.00 

13.49    14.00 

Frühlings-Mittel 

2.G6 

-        7.98 

1 

3.35 

11.10 

7.75  j  7.17 

7.24 

7.59 

Juni 

7.87 

20.96 

13.09 

14.38 

15.27 

8.94 

16.71 

7.77 

12.78 

1 

13.23 

13.78 

Juli 

— 

— 

16.10 

10.03 

18.15 

8.12 

13.93 

14.31 

14.79 

August    .... 

— 

— 

15.57 

10.00 

17.52 

7.52 

13.55 

14.16 

14.65 

Sommer-Mittel  . 

-- 

15.67 

9.66 

17.46 

7.80 

13.42 

13.90 

14.41 

September    .    .    . 

__ 

13.28 

7.83 

16.12 

8.29 

11.76 

12.42 

12.91 

October  .... 

. 

6.43 

3.82 

8.64 

4.82 

6.02 

6.03 

6.41 

November    .    '.     . 

-- 

— 

1.06 

-1.20 

2.27 

3.47 

0.43 

0.62 

0.82 

Herbst-Mittel    . 

— 

— 

6.92 

3.48 

9.01 

5.53 

6.07 

6.36 

6.71 

Dezember    .    .    . 

2.95 

0.43 

4.97 

4.54 

2.56 

2.63 

3.01 

Januar    

^_^ 

-1.84 

-4.27 

0.46 

4.73 

-2.06 

-2.28 

-1.85 

Februar  .... 

— 

— 

— 

3.88 

1.18 

6.08 

4.90 

3.43 

3.68 

4.04 

Winter-Mittel    . 

" 

1.66 

-0.89 

3.83 

4.72 

1.81 

1.34 

1.73 

Jahres-Mittel     . 

1 
• 

8.06 

3.90 

10.35 

6.45 

6.99 

7.21 

7.61 

A 
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Tab.  Vllb. 


Station  Aschaffenbnrg. 

]\f ona^tliclie  JVIittel  der  Luft-Tempei'atvii:*  im 

Fx-eien  ixnd.  im  ^Valde, 

zugleich  die  inonatlichen  Mittel  der  Extreme  der  Lufttemperatur  enthaltend. 


Im  Freien* 

Im  Walde 

• 

• 

S 
g 

*s 

■ 

B 

s 

CS 

Differenz 
der  Extreme. 

a 

-  S 

a  u 

1i 

5  s 

1 

m 

In  3  Viiss  . 

Höhe 

■■  -  r 

DininM. 

Mouate. 

• 

B 

s 

0 

• 

B 

51 

B 

X 
es 

Differenz 
der  Extreme. 

3  <: 

II 

• 

P 

V8 

• 

.SP 

März 

-0.23 

9.80 

10.03 

4.54 

5.18 

1 

1 

April 

2.46 

13.94 

11.48 

8.27 

8.42 

Mai 

7.91 

23.50 

15.59 

15.70 

17.54 

« 

( 

Frühlings-Mittel 

3.38 

15.75 

12.37 

9.50 

10.38 

■ 

Juni 

9.11 

22.81 

13.70 

15.92 

17.16 

1 

■ 

■ 

Juli 

9.52 

24.88 

15.36 

17.04 

18.13 

August    .... 

10.06 

22.56 

12.50 

16.10 

17.29 

i 

1 

Sommer-Mittel  . 

9.66 

23.41 

13.85 

16.35 

17.53 

! 

i 

1 

September    .    .    . 

6.19 

21.65 

• 

15.46 

13.71 

14.35 

1 

■ 

October  .... 

4.18 

12.14 

7.96 

7.95 

8.07 

November    .    .    . 

-0.36 

5.64 

6.00 

2.54 

2.50 

Herbst-Mittel    . 

3.34 

13.14 

9.80 

8.07 

8.31 

1 

1 

Dezember    .    .    . 

2.11 

8.36 

6.25 

6.09 

5.10 

1 

1 

Januar    .... 

-4.02 

4.60 

8.62 

0.13 

0.58 

i 

■ 

Februar  .... 

1.52 

9.17 

7.65 

5.14 

5.96 

t 

i 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

I 

1 

i 

( 

Winter-Mittel   . 

-0.13 

7.38 

7.15 

3.45 

3.88 

i 

t 

1 

Jahres-Mittel    . 

4.03 

14.92 

1 

10.79 

9.34 

10.02 

1 

t 

1 
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Tab.  Vlli 
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T»b.  Vüg. 


"Vergleicli  der  irdttleren  Boden-  lau  X^nfttemperatar 

an  den  Stationen  Duschlberg  und  Altenfurth  im  Freien 

'  und  im  Walde. 


Der  Boden  ist  in  den  einzelnen  Monaten  um  folgende 

1. 

Grade 

wärmer  (+)  oder  kälter  als  die  Luft. 

Stationei 

Station  Duschlberg. 

Station  Alteniiirih. 
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M&rz 
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0.68 

1.43 

0.43 

+0.15 

+0.63 

+1.22 

+0.10 

1.08 

1.01 

0.48 

0.71 

0.33 

i  Wald 

+0.60 

+0.64 

+0^85 

+1.81 

+1.66 

+1.87 

0.80 

0.88 

0.29 

+030 

+0.51 

+0.74 

April 

Freies 
Wald 

3.22 
2.20 

1.86 
1.54 

1.46 
1.41 

1.38 
0.96 

1.14 
0.83 

0.79 
0.09 

+0.27 
1.25 

1.18 
1.93 

1.41 
1.97 

1.71 
2.02 

2.46 
2.03 

2.39 
1.91 

Mai  .... 

Freies 

1.50 

3.67 

3.60 

4.84 

6.37 

7.51 

+0.26 

8.38 

4.38 

6.12 

7.71 

8.27 

Wald 

4.10 

4.29 

5.68 

7.41 

8.34 

8:57 

2.96 

4.66 

6.17 

7.63 

8.46 

8.85 

Juui  .... 

Freies 

1.22 

2.42 

1.19 

1.76 

2.94 

4.26 

+1.42 

1.86 

2.86 

4.18 

5.48 

6.00 

Wald 

2.53 

2.79 

3.35 

4.71 

5.59 

6.38 

2.00 

3.22 

4.46 

6.59 

6.88 

6.94 

Juli  .... 

[  Freies 

1.05 

1.90 

1.18 

1.64 

2.60 

3.66 

+0.60 

1.68 

2.44 

3.43 

4.60 

4.85 

Wald 

1.81 

1.98 

2.44 

3.47 

4.17 

4.85 

1.69 

2.61 

3.86 

4.71 

687 

5.8S 

August  ... 

Freies 
Wald 

0.66 
1.77 

1.43 
2.13 

0.59 
2.06 

0.81 
2.76 

1.61 
3.32 

2.67 
4.04 

0.22 
2.26 

1.79 
3.08 

2.26 
3.99 

8.07 
4.79 

3.78 
5.34 

4.a8 

5.83 

September  .    . 

Freies 
Wald 

+0.62 
2.01 

1.21 
2.25 

1.44 
2.67 

1.48 
2.68 

1.88 
2.82 

2.49 
3.21 

0.47 
1.90 

1.85 
2.41 

1.48 
2.64 

1.71 
2.88 

1.91 
3.04 

2.25 
3.1t 

October      .    . 

Freies 

+0.95 

+0.72 

+2.07 

+2.78 

+2.93 

+3.05 

+0.46 

+1.18 

+1.69 

+2.69 

+3.09 

+3.15 

Wald 

0.06 

+0.19 

+0.96 

+1.35 

+1.56 

+1.48 

+0.04 

+0.32 

+0.96 

+1.53 

+  1.70 

+1.80 

November  .    . 

Freies 
Wald 

+1.67 

+1.84 

+1.79 
+2.37 

+3.39 
+3.75 

+4.64 
+4.94 

+6.01 
+5.67 

+6.96 
+6.07 

+0.61 
+0.41 

+1.61 
+0.89 

+2.34 
+2.38 

+4.22 

+4.12 

+5.35 
+4.91 

+6.09 
+5J>4 

Dezember  .    . 

Jb'reies 
Wald 

0.08 
+0.27 

1.32 
+0.09 

0.27 
+0.92 

+0.78 
+1.37 

+2.01 
+1.95 

+2.84 
+2.45 

0.57 
0.71 

0.68 
0.92 

0.43 
0.08 

+0.45 
+0.79 

+1.02 
+1.27 

+1.40 
+1.W, 

Januar  ... 

Freies 
Wald 

+1.20 

+1.78 

+2.01 
+2.80 

+4.07 
+4.40 

+5.06 
+5.03 

+5.93 
+5.52 

+6.57 
+6.06 

+0.96 
0.20 

+1.90 
+0.71 

+1.62 
+1.88 

+4.03 
+3.48 

+4.97 
+4.24 

+5.49 
+4.71 

Februar     .    . 

Freies 

1 
0.51 

1.04 

0.61 

0.16 

0.79 

1.55 

1.24 

2.64 

2.49 

2.27 

2.04 

1^ 

Wald 

0.47 

1.60 

1.69 

1.27 

0.89 

0.38 

1.86 

2.40 

2.04 

1.69 

1.23 
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Tab.  XIXl 


Verhältniss  der*  anf  den  >Valdl>oden  1 

zu  den  auf  freiem  Felde  ge- 

1868-1871. 


Stationen, 


Duschlberg 


Seeshaupt 


Promenhof 


1 


1 

i 


Rohrbrunn 


Johanneskreiiz 


Ebrach 


Altenfurth 


t£ 


e^ 


1868 
1869 
1870 
1871 


Mittel 

1868 
1869 
1870 
1871 


Mittel 

1868 
1869 
1870 
1871 


Mittel 

1868 
1869 
1870 
1871 


Mittel. 

1868 
1869 
1870 
1871 

Mittel 

1868 
1869 
1870 
1871 

Mittel 

1868 
1869 
1870 
1871 


Mittel 


U 


59 

58 
55 
67 


60 

33 
84 
75 
85 


69 


36 

ISO*) 
40 


38 

80 
92 
89 
84 


86 

71 

87 
80 
79 

79 

89 
84 
82 
76 

88 

56 
62 
68 
56 


60 


< 


m 

• 

• 

C8 

•-S 

76 
48 
76 
73 


68 

74 
83 
50 


69 


38 
23 
59 

40 

73 
75 
80 
90 


78 
79 
21*) 
81 


63 
70 

78 
88 


68 
77 
73 
68 


79 

120*} 
55 
67 
49 


57 


47 
50 
60 


79 

78 
85 
90 
73 

81 

104*) 
59 
73 
70 


52 

82 
84 
73 
84 


81 

90 
74 
65 
77 


76 

68 
52 
52 
52 


67 

05 
76 
68 
69 


56 


75 

83 
39 
66 
108*)- 


71 

73 
90 

108  ♦) 
50 


63 


35 
73 
63 


57 

86 
77 
80 
83 


71 


88 
48 
34 

57 

85 
72 
72 
83 


i   M 


81 

93 
86 
55 
96 


t 


8 


68 
77 

81 


82 

64 
59 
69 
70 


«0 

83 
49 
52 
69 


65 


45 

69 

64 

75 

77 

77 

69 

66 

63 
67 


69 


64 


72 


6' 


Die  mit  Sternchen  bezeichneten  /'ahhMi  sind,  weil  wegen  besonderer  Kreignisse  (Hi  1^ 


I 
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Tab.  XIVd. 


grela^ng^ten  IRegren-  vincl  Schneemengen: 

fallenen  in  Prozenten  ausgedrückt. 

1868—1871. 


August. 

September. 

October. 

J 

O 

o 

• 
Dezember. 

Januar. 

• 

3 
'S 

^. 

1 

«0 

o 
•-* 

82 

27-) 

82 

71 

72 

70 

94 

74 

84 

77 

79 

72 

103*) 

88 

41 

70 

. 

i   64 

87 

78 

60 

64 

70 

71 

71 

57 

84 

88 

98 

71 

71 

74 

77 

72 

83 

82 

G9 

75 

70 

73 

80 

114*) 

70 

68 

93 

68 

(m 

71 

99 

69 

111*) 

58 

71 

75 

8S  . 

73 

105*) 

80 

76 

82 

70 

128*) 

8{) 

72 

55 

81 

84 

137*) 

177*) 
78 

113*) 
72 

129*) 
80 

-*) 
72 

78 

77 

77 

69 

■  » 

—m 

^ 

109*) 

68 

69 

79 

u 

67   • 

53 

71 

49 

46 

67 

■  586*) 

54 

89 

18*) 

45 

40 

64 

133*) 

85 

57 

80 

51 

67 

88 

245*) 
59 

77 

94 

65 

1   79 

52 

61 

59 

71 

85 

59 

109*) 

85 

75 

91 

75 

76 

88 

83 

80 

75 

85 

87 

93 

91 

90 

83 

84 

76 

84 

80 

94 

82 

90 

82 

80 

86 

84 
82 

74 
83 

76 

85 

89 

83 

81 

80 

84 

83 

89 

83 

78 

75 

72 

82 

67 

76 

72 

77 

82 

87 

89 

71 

'    81 

78 

158*) 

.81 

— 

— 

77 

73 

70 

73 

91 

75 
79 

91 

72 
75 

134*) 
75 

76 
76 

75 
72 

80 

84 

84 

78 

90 

64 

69 

96 

85 

77 

84 

79 

67 

45 

74 

67 

77 

79 

98 

67 

71 

67 

76   . 

77 

93 

73 

65 

71 

69 

83 

82 

245*) 

124*) 

245*) 

98 

74 

74 

65 

75 

'   80 

85 

76 

86 

73 

7 

81 

69 

111*) 

65 

(>8 

57 

64 

1 

72 

62 

67 

72 

55 

7H 

66 

'4   ' 

76 

68 

72 

72 

71 

73 

73 

r 

50 

79 

45 

40 

49 

56 

60 

2 

70 

69 

61 

62 

61 

65 

66 

Durchschnitt  aller  Beobachtungeu     .     .     72  o/o. 
leedruck  etc.)  abnorm,  bei  der  BTechnung  dei*  Mittelzahlen  ausser  Ansatz  gelassen. 


224 


Tab.  XITe. 


1^1'oceiit-Verh.ältiilss 
der  Reg-en-  xxvlA  Sehneemeng^en  im  li^Alde 

zu  jenem  auf  freiem  Felde  in  den  einzelnen  Jahreszeiten. 


Stationen. 

• 

Frflbling. 

Sommer. 

Herbst. 

Winter. 

Duschlberg 

1866 

71 

71 

76 

79 

1860 

62 

77 

76 

64 

1870 

66 

72 

75 

68 

1871 

74 

71 

90 

72 

Mittel 

68 

78 

79 

71 

Sceshaupt 

1868 

68 

79 

69 

76 

1860 

74 

78 

68 

78 

1870 

64 

66 

79 

78 

1871 

67 

58 

88 

— 

Mittel 

67 

68 

78 

77 

Promeuhof 

im 

^^^ 

_  ,- 

^„„ 

72 

1860 

40 

68 

58 

56 

1870 

86 

70 

48 

75 

1871 

58 

69 

69 

85 

Mittel 

48 

64 

57 

72 

Ruhrbrunn 

1868 

78 

85 

84 

80 

1860 

84 

76 

82 

91 

1870 

81 

79 

80 

89 

1871 

86 

82 

81 

88 

■ 

Mittel 

83 

80 

82 

86 

Johanneskreuz     .... 

1868 

80 

80 

76 

72     . 

1860 

82 

82 

82 

79 

1 

1870 

78 

— 

_. 

78 

1871 

76 

89 

79 

75 

• 

Mittel 

79 

84 

79 

76 

Plbrach 

1868 

79 

79 

76 

82 

1860 

65 

58 

62 

85 

1870 

69 

64 

78 

77 

1871 

66 

69 

88 

— 

Mittel 

70 

67 

78 

81 

• 

Altenfür  th 

1868 

55 

68 

75 

63 

1860 

67 

65 

67 

67 

1870 

71 

76 

72 

72 

1871 

65 

68 

58 

48 

^ 

Mittel 

64 

69 

68 

62 
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Tal..  XiVj." 


Zalil  der  Regrcntagfe  in  den  einzelnen 

IVIonaten« 


Stationen. 

März 

• 

0^4 

•r 

9*^ 

's 

August 

^    1 

Octpber 

November 

1 

1 

u 

^  s 

-tx 

Dusch lb<'rg    .     . 

1 

10 

10   , 

12 

15 

13 

9 

7 

1 

1 

17 

i     2 

5 

102 

SceshaujH      .     . 

11 

14 

7 

10 

15 

] 
12 

8 

1" 
lo. 

1 

;  3 

14 

5 

2 

1)6 

IVomenbof    .     . 





i 

! 

--»■ 

— 

— 

20 

t 

5 

1 

10 

— 

Jiobrbrunn    .     . 

11 

14 

9 

12 

i 
'     7 

f. 

10 

7 

'   17 

t 

I 
7 

1() 

12S 

Johanneskren 7.  . 

12 

l  [ 

/ 

9 

18 

k; 

11 

21 

1 
1 

21 

12 

12 

159 

Mbrach     .     .     . 

13 

17 

8 

10 

10 

1  1^ 

13 

!      3 

20 

;    7 

12 

131 

Altenfurtl»     .     . 

11 

k; 

9 

11 

20 

1 

10 

1 

10 

If? 

!  c 

21 

9 

11 

laO 

Asrhaifenbnrp:  , 

16 

13 

4 

G 

11 

;  n 

1 

1 

8 

17 

■ 

19 

11 

1 

15 

m 

!Za.lil  der-  Selineeta,gre  in  den  einzelnen 

iM'ona.ten. 


Duschlberg    .  . 

Seoshauj)!      .  . 

Promfiihof    .  . 

Rohrbrnnn    .  . 

Johanneskrenz  . 

Ebrach     .     .  . 

Altenfurt  b     .  . 

Aschaffenburg  . 


14 

8 


10 


10 


6 


5      ;    .  4 
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3 


12 


8 


8        9 

-    i     4 


1 


10 


9 
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o 


1 


5» 


2* 
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21 
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■i 
I 


VIU. 


Verhalten  des  Kegen-  u.  Schneewassers 

zum  Boden, 


ofler 


Einfluss  des  Waldes  und  der  Streudecke  auf  die 

Bodenfeuchtigkeit 


^1  «       «I 


Vi 
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Tab.  XVd.     * 

lysL^  I>ixrclischnitts- Mittel   clef  cliircli  den:  Borclen 

gesicliei^ten  'Wasi^öei'iiiengeii^ 

aus  sänimtl.  Beobachtiuigen  l)erecluiet. 


Stationen. 


Im  Freien 


1  Fuss 


2  Fuss 


4  Fuss 


Ohne 
Streu 


Ohne    I    Ohne 
Streu    ,    Streu 


Im  Walde 


1  Fuss 


Ohne 
Strou 


1  Fuss 


Mit 
Streu 


2  Fuss 


Mit 
Streu 


4  Fuss 


Mit 
Streu 


März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 


August   . 
September 


October 


November 
Dezember 


Januar 


Februar 


312.11 


276.G0     333.62 


235.31      247.34 


321. IG      322.50  :  340.19 


341.41 


354.12 


Jahres-Summe  .... 


72.21  ; 

133.90  I 

90.60 

73.47 

39.04 

303  04 

222.92 


98.36  !  118.54 

90.24  67.48 

45.63  !  40.38 

I 

79.35  53.85 


26.58 


230.54 


12.79 


219.93 


230.62   238.00 


638.20   521.11  '  518.98 


132.67   119.74 


305.11 


251.91 


196.52 


257.34 


2644.43  2293.18  2397.62 


102.46  1  158.18 
217.46  268.63 
157.18   215.86 


127.70 


84.05 


243.41 


197.47 


115.07 


263.32 


203.31   15287 


487.45 


83.78 


217.56 
361.78 
199.76 
309.36 
216.65 
134.05 
109.43 
299.21 
194.71 


510.43   511.89 


88.86 


206.74   215.75 


2490.26  2787.90 


129.00 


231.54 


310.25 
297.06 
175.50 
150.66 
121.20 
122.54 

96.64 
163.03 
150.60 
374.62 

99.71 
215.05 


2914.94  2276.86 
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